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UNSERE RUNDFRAGE :

Die Geselligkeit im Hoiel
i.

Es ist Mode geworden, an allem und jedem
Kritik zu üben und durch das Mittel der
Presse dafür zu sorgen, dass diese Kritik
auch die nötige Publizität erfährt. Jede
Redaktion kann ein Lied singen über die
unzähligen Einsendungen langjähriger und
treuer Abonnenten", die irgendeinem Ärger
Luft machen und diesen coram publico
abreagieren möchten., Nicht dass wir etwas

gegen Kritik in der Öffentlichkeit
einzuwenden hätten. Im Gegenteil Vielfach lässt
sich aus solchen Äusserungen immer wieder
etwas lernen. Gefährlich ist dabei aber der
Hang nach Verallgemeinerung, indem eine
einmalige Beobachtung, ein Einzelfall kurzerhand

als Beweis eines generell bestehenden
Übelstandes betrachtet wird.

Das Thema Geselligkeit im Hotel"
bietet immer wieder Stoff zu Erörterungen
und Presseäusserungen. Erst kürzlich
beklagte sich ein Einsender im Organisator",
dass es in gewissen Hotels an der geselligen
Atmosphäre fehle. Schuld an diesem
mangelnden geselligen Fluidum war nach Ansicht
des Einsenders die Plazierung der Gäste an
Emzeltischchen im Speisesaal.

Dieser Vorwurf wird nicht zum erstenmal
erhoben, so dass es uns am Platze schien,
einmal bei unseren Mitgliedern umzufragen,
was sie zur Plazierung der Gäste an
Einzeltischchen veranlasse und wie sie für den
geselligen Kontakt unter den Gästen sorgen.
Wir legten einer Reihe von Hoteldirektoren
die nachfolgenden vier Fragen vor:
I. Erachten Sie es als wünschenswert, die Gäste

untereinander bekannt zu machen
2. Sind die Mahlzeiten im Speisesaal die

geeignete Gelegenheit, um die Gäste einander
näher zu bringen

3. Hat die Gruppierung einer grösseren Anzahl
von Gästen an einem gemeinsamen Tisch
Vor- oder Nachteile für den Service und die
Küche

4. Bestehen andere Möglichkeiten, den persönlichen

Kontakt unter den Gästen zu
vermitteln

Es sind uns eine erfreuliche Zahl von
Antworten zugegangen, die sich zu einem
grossèn Teil in gleichem Sinne äussern, so
dass wir leider nur eine knappe Auswahl
von Zuschriften veröffentlichen können. Die

Antworten beweisen aber alle, dass sich
unsere Hoteliers eingehend mit all diesen
Fragen beschäftigt haben und stets bestrebt
sind, gemachte Beobachtungen und ihnen aus
dem Gästekreis vorgebrachte Wünsche zu
berücksichtigen und im Interesse der Gästeschar

im Betrieb zu verwerten. Unser erster
Versuch einer Rundfrage hat übrigens noch
in anderer Richtung ein freundliches Echo
geweckt, indem manche Mitglieder die
Anregung machten, die Redaktion möchte ab
und zu zur Abklärung von Fragen, welche
Betriebsleitung und Gäste interessieren,
Umfragen veranstalten. Wir registrieren diese

Bereitwilligkeit zur Mitarbeit mit grosser
Befriedigung und danken allen, die sich an
der ersten Rundfrage beteiligten. Vorerst
geben wir den Hotelfachleuten das Wort.
Das nächste Mal folgen dann die Äusserungen
der Gäste. Die Ausführungen zeigen jedenfalls,

dass die ganze Frage nicht einfach über
einen Leist geschlagen und demgemäss
behandelt werden kann und dass es gerade die
Gäste waren, die zur Aufteilung des Speisesaals

in kleine und kleinste Tischgruppen
Anlass gaben. Im übrigen güt eben auch
hier, wie in vielen anderen Fällen -das
vermittelnde Motto: das eine tun und das
andere nicht lassen!

Dann mag auch der Hoteldirektor mit
seinem Stosseufzer Recht haben, wenn er
uns schreibt:

Ich kann und will es nicht begreifen, dass
es heute noch immer Menschen gibt, die den
Hotelier dafür verantwortlich machen, wenn
sie sich so steif und ungelenk benehmen, dass
sie sich nicht einmal in den Ferien andern
Menschen anschliessen können, mit welchen
sie oft wochenlang unter dem gleichen Dach
wohnen, an derselben Bar ihren Drink geniessen
und im gleichen Räume, vielleicht sogar Tisch
an Tisch ihre Mahlzeiten einnehmen. Für
solche Menschen nützt die grösste Diplomatie
des gewandtesten Hoteliers nicht viel, denn
Bekanntschaften, die er für solche Gäste
vermittelt, gehen doch gewöhnlich durch deren
Unbeholfenheit schnell wieder in die Brüche."

Atmosphäre".
Als man s. Zt. die gemeinsame Table d'hôte

in den besseren Hotels abschaffte, buchte man
dies als einen grossen Fortschritt. Nun melden
sich wieder Stimmen, die behaupten, durch die
Abschaffung der gemeinsamen Mahlzeiten fänden

die Gäste weniger Kontakt miteinander, d. h. sie
letnten sich weniger kennen und seien daher
gesellschaftlich benachteiligt. Ein Artikelschreiber

im Organisator" beklagt sich über das
Fehlen von so vielem, was wir in der Fachsprache
rriit Atmosphäre" bezeichnen.

Frägt man mich, ob es für die Gäste
wünschenswert ist, untereinander bekannt zu werden,
so kann ich vorbehaltlos Ja" sagen. Es wird
selbstverständlich immer Gäste geben, die sich
iri einer splendid isolation" wohlfühlen, aber die
weitaus grösste Mehrzahl der Gäste aller Hotel-
kàtegorien sucht die Gesellschaft der anderen
Gäste. Stimmung" und Atmosphäre" bringt
nian nur dann in ein Hotel, wenn alles ein Herz
ühd eine Seele" ist.

Wo bietet sich nun für den Hotelier die beste
Gelegenheit, seine Gäste miteinander bekannt zu
machen Praktisch kann dies überall sein,
Tatsache aber ist, dass der Speisesaal doch der Raum
ist, in dem alle Gäste verkehren, demnach müsste
es hier am leichtesten sein. Meine Erfahrung in
dieser Richtung ist folgende. Während den
Mahlzeiten gehe ich von Tisch zu Tisch, begrüsse alle
Gäste und spreche einige Worte mit ihnen.
Abgesehen davon, dass ich so allerhand Wünsche,
Anregungen usw. höre, bin ich in ständigem
Kontakt mit jedem einzelnen Gast. Bei
Neuangekommenen verweile ich jeweilen etwas länger, lenke
das Gespräch dann so, dass der Tisch nebenan
mit in das Gespräch bezogen ist und schon ist
das erreicht, was ich für eine gute Stimmung
als nötig erachte, nämlich der Kontakt von Gast
zu Gast. Es ist dies derart einfach, dass ich
selbst oft vom Erfolg überrascht war. Schwerer
ist es natürlich, eine Brücke zwischen Gästen
anderssprachiger Nationen zu schlagen. Sobald
aber ein Gast des Anderen Sprache beherrscht,
ist auch das leicht. Holländer, Schweizer,
Deutsche, Skandinavier sprechen recht gerne
miteinander. Engländer und Holländer verstehen
sich ebenfalls wieder gut miteinander usw.

Selbstverständlich geht das Bekanntschaftmachen
in der Bar leichter vonstatten. Auf efnem

Hausball hat man ebenfalls günstige Gelegenheit,
dem Schicksal" etwas nachzuhelfen. Immerhin
darf nicht übersehen werden, dass nicht alle Gäste
in die Bar gehen und dass auch nicht alle tanzen;
also der Speisesaal hat schon seine Vorteile. Im
Wintersporthotel hat man noch die nette Möglichkeit

einer gemeinsamen Tailing-Party, die auch
alles kunterbunt zusammenwürfelt.

Der Service an einem grossen Tisch
hat immer seine Schattenseiten. Feiner, einfacher
und schneller wird der Gast unbedingt an kleinen
Tischen bedient. Es stimmt auch nur bedingt,
dass der Warenverbrauch grösser ist. Für den
Gast ist der grosse Tisch insofern unangenehm,
als er mit dem Essen warten muss, bis alle
bedient sind. Eine Serviceplatte, von der schon
fünf Personen geschöpft haben, kann auch nicht
als besonders appetitlich angesprochen werden.
Schliesslich muss der Letzte das nehmen, was
die anderen übrig liessen und der Vorletzte kann
schon nicht mehr so viel schöpfen, wie er gerne
möchte, da er Rücksicht auf den Letzten nehmen
muss. Natürlich kann man eine Platte genügend
chargieren. Richtig; aber je mehr drauf ist,
umso unappetitlicher wirkt sie! Jede Platte, die
für mehr als fünf Personen beladen ist, hat ihre
Schönheitsfehler. (Keine Regel ohne Ausnahme.)

Für das Bedienungspersonal ist jeder grosse
Tisch ein Greuel. Eine Tochter bekommt fast
Gelenkstarre mit einer schweren Platte, hat sie
dazu noch Gemüseschüsseln, Saucen oder Salat
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zu servieren, so ist das Ganze entweder eine
akrobatische Vorstellung oder aber eine Plage für den
Gast. Die Erfahrung hat mich gelehrt, dass sehr
grosse Familien es vorziehen, an zwei
nebeneinanderstehenden Tischen serviert zu werden,
und zwar allein schon, weil es schneller geht,
demnach alles schön heiss ist, und auch weil man
gewöhnlich mehr Bewegungsfreiheit hat. Grosse
Tische halten nicht nur den Service auf, sie
stören auch die anderen Gäste, denn
notgedrungen wird die Unterhaltung viel lauter
geführt als an kleinen Tischen.

Die Gäste, die im- Saal einige Worte mit-
einander sprachen, werden sich auch in der Halle
zueinander setzen und wenn das Eis erst einmal
gebrochen ist, dann ist unsere Mission gewöhnlich
erfüllt. Vom geschäftlichen Standpunkt
betrachte ich das Miteinanderverkehren der Gäste
unter sich als sehr vorteilhaft. Öfters habe ich
beobachtet, dass Gäste erst dann die Bar
besuchten, wenn sie mit noch jemand bekannt
waren. Jeder gesellschaftliche Verkehr gibt
Anregungen, Abwechslung und auch wohl
Verpflichtungen. Jede Einladung zu einem Drink
bedingt eine Gegenleistung und schlussendlich
leben wir vöm Verkauf.

So brennend nun das hier aufgerollte
Problem für Hotels ohne individuelle Führung sein
kann, so' wenfg" KopfsciimerzeTr' wfrrT es' ernerrr
Hotelier mit einer guten Stammkundschaft
machen. Dort geht das alles fast von selbst.
Die Mehrzahl der Gäste kennt sich von früheren
Besuchen her und so ist von der ersten Stunde an
der Kontakt wieder hergestellt.

Nun wird mir der eine oder andere Kollege
entgegenhalten, dass es schliesslich nicht
jedermanns Sache ist, während dem Service im Speisesaal

den Causeur zu machen. Allen, die dies
nicht können, bieten sich aber den lieben langen
Tag sehr viele Möglichkeiten, hier einen Ausgleich
zu schaffen. Folgende Hinweise mögen den Weg
zeigen :

1. Man hält sich nach den Mahlzeiten in der
Halle auf und zieht Gäste, die aus dem Saal
kommen, in ein Gespräch. Es wird nicht schwer
fallen, auch andere Gruppen mit hineinzube-
ziehen.

2. Man lädt zwei verschiedene Gruppen zum
Cafe noir" ein.

3. Man veranstaltet gemeinsame Ausflüge,
Bergtouren, Schlittenfahrten usw.

4. Auf Bällen schiebt man einige Tanzspiele
oder dergleichen ein. Solche kleine Einlagen
wirken Wunder.

5. Man veranstaltet sogenannte Indoor-
Games". Diese Saalspiële erfreuen sich wirklich
bei allen Gästen grosser Beliebtheit. Ich selbst
wechsle stets ab mit Ping-Pong-Turnier, Saal-
Curling (sehr unterhaltend), Olympische Spiele
usw.

Schweizer Küchengeographie
Prof. Albert Muret hat unter diesem

Titel einen reizvollen Beitrag zum Schweizer
Reise- Almanach 1939, der vom
Publizitätsdienst der SBB. herausgegeben wird,
geschrieben. Mit frdl. Erlaubnis der Herausgeber

veröffentlichen wir nachstehend dieses
Kapitel, mit der gleichzeitigen Aufmunterung
an unsere Leser, sich diesen gehaltvollen
Almanach anzuschaffen und für möglichste
Verbreitung desselben unter den Freunden
und Gästen der Schweiz besorgt sein zu
wollen.

Wenn unsere Vorfahren zur Bereicherung ihres
Lebens sich auf eine Reise begaben, so warteten
ihrer Strapazen und Entbehrungen. Sie wussten
das und nahmen die Plage je nachdem freudig
oder duldsam auf sich und reisten dennoch. Man
hatte sich mit verpassten Mahlzeiten abzufinden,
die man allerdings an der nächsten Pferdewechsel-
station nachholte, oder man war überhaupt auf
die Wegzehrung angewiesen, welche dem, der eine
Reise tat, nebst Halstüchern und frommen
Wünschen üblicherweise mit auf den Weg gegeben
wurde. In der schwankenden Diligence, frierend
UI|d je nach Temperament und Reisegenossen
schimpfend oder lachend, erreichte man mit viel
Mühsal das Reiseziel.

Wer gar dem Ruf der Berge folgte und
fortschrittlich mit Bergstock und Fernrohr bewaffnet
eine der im Berühmtwerden begriffenen
Aussichtshöhen, etwa den Rigi oder die Scheidegg,
bestieg, dem blieb nichts anderes übrig, als mit
?M* Hirten das harte Lager und das einfache
Mahl zu teilen. Das Alpenglühen wurde damals
noch nicht zu Kaviar und Champagner serviert.

Die Zeiten haben sich aber auch darin gründlich
geändert. Der heutige Tourismus ist nicht

mehr nur eine Angelegenheit für spartanische
Naturen, ganz im Gegenteil; auf Reisen kann
heute das verwöhnte Leben nicht nur
weitergeführt, sondern noch bereichert und gesteigert
werden. Reiseproviant ist eine Angelegenheit für
unverbesserliche Romantiker geworden, denn ein
feinmaschiges Netz bequemer -Verkehrswege überzieht

unser Land, die Höhen sowohl als die Täler,
und an den glänzenden Schienen und Strassen
sind wie bunte Glasperlen aufgereiht: Hotels,
Restaurants und Erfrischungspavillons. Ja die
Eisenbahn, das Dampfboot, selbst das Flugzeug,
führen ihr eigenes Tischlein deck dich" mit, und
der Felsen, auf dem sich die Endstation der
steilen Zahnradbahn oder der noch kühneren
Schwebebahn befindet, mag noch so hoch liegen
und noch so vergletschert sein, Lukullus hielte es,
was die Verpflegung anbetrifft, in eigener Person
dort tagelang aus.

Wie überall, wo die Zahl und die Technik
ihre Herrschaft errichtet hatten, drohte aber auch
auf diesem Gebiete eine gewisse Gleichförmigkeit;

das internationale Standard-Menu, so gut
zubereitet es immer sein mochte, wurde der
Lebenskunst zur Gefahr. Erst die nach dem
Weltkrieg neu überhandnehmende Lebenslust und
eine allgemeine Zurückbesinnung auf das
Bodenständige brachten als Rettung den gastronomischen

Tourismus und damit einen neuen Grund
zum Reisen.

Das klassische Reiseland, die Schweiz, erwies
sich den neuen Anforderungen gegenüber durchaus

gewachsen. Das wurde vor allem am dritten
Kongress für Touristik und Verkehr, der 1935 in
Montreux abgehalten wurde, allen offenbar. Dort
hatten die Vertreter der Regierung, die
Abgesandten der wichtigsten Verkehrsanstalten des

In- und Auslandes, sowie,die Presse, Gelegenheit,
alle Spezialitäten aus Küche und Keller der
verschiedenen Landesteile der Schweiz kennen zu
lernen. Dabei zeigte es sich, dass die kulinarische
Vielfalt dem landschaftlichen und ethnographischen

Reichtum des Landes durchaus entspricht
und sich die Schweiz als Reiseland für den
gourmet als ebenso unerschöpflich erweist, wie
für den Maler und den Sprachforscher.

Wir wollen ja nicht so unbescheiden sein und
uns zu der Behauptung versteigen, die schweizerische

Kochkunst könne dieselbe Weltgeltung
beanspruchen, wie die grosse französische Küche,
aber wir bleiben dessen eingedenk, dass sich
auch die klassische cuisine française aus einer
grossen Zahl regionaler Spezialitäten zusammensetzt,

denen die schweizerischen Spezialplatten
und Plättchen unbedenklich als ebenbürtig zur
Seite gestellt werden können. Wer daher heute
mit wachen Sinnen reist, wird nicht nur die
Formen der Berge und die Farben der Seen
erleben wollen; er wird sich auch nicht mit dem
Rauschen der Bäche und dem Klang der Herdenglocken

zufriedengeben, nein, er lässt auch Zunge
und Gaumen Anteil haben an seinen
Reiseerlebnissen, und zu den Souvenirs, die er als
kostbaren, unverlierbaren Schatz aus der Schweiz
mitbringt, gehört ebenfalls die unauslöschliche
Erinnerung an den Geschmack der genossenen,
nur hier erhältlichen Speisen, an den Duft der auf
landeseigene Wreise zubereiteten Gerichte und der
diesen Gegenden eigentümlichen Weine.

Heute, wo wir es nötiger haben als seit langem,
uns der schönen Dinge dieser Welt zu erinnern,
ist es wohl gestattet, all denen, welche den weisen
Entschluss gefasst haben, in der Schweiz zu
reisen, eine Wegleitung an die Hand zu geben,
die zeigen soll, wie man vom gesunden Hunger
und vom köstlichen Durst, welche die reine Luft

der schweizerischen Seeufer, Waldtäler und
Hochgebirge anfacht, am genussreichsten erlöst
werden kann.

Das Wappentier der welschschweizerischen
Köche ist das Schwein, während das noch
hellfarbigere Fleisch des mit Milch aufgezogenen
Kälbchens der bevorzugte Werkstoff des
ostschweizerischen Küchenchefs ist. Das Lamm
aber, von aromatischen Kräutern der Alpweiden
genährt, am lauteren Quell der Bergbäche
aufgewachsen, verhilft der Walliser Küche zu ihrem
berechtigten Ruhm.

Das köstliche Schweinefleisch kennt zahllose
Metamorphosen als Rauchwurst, als boutejas,
dann als leckere Bratwürste, als saucisses aux
choux, die auf einem Lager zartesten Kartoffelstocks

präsentiert werden, als Leberwurst, welche
auf einem Kissen von weissem Lauch ihre ganzen
Verführungskünste entfaltet. Beliebt ist auch
das atriau, aus Schweinefleisch und Leber, mit
Gewürzen und Kräutern zum Pikanten erhöht

und sorgsam eingehüllt in ein beim Backen
knusprig werdendes Netz. Die Apotheose der
Schweineherrlichkeit aber ist ein saftiger Schinken,

im steinernen Backofen einer währschaften
Bauernküche nicht nur gebraten oder gekocht,
nein, eingebacken in blättrigen Brotteig. An
einem bunten, sonnigen Herbsttag, am Ende eines
beglückend schönen Jagdreitens, wurde uns im
Militärdienst einmal ein solches Wunder
aufgetischt. Noch sehe ich das bunte Bauerngeschirr
auf dem blanken Holztisch vor mir, noch fühle
ich die durchgebackene Brotkruste unter den
Zähnen, noch ist mir der Genuss des Hinein-
beissens in das kräftige, feste und dennoch zarte,
dunkelrote Fleisch gegenwärtig. Nie wurde mir
so deutlich bewusst, welch herrenmässige, feudale
Allüre eine solche ländliche Festtagsspeise hat.

mk



Reiseverkehr und Staatenschwund6. Verfügt man über eine Bar mit Orchester,
so schaltet man Überraschungsabende ein. Durch
Plakate und Aufdruck auf den Menus werden
alle Gäste ersucht, nach dem Diner in der Bar
zu sein zwecks Entgegennahme einer wichtigen
Mitteilung der Direktion. Hier teilt man ihnen
dann beispielsweise mit, dass ein Wettbewerb
stattfinde und zwar setzt man einen Preis aus
für den Gast, der sich innert der kürzesten Frist
kostümiert. Der Start aus der Bar erfolgt
natürlich gemeinsam. Mit der Uhr in der Hand
werden nun die einzelnen Ankömmlinge erwartet.
Die Zurückgebliebenen amten als Jury. Nicht
nur dass der Erste, der wieder auf dem Plan
erscheint, prämiert wird, es wird auch noch der
Bestkostümierte und der Originellste prämiert.
Ich habe mit solchen Überraschungsabenden
immer viel Erfolg gehabt. Man darf natürlich
nicht erschrecken, wenn ganze Familien in
Bettlaken gehüllt erscheinen.

7.- Bridge-Tournaments, Skat-Turniere,
Billard-Turniere sind nicht zuletzt auch noch
Möglichkeiten, die Beachtung verdienen. Sehr oft ist
ein Gast bereit, die Organisation zu übernehmen.

8. Sehr gute Erfahrung habe ich persönlich
mit Film-Vorführungen gemacht. Allerdings
muss man schon selbst Film-Amateur sein. An
den wöchentlich einmal stattfindenden Vorführungen

zeige ich selbst aufgenommene Naturfilme,
die natürlich hauptsächlich unsere Gegend zur
Darstellung bringen. Im Sommer zeige ich mehr
Winterfilme, im Winter mehr Sommerfilme.
Diese Filme werden natürlich lebhaft diskutiert
und bringen so auch Gäste miteinander ins
Gespräch.

Und nun noch einen tip". Wenn man
Atmosphäre" im Hause haben will, muss man den
Grundstein hierzu nicht erst dann legen, wenn der
Gast das Haus betritt, sondern schon vorher.
Der erste Briefwechsel muss dem Gast schon
unsere Atmosphäre" in sein eigenes Haus bringen.

Ein Hotelier, der es versteht, gute
Gästekorrespondenz zu führen, der hat Atmosphäre"
im Haus, denn seine Gäste bringen sie schon mit.

H. Schraemli, Hotel Julierhof, St. Moritz.

Ein Hoteldirektor aus dem Vierwaldstätter-
seegebiet äussert sich wie folgt:

Vorausgeschickt sei, dass es unmöglich ist,
es allen Gästen recht zu machen. Jeder Gast ist
anders.

Sicher ist, dass die überwiegende Gästezahl
nicht der Einsamkeit, Ruhe und guten Luft,
sondern des Vergnügens wegen in die Ferien geht.
Die meisten voit ihnen sehnen sich nach Abwechslung,

nach einem anregenden Erlebnis, nach
frohen, glückhaften Menschen. Wohl gibt es
Leute, die sich sehr bald und leicht finden, andere
aber vor. allem unsere Schweizer Gäste sind
gehemmt. Hier ist ein gegenseitiges Sich-Bekannt-
machen nötig. Diese Aufgabe ist Sache des
Hoteliers. Je besser wir es verstehen, die Richtigen

zusammenzubringen, umso zufriedener werden

die Betreffenden sein. Freilich gibt es
manchen, der immer fremd, kühl, unnahbar Und
schweigsam bleibt. Er empfindet jede Annäherung

als unliebsame Störung. Um auch ihm
gerecht zu werden, halte ich es so: Kommt ein
neuer Gast an, dann frage ich ihn, ob er es
vorziehe, an einem kleinen Tisch" oder in Gesellschaft

(und ob er diesbezüglich besondere Wünsche
habe) die Mahlzeiten einzunehmen. Dabei habe
ich die Erfahrung gemacht, dass die Gäste für
diese Aufmerksamkeit sehr dankbar sind und sie
zu schätzen wissen. Es sind nur wenige, die für
sich allein bleiben wollen. Meist Familien mit
Kindern oder ganz jungverheiratete Paare. Die
neuen Tischnachbarn mache ich gegenseitig
bekannt. So ergibt sich für die Gäste ein
angeregter Gedankenaustausch. Sie lernen sich
kennen und schätzen, und nicht selten entsteht
so ein Freundschaftsband, das sich durch ein
ganzes Leben ziehen kann.

Es kommt ja nicht nur darauf an, was
gegessen wird, sondern wie. An einem hellen und
freundlichen Tisch wird man leichter aufnehmen
als an einem muffigen und nachlässig gedeckten
Tisch, Den meisten wird eine fröhliche Umgebung
lieber sein als eine finstere, eintönige. Auch das
Tempo ist nicht Nebensache. Man kann wohl
kulturlos sein Essen hinunterschlingen was
meist dann der Fall ist, wenn man allein isst
aber es ist zu bedenken, dass man sich um eine

grosse Freude bringt.
Ein hübsch gedeckter Tisch, ein gutes Mahl,

eine nette Tischgesellschaft stimmt die Menschen
froher und versöhnlicher und lässt sie Sorgen und
Lasten des Alltags vergessen. Sie sind
aufgeschlossener und mitteilsamer und eher zum
Verständnis ihrer Mitmenschen bereit.

Es ist nicht gleichgültig, ob der Gast seine
Mahlzeiten in einer guten Stimmung oder in

Eine Kuriosität auf dem Gebiete der Schinkenwunder

stellt der jambon a l'asphalte dar, den die
Waadtländer, nachdem er in dicke Lagen
schützender Kohlblätter eingehüllt wurde, in den
gewaltigen Asphaltkesscln, wie wir sie am Rande
von Strassenbauten finden, gar werden lassen.

Die Neuenburger verstehen es, die unscheinbaren

Kutteln in eine Delikatesse zu verwandeln,
die durch eine Beigabe von Weisswein eine
angenehme Frische erhält. In der Ostschweiz
streut man noch eine Handvoll Kümmel als
Würze über diese Speise.

Die Bernerplatte hinwiederum, solid, unsentimental

und nahrhaft, passt vorzüglich zu den
umfänglichen, behäbigen Bauernhäusern; sie ist
das Symbol eines Wohlstandes, der noch so

ursprünglich ist, dass er mit einem gesunden
Bärenhunger rechnen kann. Auf einem Lager
reichgedünsteten Sauerkrautes, das von üppigen
grünen Bohnen malerisch flankiert wird, liegen
fettglänzende Scheiben schmackhafter Zungenwurst,

ausgesucht zarte Tranchen rosigen Specks,
Schäufelchcn von der Schulter junger Schweinchen

und ein verschwenderisch grosses Stück
gesottenes Rindfleisch, im ganzen eine Angelegenheit

für robuste und humorvolle Naturen.
Die Zürcher, obwohl nicht gerade für ihre

Zartheit berühmt, geben sich kulinarisch viel
feiner. Zartestes Kalbfleisch wird in kleine
dünne Streifchen geschnitten, mit Vorsicht und
Weisswein gedünstet und als Geschnetzeltes in
einer verheissungsvollen, gedeckten Terrine
serviert. Das ganze ist von einer simplicité und
élégance, diè selbst einem verwöhnten Franzosen
Beifall, oder zum mindesten erstauntes Schmunzeln

abnötigt. Wie alle Dinge, die einfach ü. gut
zugleich sind,, ist ein liebevoll zubereitetes Geschnetzeltes

keine Selbstverständlichkeit und ein Krite-
rium für das Niveau einer zürcherischen Küche.

Die hohe Politik ist dem Fremdenverkehr
nicht mehr gewogen. Seit Jahr und Tag hängt
die politische Gewitterwolke wie ein Damoklesschwert

über den Nationen und die Reiselust ist
bei der kriegsschwülen Stimmung sehr gering.
Letztes Jahr litt der Besuch und die Saisondauer
schon sehr empfindlich unter zwei hochpolitischen
Ereignissen: dem Anschluss Österreichs und der
Septemberkrise. Kaum hat sich die Welt etwas
beruhigt, so setzt das Reich die Serie seiner
Überraschungen" fort und merzt die Tschechoslowakei

von der Landkarte aus. Die Zahl
unserer Reiseagenturen in Deutschland ist ständig
im Steigen begriffen" meinte eines unserer
Mitglieder, mit dem wir uns über die neue Situation
unterhalten haben. Durch die Expansion des
Grossdeutschtums sind in der Tat unsere Agenturen

in Wien und Prag ihrem früheren Zweck als
Länderagenturen entfremdet worden und
rangieren nun neben dem Bureau Berlin in der
Reihe unserer deutschen Agenturen!

Die Folgen der Aufhebung des selbständigen
tschechischen Staates werden sich, wie der
Anschluss Österreichs, in unseren Handels- und
Finanzbeziehungen zu diesen Gebieten deutlich
auswirken. Dass dabei auch der Reiseverkehr
wieder in Mitleidenschaft gezogen wird, ist mit
grosser Bestimmtheit ebenfalls vorauszusehen.
Nach den beim Anschluss Österreichs gemachten
Erfahrungen hat der Fremdenverkehr leider von
der neuen Lage nicht viel Gutes zu erwarten. ¦>

Damals wurde wohl das deutsche
Devisenkontingent um 300000 RM pro Monat erhöht,
dafür gingen wir des Reiseverkehrsabkommens
mit Österreich verlustig, das für die Schweiz
wesentlich günstiger lautete. Zudem hat dann
der für Österreich ungünstige Umrechnungskurs
und die mit dem Anschluss verbundene
wirtschaftliche Entwicklung die Ausreise nach der
Schweiz noch stärker abgebremst, so dass der
Anschluss für den schweizerischen Reiseverkehr
ein glattes Verlustgeschäft darstellte.

Die Prognose für die Reisebeziehungen mit
dem ehemals tschechischen Hoheitsgebiet lautet

einem niedergedrückten Zustande einnimmt.
Deswegen hat die Kultur des Essens von jeher
die Aufmachung betont. Daher wird bei einem
Festessen alles mögliche arrangiert, die Gäste
einander näher zu bringen, um alle Steifheit und
Ledernheit und Verdriesslichkeit durch eine frohe
Stimmung zu verdrängen, und in der weisen
Erkenntnis, dass nur eine anregende Tischunterhaltung

förderlich sein kann.
Für unsere Gäste soll jede Mahlzeit ein

Festessen sein, und wir gehen kaum fehl, wenn wir
annehmen, dass die meisten von ihnen lieber
auf einen Gang verzichten als auf eine anregende
Tischnachbarschaft. Dabei brauchen wir gar
nicht der veralteten Table d'hôte mit der langen
Tafel und dem langsamen Service das Wort zu
reden. Zweier-, Dreier- und Vierer-Tische genügen,

um die Gäste einander näher zu bringen.
Wichtig ist nur, dass Richtige zusammengebracht
werden, und dass in einem grossen Saal die
Gäste nicht zu weit auseinander sitzen müssen.

S. L.

Aus Zürich schreibt man :

1. Ich halte es nicht nur für wünschenswert,
sondern für sehr wichtig, dass die Gäste
untereinander bekannt werden. Es kommt des öftern
vor, dass hauptsächlich alleinreisende Damen oder
Herren, welche keinen Kontakt finden, ihren
Aufenthalt verkürzen und umgekehrt, wenn sie
in eine nette Gesellschaft hinein kommen, manchmal

um Wochen länger bleiben als sie ursprünglich
beabsichtigten. In grösseren Häusern wird

dieser Kontakt gewöhnlich durch eine Bridge-
Hostess, einen Maître de Plaisir oder auch ein
Tänzerpaar eingeleitet, bei mittleren oder
kleineren Häusern durch die Mitglieder der Direktion
selbst. Am leichtesten ist der Kontakt mit den
Gästen natürlich da herzustellen, wo sie sich auf
Golf-, Tennis- oder andern Sportplätzen treffen.
Es ist eine der vornehmsten und wichtigsten
Aufgaben des Hoteliers, darüber zu wachen, dass der
nötige Kontakt, sei es nun durch Vermittlung
der oben erwähnten Drittpersonen oder durch die
Direktion selbst, stattfindet.

2. Aus oben erwähnten Gründen glaube ich
nicht, dass gemeinsame Mahlzeiten im Speisesaal

der richtige Weg sind, um die Gäste einander
nahezubringen. Gerade in der heutigen Zeit, bei
den verschiedenartigen Diäten und
Lebensgewohnheiten, welche unsere Gäste angenommen
haben, wäre ein gemeinsames Servieren, wie zur
Zeit des table d'hôte-Systems, nicht mehr ange-

Neben dieser far,t patrizisch anmutenden
Speise kommt das bäuerliche Element in der Ost-
und Nordschweiz in zahlreichen Wurstspezialitäten

zum Ausdruck. Die Basler haben ihre
Klopfer, die St. Galler preisen ihre Schüblinge,
in Appenzell liebt man ein etwas kürzeres Format
und nennt die Rauchwürste Pantli und Knackerli.
Im Bündnerland sind Salsiz, Kopfwürste und
geräucherte Leberwürste Trumpf. Die rundliche
Beinwurst, die dem prall gefüllten Ledergeldbeutel

eines Vichhäridlers gleicht, ist ein weiterer
Ruhmestitel der grisonischen Metzger. Von
besonderer Erlesenheit sind jedoch das an der
reinen Hochgebirgsluft getrocknete Bindenfleisch
und der Bündner Rohschinken. Beide werden in
durchscheinend dünne Scheiben geschnitten, sind
zart und gehaltvoll, leicht und kräftig zugleich
und stehen im schönsten Einklang mit der hohen
Wohnkultur und dem aristokratischen Geiste, der
die rhätischen Lande auszeichnet.

Der kulinarische Föderalismus der Schweiz
bietet aber noch mehr. Jenseits des Gotthard,
in der sonnigen Südschweiz, haben auch die
Speisen den ungebrochenen Wohlklang der
Latinität. Jn der minestrone oder der busecca
finden wir alle Gaben eines malerischen Gemüsegartens

vereint. Diese Speisen haben einen
Geschmack nach vergilischen Hirtenliedern, und
der einfache Rotwein hat nur wenige, unproblematische

Töne, wie die Flöte des Pan. Mortadella,
Salametti, Spaghetti und Risotto, zarte Capretti
auf archaischem Herd mit aromatischen Kräutern
nach uralten Überlieferungen bereitet, spenden
antike Lebenslust und Heiterkeit.

La polenta e mortadella
Ben arrostita in padella
La polenta firulin firula
La fa i morte ressuscita!

wenig erfreulich. Die ehemalige Tschechei wird
wohl bald in den Rahmen der deutschen
Devisenbewirtschaftung eingespannt werden. Die
berüchtigten Devisenmassnahmen mit dem damit
verbundenen Clearing finden daher wahrscheinlich

auch Anwendung auf die neuen Protektoratsgebiete.
Das wird neue Verhandlungen und

Vereinbarungeil über den Wirtschafts- und
Reiseverkehr mit jenen Gebieten zur Folge haben, die
jedenfalls für die Schweiz weniger günstig
ausfallen werden als das bisherige Verhältnis. Für
den Fremdenverkehr ist dies umso bedauerlicher,
als der Zuspruch aus der Tschechoslowakei sich
in den letzten Jahren in hocherfreulichem Masse
entwickelte und die Aussichten für die nächsten
Jahre sehr viel versprechend waren. Der Anteil
der Tschechen an der Zahl unserer Logiernächte
war seit einigen Jahren in stetigem Steigen
begriffen. Die Übernachtungen haben sich von 1934
bis 1938 verdoppelt. Standen die Tschechen 1937
noch an zehnter Stelle der Logiernacht-,, Rangliste",

so sind sie im Jahre 1938 bereits auf die
achte Stelle vorgerückt. Die Zertrümmerung des
Staates wird für die Bevölkerung und vor allem
auch für die finanzkräftigeren Schichten mit
wirtschaftlichen Veränderungen verbunden sein,
die der Reiselust und -möglichkeit sehr abträglich
sein könnten. Dazu kommt, wie gesagt, noch der
gewaltige Hemmschuh künftiger Devisenvorschriften.

Diese Umstände müssen die Organe,
welche unsere Auslandspropaganda leiten,
veranlassen, sich mit doppelter Kraft und Energie
derjenigen Staaten anzunehmen, die noch der
Freizügigkeit des Reiseverkehrs huldigen und die
uns auch schon aus weltanschaulichen Gründen
gewogen sind. Es wäre unter den obwaltenden
Umständen auch sehr zu wünschen, dass das
Statut der neuen Zentrale für Verkehrsförderung
raschmöglichst unter Dach gebracht wird, damit
diese Institution von der man sich eine grössere
Leistungsfähigkeit verspricht, innert kürzester
Frist ihre Tätigkeit aufnehmen und entfalten
kann. Mit Kommissionen und parlamentarischen
Beratungen wird dem Fremdenverkehr nicht
geholfen. Die kritischen Zeiten drängen zur Tat!

bracht, ln den erstklassigen Häusern haben sich
die Gäste das Essen zu verschiedenen Zeiten
angewöhnt und würden sich kaum dazu
verstehen, zu einer festgesetzten Zeit zu Tisch zu
kommen. Ein solches System mag noch in
Häusern mit billigsten Preisen möglich und
sicherlich auch ökonomischer sein.

3. Die Gruppierung von maximum acht
Personen zum Service an einem gemeinsamen Tisch
hätte unbedingt nur Vorteile für den Service, ist
jedoch, wie erwähnt, nicht mehr zu erreichen und
entspricht auch nicht mehr unserer heutigen
Auffassung über einen gepflegten und erstklassigen
Service.

4. Es ist auf jeden Fall vorzuziehen, die
Gäste vor oder nach den Mahlzeiten miteinander
bekannt zu machen und nicht während des
Essens selbst.

G. H. Kraehenbuehl, Grand-Hotel Dolder,
Zürich.

Der Tessiner Hotelier berichtet :

Bevor ich zur Beantwortung der Fragen
schreite, möchte ich bemerken, dass dieses
Problem natürlich ganz von der Art des Hauses

abhängt. In meinem Betriebe halten sich
die Gäste in fast allen. Fällen wenigstens eine
Woche auf und werden stets miteinander
bekannt, jedoch dürfte der Speisesaal den kleinsten
Anteil an diesem Kontakt haben. In unserem
Betriebe stellt sich der Kontakt meist ganz
automatisch her, und zwar an unserem Privatstrand,
auf Terrasse, Park, Salon, Restaurant etc. Ein
Teil der Gäste wünscht oft gar keinen Kontakt
und ist auch diesem Punkt Rechnung zu tragen.

Auf Ihre Fragen kurz folgendes:
1. Erachte es als sehr wünschenswert, die

Gäste untereinander bekannt zu machen, sofern
dies der Gast wünscht, was meistens sofort aus der
Art des Gastes zu ersehen ist.

2. Erachte den Speisesaal nicht als
geeignet, um den Kontakt unter den Gästen
herzustellen.

3. Eine Gruppierung von Personen an einem
gemeinsamen Tisch wollen die Gäste nicht. Es
kommt öfters vor, dass nach erfolgter Bekanntschaft

die Gäste wünschen, an gemeinsamem
Tisch zu essen, meist handelt es sich aber nur um
Zweier-Tische. Solchen Wünschen entsprechen
wir stets gerne. Gemeinsame Tische wären für
den Service bestimmt ein grosser Vorteil, wenn

über dem ganzen strahlt ein tiefblauer Himmel,

und Feigen und Trauben, von den
herunterhängenden Zweigen gepflückt, bilden den Nachtisch.

Hoch über den tessinischen Grotti, in den
kälteren und härteren Regionen des Hochgebirges,
finden wir neue Kostbarkeiten. Da ist einmal
das Gemsenfleisch, mit dem starken Geschmack
des Hochwildes, da gibt es Munggenlidli" (die
geräucherten Schinken des Murmeltiers), und als
besondere Seltenheit triumphiert ein gebratener
Auerhahn auf dem Tisch. Das Schneehuhn aber,
das sich von Preisseibeeren und Waldbecren nährt,
übertrifft das zarteste Rebhuhn bei weitem an
Feinheit und Geschmack. Doch müsste man sich
diese Speisen eigentlich auch heute noch mit
einer tüchtigen Hochtour erst verdienen.

Ein Seenland wie die Schweiz verfügt natürlich
über märchenhafte Silberschätze blitzender

Fische. Der Genfersee spendet bunt gesprenkelte
Forellen und zarte Äschen, vom Waadtländer
ombre-chevalier genannt. Für das festere Fleisch
des räuberischen Hechtes gibt es ein gutes halbes
Dutzend verschiedener Zubereitungsarten. Die
Quappe (Schweizerdeutsch Trüsche) heisst in der
Westschweiz lotte; ihre Leber, auf geröstetem
Brot serviert, gilt als Leckerbissen höchster
Ordnung. Der Barsch (Egli) liefert die berühmten
filets de perche und eignet sich, jung gefangen,
ganz ausgezeichnet zur friture. Dasselbe lässt
sich von den Neuenburger bondelles sagen. Die
gewichtigeren Felchen des Bodensees färben sich
im Sud wunderschön blau, wie der See, aus dem
sie kommen an einem Bisentag. In den tausend
und abertausend Bergbächen aber tummelt sich
die muntere Bachforelle, die an Güte nur noch
von den Röteli des Zuger- und Agerisees
übertroffen wird. Diese wiederum hindert einzig ihre
relative Seltenheit, eine Weltberühmtheit ersten

Kostenlose Prospektverteilung
im Hotel der LA

Die Mitgliederhotels, welche ihre
Prospekte am Desk des Concierge im
Ausstellungs-Hotel auflegen, werden in
einem besonderen Verzeichnis aufgeführt.

Mitglieder, die sich an dieser
kostenlosen Prospektverteilung zu
beteiligen wünschen, sind dringend
ersucht, sich spätestens bis Ende März bei
uns anzumelden, da das Teilnehmerverzeichnis

abgeschlossen und die
Prospektregal-Anlage in Auftrag
gegeben werden muss. Weitere Mitteilungen

über Zahl und Liefertermin der
benötigten Prospekte folgen später.

Das Zentralbureau SHV.

die Essenszeiten pünktlich innegehalten würden,
doch erstreckt sich der Service meist auf 1 V2

Stunden, und wäre ein individuelles Servieren an
grossen Tischen aus Platz- und Sauberkeits-
gründen weder für den Gast noch für den Hotelier
von Vorteil.

4. Es bestehen viele und bessere Möglichkeiten,

den Kontakt unter den Gästen herzustellen,
als dies im Speisesaal der Fall ist. Nämlich

in den übrigen gemeinsamen Räumen, bei
gemeinsamen Spaziergängen und Ausflügen, Spielen

usw._ K. Roos, Strandhotel Sonnenhof,
Ascona.

Ein Luzerner Hotelier schreibt uns:

Auf die Fragen kann keine generelle Antwort
erteilt werden. Die Voraussetzungen sind zu
verschieden je nach der Kategorie der Häuser und
je nachdem, ob es sich um Passanten- oder
Saisonhotels handelt. Gäste, die längere Zeit
im Hotel bleiben, wissen es im allgemeinen zu
schätzen, wenn sie im Hotel neue Bekanntschaften

machen, doch muss der Hotelier bei solchen
Vermittlungen mit dem allergrössten Takt
vorgehen. Der Speisesaal dürfte sich für die
Annäherung der Gäste weniger eignen. Die Bekanntschaften

lassen sich viel ungezwungener und
leichter bei Tanzanlässen, bei gemeinsamen
Sportunterhaltungen, wie Ping-Pong usw., oder
bei Bridge-Parties einleiten. Eine ebenso
willkommene Gelegenheit, sich näherzukommen, sind
gemeinsame Nachmittagtees, zu denen beispielsweise

die Frau des Hauses einlädt. Im übrigen
begrüsse ich es sehr, dass solche Fragen zur
gegenseitigen Abklärung diskutiert werden.

Ein Berner Hoteldirektor
vertritt folgende Ansicht:

Es liegt im beidseitigen Interesse von Gast
und Hotelier, den Kontakt unter jenen Leuten
herzustellen, die wirklich Kontakt wünschen. In
den Winter- und Sommerkurorten ist es von Vorteil,

wenn die Gäste der Hotels so viel wie möglich
untereinander bekannt sind. Man muss aber zu
unterscheiden wissen. Manche Familien gehen
zum Wintersport oder in den Sommerurlaub,
um sich zu erholen und um die Ferien im engsten
Kreise zu verbringen. Manchmal schliessen sich
auch mehrere Familien zusammen. Diese Leute
suchen keinen weiteren Anschluss. Auf der
anderen Seite gibt es Einzelreisende und Paare, die
à tout prix Bekanntschaften anknüpfen wollen.
Der Hotelier muss sich ganz besonders vor den
Bekanntschaftshaschern beiderlei Geschlechts
hüten, die möglicherweise auf Abenteuer ausgehen
und damit wenig zur wirklichen geselligen
Atmosphäre beitragen.

Der Hotelier muss seine Gäste soweit kennen,
dass er weiss, wer man wem Vorstellen darf.
Das gegenseitige Bekanntmachen lässt sich sehr
gut nach dem Essen beim schwarzen Kaffee
bewerkstelligen oder dann in der Bar oder beim
Ball. Die Gruppierung einer grösseren Anzahl
von Gästen am gleichen Tisch kommt heute nicht
mehr in Frage. Von diesem System ist man vor
Jahren aus guten Gründen abgekommen und
niemand wird sich mehr darnach zurücksehnen.

Ranges zu werden. Selbst in den Seen unserer
Passhöhen finden wir noch Forellen, also auf
weit über 2000 Metern. Angelsport im
Hochgebirge ist auch eine Attraktion des kulinarischen
Tourismus.

Die wunderbar goldgelbe Butter, die
unvergleichlich kräftige Alpenmilch und der Weltruhm
der schweizerischen Käsesorten haben das ihrige
dazu beigetragen, da.ss im Ausland jedes Kind
meint, alle Schweizer seien Sennen und könnten
jodeln.

In der ältesten Demokratie des modernen
Europa wimmelt es übrigens von Königen, wenn
der Spruch zu Recht besteht ,,le fromage est le
roi des desserts". Der schwere Greyerzer, der
luftigere Emmentaler, der Jurakäsc, der Couches,
der Bagnes und der pikante Appenzeller liegen
friedlich vereint auf einer Schweizer Dessertplatte.
Die daraus bereiteten Speisen aber, die croûtes,
die beignets, die Käsküchli und luftigen Aufläufe
bilden eine Dynastie für sich.

Ein Freundschaftsmahl besonderer Art ist die
fondue, wo die Teilnehmer um ein caquelon sitzen,
in dem eine crèmeartige Masse von in Weisswein
aufgelöstem, geschmolzenem Käse über dem
kleinen Flämmchen eines Spirituskochers brodelt
und, besonders dank des in letzter Minute
beigegebenen Gläschens Kirsch, einen sehr
appetitanregenden Duft verbreitet. Abwechselnd taucht
jeder der Teilnehmer mit seiner Gabel ein
Stückchen Brot in die Fondue, alles in allem ein
fast feierliches Symposion.

Die raclette aber wird aus Walliscr Käse
bereitet, der am offenen Herdfeuer angebraten
wird, die geschmolzene Schicht wird dann mit
Hilfe eines flach gehaltenen Messers in kühnen»
Schwung auf einen heissen Teller praktiziert und
mit einer geschwellten Kartoffel und eingemachten

Schalotten serviert.



Der Basler Gewährsmann sagt:
In einem Hotel, wo die Gäste 3 4 Wochen

bleiben, ist es natürlich sehr wünschenswert,
dieselben untereinander bekannt zu machen, doch
ist der Speisesaal nicht der geeignete Platz dafür.
Man kann dies beim Kaffee in der Halle, beim
Nachmittagstee, abends beim Dancing, oder aber
bei gesellschaftlichen Anlässen viel besser tun.
Wenn das Hotel eine Bar hat, ist dies beim Apéritif

oder auch später bei einem Drink am
allerbesten möglich.

Ich würde nie insistieren, eine grössere Anzahl
Gäste an einen gemeinsamen Tisch zu gruppieren,
wenn dies nicht von den Beteiligten ausdrücklich
verlangt wird. Vorteile für den Service ergeben
sich m. E. bestimmt keine. Bei kleinen Tischen
ist es auch leichter, 2, 3 oder 4 Personen
zusammen zum Essen zu bringen.

Bei grösseren Tischen, mit 8 10 oder mehr
Personen, ist es fast unmöglich, die Gäste alle
zur gleichen Zeit zum Essen zu bringen. Schon
bei einer grösseren Familie, wenn nicht schon von
zu Hause aus strikte Disziplin herrscht, ist das
fast ein Ding der Unmöglichkeit. Die Gäste
wollen nicht an eine Zeit gebunden sein, sondern

kommen, wann es ihnen passt, dafür sind
sie ja auch in den Ferien. Man muss dem Gast
überhaupt seinen Willen lassen. Natürlich kann
das Vorgebrachte nicht verallgemeinert werden,
es hängt viel vom Ort, vom Rang des Hotels und
von den Gästen selbst ab.

F. W. Hochuli, Hotel Drei Könige, Basel.

Eine weitere Zürcher Stimme:
1 Es ist eine äusserst heikle Angelegenheit

für den Hotelier, Gäste unter sich bekanntzumachen.

In keinem Fall sollte dies ohne
vorherige Rücksprache mit beiden Parteien und
deren Einverständnis geschehen.

2. Die Mahlzeiten sind eine gute Gelegenheit,
die Gäste einander näherzubringen, aber erst,
wenn diese sich kennen und sich ohne fremde
Einmischung gegenseitig einladen.

3. Eine grössere Anzahl von Gästen an einen
gemeinsamen Tisch zu setzen für die normalen
Mahlzeiten, ist heute in einem erstklassigen
Betrieb mit der entsprechenden Kundschaft ein
Ding der Unmöglichkeit, und zwar aus folgenden
Gründen :

a) Der Gast wünscht das nicht.
b) Er lässt sich nicht mehr an bestimmte Zeiten

binden. Wie oft kommt es vor, dass grössere
Familien es nicht fertig bringen, zur selben
Zeit zu Tisch zu gehen.

c) In vielen ersten Häusern werden heute Menus
zur Wahl angeboten (auch en pension). Der
einzelne Gast, evtl. auch seine Angehörigen
können, wenn es gut geht, sich auf bestimmte
Gerichte einigen, selten, wenn noch andere
Personen am Tisch sind, die dasselbe
Mitsprache-Recht haben, also nicht Gäste der
Erstgenannten sind.
4. Der Hotel-Gast, welcher persönlich

bekannt zu werden wünscht mit einem andern Gast,
meldet sich, falls sonst keine Gelegenheit
gegeben ist, bei der Hotelleitung und diese wird,
wenn beide Gäste einverstanden sind, die
Bekanntmachung immer gerne übernehmen.
Inumi out-door-Spiele, Tanzveranstaltungen usw.
sind auch heute noch. die. .Möglichkeiten, unter
den Gästen Kontakt zu schaffen.

E. Schaerer, Hotel Baur au Lac, Zürich.

Ein St. Galler hat das Wort:
Auf die erste Frage möchte ich antworten,

dass dies im wesentlichen auf die Rangstufe und
Grösse des Hauses ankommt. In einem kleinen
Hotel wird es sich der Geschäftsführer nicht
nehmen lassen, sofern es überhaupt erwünscht
ist, die Gäste gegenseitig vorzustellen, wogegen
in einem grösseren Hause der Gast mehr oder
weniger sich selbst überlassen ist und dort
Anschluss sucht und auch finden wird, wo es ihm
genehm ist. Ich glaube auch sagen zu können,
dass wir unbedingt einen Unterschied machen
müssen zwischen den verschiedenen Nationen,
denn bekanntlich bringt der Fremde nicht nur
seine eigene Sprache und Benehmen, sondern
auch sonst seine Eigenarten mit sich. Der
Deutsche z. B. schliesst sich nur ungern einer
Reisekarawane an und wird sich auch im Hotel
als Einzelgänger wohl fühlen. Der Holländer
besseren Standes ist ebenso reserviert wie der
Deutsche. Die Franzosen und Engländer
dagegen sind auf Geselligkeit eingestellt. Tagsüber
trifft man sie sehr oft beim Thé dansant und in

Daneben gibt es noch den téle de moine, der in
feine Lamellen geschnitten wird, den Saanenkäse,
den man gar in hauchdünne Späne hobelt. Eine
Sache für sich ist der Glarner Schabzieger, der
durch Gewürzkräutcr mandclgrün gefärbt
erscheint. Fein gerieben und mit Butter gemischt
ergibt er einen ungemein würzigen Brotaufstrich.

Das höchste Lob aber gebührt wohl dem
üppig-schmelzenden, dem edlen vacherin, den
man in Spanschachteln ausreifen lässt, bis er
seinen Höhepunkt erreicht.

Wen gelüstet es nach all diesen Aufzählungen
nicht endlich nach etwas Süssem Wir können
mit den leichten, knusprigen bricelets beginnen,
die mit den reicheren iar/e an raisiné sich in das
süsse Regiment des Waadtlandes teilt. Die
Basler kaprizieren sich auf ihre Leckerli, welche
sämtliche Gewürze des Morgenlandes enthalten.
Orientalisch üppig sind auch die Zürcher Marzi-
panlcckerli, bestehend aus einer weichen Mandelmasse,

mit Bergamotte, Rosenwasser, Sandelholz
oder bittern Mandeln raffiniert gewürzt. Simpler
geben sich die Badener Kräbeli, ein Anisgebäck.
und die St. Galler und Appenzeller Biber, deren
Teig Zimt und Nelken enthält. Die Zuger Kirschtorte

wiederum entstammt der grande cuisine;
eine mit Zuger Kirsch getränkte Biskuitmasse.
zwei Schichten eines makronenartigen Mandelteiges

und eine dünne Schicht feinster Buttercreme

teilen sich in den Erfolg, dessen sie sich
überall erfreut. Kleine Abkömmlinge davon, nur
alkoholfrei, sind die Schaffhauserzungen. Wer
nach weiteren Süssigkeiten Bedarf hat, der findet
überall in der Schweiz die Schokolade, welche
bis jetzt den Weltrekord der Feinheit innehält.

Das milde Klima der Sonnenufer der
schweizerischen Seen, vor allem aber die provenzalische
Glut des Rhonetals, lassen Früchte reifen.
Aprikosen, Pfirsiche, Pflaumen. Butterbirnen und
Apfel, welche die bisher genannten desserts auf
das Schönste ergänzen.

später Stunde beim Barkeeper. Der Schweizer
mischt sich nicht so leicht unter Fremde.
Vorsichtig wie er ist, wird er sich zuerst beim
Concierge über Einzelheiten erkundigen, bevor er
mit einem Gast engern Kontakt nimmt.

Ich glaube bestimmt nicht, dass die
Mahlzeiten im Speisesaal die geeignete Gelegenheit
sind, um die Gäste einander näher zu bringen.
Es steht fest, dass niemand, oder dann nur ein
kleiner Bruchteil unserer Gäste, die Table d'hôte
zurückwünscht. Der Einzelgast oder die Familie
will am Einzeltisch speisen. Interessant ist die
Tatsache, dass sich zum Beispiel in der franz.
Schweiz die Einheimischen im Restaurant gerne
an gemeinsame Tische setzen. Der
Deutschschweizer zieht es aber vor, einen Tisch für sich
ganz allein zu haben.

Ich bin der Auffassung, dass die Nachteile
für den Service bei der Plazierung an langen
Tischen überwiegend sind, und zwar nicht nur
für den Gast, sondern auch für das Personal.
Der Gast von heute will an keine bestimmte
Essenszeit gebunden sein, er möchte unabhängig
und separat bedient werden. Der Wahrheit zur
Ehre sei aber gesagt, dass im Besondern die
Engländer, sobald sie sich näher kennen, mit Vorliebe
an gemeinsamen Tischen speisen und verhältnismässig

schnell Freundschaft schliessen. Mit dem
Service verhält es sich folgendermassen. Die
Bedienung an Einzeltischen ermöglicht es dem
Kellner oder der Tochter, 20 25 Personen zu
bedienen, insofern der Weg zur Küche nicht zu
umständlich ist und die Gäste nicht alle miteinander
kommen. Bei der Bedienung an grösseren Tischen,
ähnlich dem Bankettservice, d. h. wenn der dienstbare

Geist für mehr als 9 Personen Sorge zu
tragen hat, kann von einem einwandfreien
Service nicht mehr gesprochen werden.

Die Möglichkeiten, die Gäste näher zu bringen,
sind sehr vielfaltig. Aber auch da muss unbedingt

wieder auf die Staatszugehörigkeit Rücksicht

genommen werden. Eine ganz ideale
Möglichkeit Bekannte zu machen, sind die Skischulen.
Da findet sich Gross und Klein und Bekanntschaften

zu schliessen ist da eine Kleinigkeit.
Es ist auch eine dankbare Aufgabe, die Gäste
Nachmittags zu einer Thé-Partie einzuladen,
Bridge oder sonstige Spiele zu arrangieren und
darauf bedacht zu sein, die Gäste, die sich
vereinsamt fühlen, zusammenzubringen.

W. Rügner, Hotel Hecht, St. Gallen.

Zum Schlüsse ein Vermittlungsvorschlag:
« On revient toujours à ses premiers amours. »

Nachdem es jahrzehntelang als chic und zeit-
gemäss gegolten hatte, im Hotel an separaten
Tischen zu speisen, werden neuerdings aus
Gästekreisen Stimmen laut, die sich über dieses System
beklagen, weil der Kontakt unter den Gästen
verloren ginge und man seine Ferien ja nicht im
Hotel verbringe, um in der Einsamkeit leben zu
müssen. Ich will es frei heraussagen, mir hat
dieses System nie sonderlich zugesagt, weder als
Hotelier, noch als Gast, wennschon man sich mit
der Zeit daran gewöhnt hat, wie sich der Mensch
ja an alles gewöhnt, was einmal Mode geworden
ist, und mag es noch so anfechtbar sein.

Die meisten Menschen verfallen immer wieder
in den Fehler, in dem Neuen auch einen Fortschritt
zu erblicken, was erwiesenermassen aber keineswegs

immer der Fall ist. Der Mensch ist von Natur
aus auf den Umgang mit seinen Nebenmenschen,
also auf Geselligkeit angewiesen.- : Wo" aber
könnte diese Geselligkeit unter Menschen, die
zeitweilig unter dem gleichen Dach wohnen, besser
gepflegt werden als bei Tisch, dem einzigen Ort
und der einzigen Zeitspanne, wo nach dem
Ausspruch eines geistreichen Franzosen on
ne vieillit pas".

Es gibt meiner Überzeugung nach keine
bessere und auch keine billigere Möglichkeit, den
persönlichen Kontakt unter den Gästen zu
vermitteln, als sie bei Tisch einander näher zu bringen.

Und darum lobe ich mir die Table d'hôte
an kleinen Tischen, wo man mit seinem
Nebenmenschen in Berührung kommt, wenn man das
Bedürfnis dazu hat.

Es gibt ja immer noch eine ganze Anzahl
Hotels, welche die Table d'hôte an kleinen
Tischen" haben.

Nachteile für den Service erwachsen hieraus
sicher nicht, sondern eher Vorteile, wie mir jeder
Fachmann zugeben wird. Natürlich wäre es
verfehlt, wenn man den einzelnen Stimmen, die da
laut geworden sind, Rechnung tragen und die
Table d'hôte an langen Tischen wieder einführen
wollte. Es gibt ja auch eine Menge Menschen,
die sich bei der jetzigen Gepflogenheit ganz wohl
fühlen im Hotel und die, besonders wenn es sich

Als köstlichste der Kostbarkeiten haben wir
uns die Traube zum Schluss aufgespart. So
vielgestaltig wie die Topographie des Landes, so
reichhaltig ist auch die schweizerische Weinkarte.
Prickelnde Weissweine zur Vorspeise liefern die
Ufer des Neuenburger- und Bielersees; am
Genfersee geraten die guten Jahrgänge so gehaltvoll,

dass man nicht anzustehen braucht, einen
Dé sale v einen regelrechten grand vin zu heissen.
Besonderes Anrecht auf diesen Ehrentitel haben
die schweren Rotweine des obern Wallis, der
Dôle, sowie seine starken Gespanen hellen
Geblüts, der Fendant, Johannisberg und der schon
fast mediterrane Malvoisie flétrie. In der
Ostschweiz wächst ein fröhlicher hellroter Wein, ein
Wein von freundlichem und offenherzigem
Charakter, ein Wein, der den Durst löscht und sich
vorzüglich zu einem Satteltrunk eignet.

Ausgesprochenen Adel hingegen, feuriges
Temperament und elegantes bouquet haben die
rubinfarbenen Weine der Bündner Herrschaft,
doch ist dies nicht verwunderlich, war es doch
der Herzog von Ronan, der als erster dort au den
felsgeschützten Sonnenhalden, zwischen den
Mauern alter Ritterburgen die ehrwürdige
Burgundertraube anpflanzen liess. Jn höheren Lagen
des Bündnerlandes, in den dickgemauerten, arven-
holzgetäferten Gaststuben an den Stationen der
alten Römerpässe trinkt man aber, bedächtig
und etwas feierlich schier, den herben, schweren
Veltliner. der den Rebbergen uraltbündnerischen
Besitzes entstammt.

Vergessen wir aber darob nicht, obwohl dies
über all den Herrlichkeiten leicht geschehen könnte
und trotzdem wir es in der Schweiz als
Selbstverständlichkeit hinzunehmen gewohnt sind, den
zahllosen Quellennymphen und Brunnengeistern
unsern Dank darzubringen, welche die kristallklaren

Quellen des Urgesteins, die lautersten
Brunnen der Welt, den schweizerischen Überfluss
an herrlichem Trinkwasser beschützen.

Albert Muret.

um grössere Familien handelt oder um Hoch-
zeits- und sonstige Liebespärchen, an ihrer eigenen

Gesellschaft genug haben.
Anders liegt es beim Einzelgänger, sei er

männlichen oder weiblichen Geschlechts. Hier
wird nun der kluge Hotelier, nachdem er gemerkt
hat:, dass der Wind anhebt wieder aus einer
andern Richtung zu blasen, sofort wissen, was er
zu tun hat. Er wird in des Saales Mitte eine längliche

Tafel aufstellen, sagen wir für 8 Personen,
und sich bei Ankunft der Gäste erkundigen, ob
sie der Geselligkeit willen daran Platz nehmen
wollen, oder ob sie vorziehen, für sich allein zu
speisen. Einzelne Herren werden, wenns nicht
ausgesprochen Mysanthropen sind, der gemeinsamen

Tafel zustreben, das weiss ich aus eigener
Erfahrung, und wenn der Hotelier sieht, dass die
Sache Anklang findet, wird er eine weitere Tafel
von 8 Personen daneben stellen, oder anfügen,
gapz wie es die örtlichen Verhältnisse erheischen,
und so nach und nach wird dann vielleicht die
von manchem Gast herbeigesehnte gemeinschaftliche

Table d'hôte wieder zum Leben erwachen.
Wer es vorzieht, mit seiner Ehehälfte oder seiner
Familie allein an einem Tisch zu sein, für den
sind dann die Einzeltische da, und einem jeden
isf auf diese Weise geholfen. Probatum est.

Jules Lippert.

Aus deu* BuudesyecUUt

Glücks- und Unierhaltungsspiele
Ein erlaubter Spielapparat: Kugelfang

-bl- Nach Art. 3 des Bundesgesetzes über die
Spielbanken vom Jahre 1929 gilt das Aufstellen
von Spielautomaten und ähnlichen Apparaten
als verbotene Glücksspielunternehmung, sofern
nicht der Spielausgang in unverkennbarer Weise
ganz oder vorwiegend auf Geschicklichkeit
beruht, d. h. er darf weder ganz noch vorwiegend
vom Zufall abhängen. Der Entscheid darüber,
welche Apparate als Geschicklichkeitsspiele
zuzulassen, und welche als eigentliche Glücksspiele
in öffentlichen, allgemein zugänglichen Lokalen,
wie Wirtschaften, Hotelräumen, Spielsälen,
Vergnügungsparks usw. nicht aufgestellt werden
dürfen, steht dem eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartement zu mit der Möglichkeit eines
Weiterzuges seiner Verfügung an die Kammer
für Verwaltungssachen des Bundesgerichtes. In
der bisherigen Auslegung des Spielbankengesetzes
hat sich nun gezeigt, dass es gar nicht immer leicht
ist, zu entscheiden, wann bei solchen Spielapparaten

der Spielausgang mehr vom Zufall oder eher
von der Geschicklichkeit der Spielenden abhängt,
die sich hiemit zu befassen hatten, schon wiederholt

auseinandergegangen sind.
Dies war auch der Fall bei der Behandlung

einer Beschwerde, die das Bundesgericht in seiner
Sitzung vom 2. Februar 1939 beschäftigte und
die sich auf den von einem luzernischen Schlossermeister

hergestellten Spielapparat Kugelfang"
bezog.

Der Apparat, der sich als ein ca. 70 cm hoher
Kasten präsentiert, enthält hinter Glas eine
Spieleinrichtung, die aus 4 Reihen in der
Rückwand des Kastens eingelassener Metall-

-> stifte und einem Fangbecher besteht, der
sich durch Drehen eines Handgriffes in
wagrechter Richtung unter dem Feld der Stifte
hin und her schieben lässt. Nach Einwurf einer
Spielmarke wird unter Verwendung des gleichen
Handgriffes eine Metallkugel auf eine über dem
Spielfeld liegende, leicht abfallende Rille
gebracht: die Kugel rollt auf das Spielfeld, stösst
auf die Stifte und soll beim Verlassen des
Stiftfeldes mit dem Becher aufgefangen wérden.
Dabei ist der Apparat so eingerichtet, dass
gegen Einwurf eines 20-Rappenstückes 48
Spielmarken herausfallen, von denen jede dazu
dient, den Apparat einmal zu benützen.

Das eidg. Justiz- und Polizeideparte-_
ment hat diesen Kugelfang" als unzulässigen"
Glücksspielapparat verboten, weil es fand, dass
es vorwiegend vom blossen Zufall abhänge, ob
das Auffangen der sehr rasch herunterfallenden
Kugel gelingt, und da zudem das Spiel für sich
allein kein besonderes Interesse für die Spieler
biete, dürften diese sehr rasch darauf verfallen,
gegen einen Einsatz um Geldgewinn zu spielen.

Das Bundesgericht war indessen anderer
Auffassung und hat in Gutheissung einer gegen
diesen Entscheid eingereichten Verwaltungs-
gerichtsbeschwerde den Apparat, wenigstens auf
Zusehen hin, als zulässig erklärt. Die Aufgabe,
die der Apparat dem Spieler stellt die raschi von
Stift zu Stift springende Kugel aufzufangen
nimmt seine Aufmerksamkeit und Fertigkeit doch
so erheblich in Anspruch, dass er angeregt wird,
das Spiel sachgemäss durchzuführen. Es
erscheint auch nicht als reizlos, den Weg der Kugel
durch das Stiftefeld zu verfolgen, darauf mit dem
Fangbecher zu reagieren und dabei für sich allein
die Reaktionsfähigkeit zu prüfen oder mit
andern Spielern zumessen. Dies wird dadurch
auch ermöglicht, dass das Spiel eine gewisse Zeit
in Anspruch nimmt, denn es ist mit dem
erstmaligen, rasch verlaufenden Versuch, die Kugel
aufzufangen, nicht abgeschlossen, sondern kann
mit den erhaltenen Spielmarken noch 47 mal
wiederholt werden. Das Spiel umfasst also auch
dann, wenn sich mehrere Personen daran
beteiligen, für jeden einzelnen Mitwirkenden mehrere
Auf fangversuche.

Nun ist es allerdings richtig, dass als
Spielapparate im Sinne des Spielbankengesetzes nicht
nur solche Apparate gelten, bei denen dem
Spielenden gegen Einsatz ein allfälliger Gewinn
selbsttätig durch die Einrichtungen des Apparates
ausbezahlt wird, sondern auch solche Automaten,
die ihrer ganzen Einrichtung oder Bestimmung
nach dem Spiel mit Einsatz um Geldgewinn
dienen (BGE 60 I 299). Unter diesem Gesichtspunkt

wurden in der Praxis Spielapparate auch
dann als zum Glücksspiel eingerichtet angesehen,
wenn das Spiel zwar nach den gegebenen
Spielregeln als Unterhaltungsspiel aufgezogen ist,
den Benutzern aber offenkundig so wenig Interesse

zu bieten vermag, dass am Apparat statt
nach Reglement gegen Einsatz gespielt wird.
Diese Gefahr erscheint indessen hier doch nicht
so naheliegend, dass sie schon zum voraus in
Betracht gezogen werden müsste. Jedenfalls
erscheint bei reglementarischer Verwendung der

Kugelfang" als Unterhaltungsspiel, so dass es
auch als solcher zu werten ist.

Da aber immerhin, wie bei allen derartigen
Apparaten, auch der Apparat Kugelfang'
entgegen der Spielregel zu unerlaubtem Glücksspiel

TIlacÂtmddunçm
der wfrfichaälichen Beratungsstelle S. H.V.

I. Gemüsemarkt : Spinat per kg 60 80 Rp. ;

Rosenkohl per kg 90 100 Rp. ; Weisskabis per
kg 3035 Rp-; Rotkabis per kg 4045 Rp.;
Kohl per kg 40 45 Rp. ; Blumenkohl, gross, per
Stück 90 100 Rp. : Blumenkohl, mittel, per
Stück 60 So Rp.; Blumenkohl, klein, per Stück
40 50 Rp. ; Kopfsalat per Stück (zirka 300 g)
25 30 Rp. ; Endiviensalat per Stück 20 30 Rp. ;

Nüsslisalat per 100 g 25 30 Rp. ; Karotten, rote,
per kg 30 40 Rp.; Randen, gekocht, per kg
35 40 Rp. ; Schwarzwurzeln per kg 70 90 Rp. ;

Sellerieknollen per kg 50 60 Rp.; Zwiebeln per
kg 35 45 Rp-: Lauch, grün, per kg 4050 Rp. ;

Kartoffeln per 100 kg 11.50 15 Fr.; Tomaten
per kg 100 110 Rp.

II. Früchtemarkt: Apfel, Standardware,
per kg 80 90 Rp.; Apfel, Kontrollware, per kg
50 60 Rp. ; Kochäpfel per kg 30 40 Rp.;
Birnen, Standardware, per kg 70 90 Rp. ;

Kochbirnen per kg 35 45 Rp.; Baumnüsse, mittlere
Grösse, per kg 110 130 Rp. ; Blutorangen per
kg 70 80 Rp. ; Blondorangen per kg 60 70 Rp. ;

Mandarinen per kg 70 So Rp. ; Zitronen per
Stück 5 8 Rp. ; Bananen per kg 120 130 Rp.;
Kastanien, grosse, per kg 70 80 Rp.

III. Eiermarkt : Trinkeier per Stück 12 13
Rp.; gewöhnliche Eier per Stück 11 Rp.;
ausländische Eier'per Stück 10 Rp. ; alles Grösse
53 60 Gramm, leichtere Ware billiger.

missbraucht werden könnte, wurde der
Entscheid des Bundesgerichtes an den Vorbehalt
geknüpft, da.ss sich in Zukunft keine solche
Missbräuche zeigen. (Urteil der Verwaltungsrechtlichen

Kammer des Bundesgerichts vom 2. Febr.
I939-)

uud Sitasse*

Das schweizerisch-deutsche Reiseverkehrs¬
konto.

Im schweizerisch-deutschen Reiseverkehrskonto
sind vom Juli 1928 bis Ende Februar 1939

total 30,4 Millionen Franken einbezahlt worden.
Die Auszahlungen machen 27,72 Millionen Franken

aus, so dass ein Überschuss von 2,67 Millionen
Franken besteht. Die Februarquote von 3,8
Millionen Franken ist mit 3,72 Millionen Franken
sozusagen restlos beansprucht worden. Der aus
früherer Zeit herrührende Fehlbetrag, der rund
23 Millionen Franken ausmachte, ist bis Ende
Februar durch ausserordentliche Kohlenlieferungen

Deutschlands auf den Betrag von 13,7
Millionen zurückgegangen. ¦

Initiative zur Wahrung des Dorfbildes.
Kürzlich wiesen wir auf die Notwendigkeit

der vermehrten Pflege des Dorfbildes hin, da
sonst durch Gedankenlosigkeit und Unverstand
unsere schönsten Fleckchen Erde noch verschandelt

würden. Als Beispiel wurde das Saaser Tal
zitiert, wo durch den vordringenden Automobilismus

die bauliche Geschlossenheit der Talschaft
zerstört zu werden droht. In Saas-Grund sind
Autounterstände, ohne jegliche Rücksicht auf das
Dorfbild erstellt worden, die ein Schandfleck im
Kreise der prächtigen Berghäuser und der
Dorfkirche sind. Nunmehr hat sich der Verwaltungsrat

des TCS dieser Angelegenheit angenommen
und wird den Walliser Kantonsbehörden den
Vorschlag unterbreiten, auf eigene Kosten die
Pläne für eine würdige und landschaftsverbun-
dene Ausgestaltung eles künftigen Strassenend-
punktes erstellen zu lassen. Durch eine einheitliche

und vorausschauende Planung kann den
Bedürfnissen des Autotourismus Rechnung
getragen werden, ohne dass das Dorfbild verzerrt
und auf ewig verunstaltet wird. Garagen,
Tankstellen, Reparaturwerkstätte und was alles
dazugehört, sollen nach genauen baulichen Richtlinien

erstellt und nicht willkürlich an bestehende
Bauten als Stilwidrigkeit angehängt werden. Die
Initiative des TCS ist sehr verdienstlich. Von den
Walliser Behörden darf erwartet werden, dass
sie diesem grosszügigen Vorschlag zustimmen und
ihrerseits durch eine strengere Praxis bei der
Behandlung von Baubewilligungen zur Wahrung
heimatlicher und bodenständiger Bauformen
beitragen.

Simplonpass und Strassentunnel.
Die Vereinigung Pro Sempione", die sich

das Studium des Ausbaus des zweiten Simplon-
tunnels zur Aufgabe gemacht hat und gleichzeitig

die frühzeitige Öffnung der Simplonpass-
strasse fördert, hielt in Brig eine Versammlung
ab. Sie beschloss, die Simplonstrasse
spätestens auf Ostern für den durchgehenden
Automobilverkehr freizumachen.

In einem längeren Exposé orientierte G. Gruner,

Ingenieur aus Basel, über den technischen
Stand der Dinge um den Simplonautotunnel.
Er versicherte, dass heute das Problem der
Ventilation, das anfänglich viel Kopfzerbrechen
bereitet habe, gelöst sei. Der Ausbau zum
Autotunnel komme nach seinen Berechnungen auf
rund 8 Millionen Franken zu stehen.

Das Komitee der Vereinigung war .einstimmig
der Auffassung, der Umbau des bestehenden Tunnels

in ein Autotunnel müsse weiter im Auge
behalten werden, gleichzeitig sei aber auch der

LEGEN SIE
die Hotel-Revue" in ihrem

Restaurant auf! Auch

die Gäste sollen über die

Hotellerie orientiert werden.



PAHO
Beitragsausweis 1939.

Der Versand dieser Ausweise konnte bis
heute noch nicht erfolgen, weil sich der Druck
der neuen Statuten durch die in Aussicht stehende
Neuregelung der Karenzfristen verzögert hat.
Um unnötige Arbeit und Kosten für Drucksachen
und Porti zu ersparen, wird mit dem Versand
des Beitragsausweises bis zum Erscheinen der
neuen Statuten zugewartet.

Wir bitten unsere Mitglieder um etwas
Geduld

Verwaltung der PAHO.

Ausbau der Simplonstrasse zur ganzjährig befahrbaren

Passstrasse zu studieren.
Das Komitee sprach sich auch für möglichst

rasche Verwirklichung der Rawilpassstrasse als
Zufahrtsstrasse zum Wallis und zum Simplon aus.

Aus Italien hatte sich ein Vertreter der Enit-
Organisation der Provinz Novara eingefunden,
der für den Ausbau der Simplonstrasse zur
ganzjährigen befahrbaren Passstrasse eine Unterstützung

Italiens in Aussicht stellte.

Der Bundesrat hält am Bau der Kisten-
strasse fest.

In der Freitagsitzung berichtete Bundesrat
Etter über die Haltung der Kantone, die an
der Strassenverbindung Glarus-Graubünden
interessiert sind. Auf seinen Antrag hin hat der
Bundesrat beschlossen, entgegen dem Beschluss
der ständerätlichen Kommission an seinem früheren

Antrag festzuhalten, der den Bau einer Kisten-
strasse vorsieht.

Die Bündner Verkehrswünsche.

Der Grosse Rat des Kantons Graubünden
befasste sich in einer ganztägigen Sitzung am
Freitag mit Strassenfragen. Die eingesetzte
Kommission hatte am Vorabend die Angelegenheit
behandelt und zu den Vorschlägen des Kleinen
Rates Stellung genommen. Im Rate wurde
einmütig Eintreten auf die Frage des Strassenbaues
beschlossen und dann begründeten Kommissionsminderheit

und -Mehrheit ihre Anträge. In der
anschliessenden Detailberatung ergriffen über
zwanzig Votanten das Wort. Nachdem am Abend
über die einzelnen Punkte der beiden
Kommissionsanträge abgestimmt worden war, wurde in
namentlicher Abstimmung der Antrag der Mehr¬

heit der Kommission mit 74 gegen 20 Stimmen
bei drei Absenzen angenommen. Diese
Willenskundgebung des Grossen Rates des Kantons-
Graubünden schliesst sich an die Vorschläge des
Kleinen Rates an und verlangt hauptsächlich
eine Bahnverbindung Vorderrheintal-Reusstal
mit Basistunnel und Bau der Segnesstrasse.

Die Genfer revendications" und das Gast¬
gewerbe.

In seinem soeben dem Bundesrat unterbreiteten
Cahier des revendications", das

heisst der besonderen Forderungen des Kantons

Genf an Bern, befasst sich der dortige
Staatsrat auch mit der Lage des Gastgewerbes.

Ja, diese bildet geradezu einer seiner
Ausgangspunkte, indem er nachweist, dass, neben
dem Kleinhandel und dem Handwerk, in Genf
vor allem die Hotellerie und das Café- und
Restaurant-Gewerbe von der Krise getroffen sind,
indem sie besonders unter der ungünstigen
Preisdifferenz zu leiden haben, die durch die jüngste
Abwertung des französischen Frankens entstanden

ist. So hat eine von der Treuhandstelle dés
schweizerischen Zentralverbandes im letzten Sommer

unternommene Untersuchung gezeigt, dalss
im Jahre 1937 die Einnahmen der Gastwirte
in Genf neuerdings um 6,45 Prozent
zurückgegangen sind, während sie in der gleichèn
Zeit für die vier übrigen Kantone der
Westschweiz eine Zunahme um 6 bis 7 Prozent
verzeichnen konnten. Dass unter solchen Umständen

die bekannten Projekte der Ausnahme Genfs
aus dem schweizerischen Zollgebiet oder dèr
Schaffung eines Touristenfrankens" auch in
gewissen Kreisen des Gastgewerbes Interesse
finden konnten, erscheint erklärlich. Trotzdem hält
die Genfer Regierung jene Pläne für nicht
ungefährlich, weshalb er ihnen durch eine kräftige
Sanierung der Staatsfinanzen, eine systematische
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, die Förderung

des Fremdenverkehrs und der sozialen
Befriedung entgegenzuwirken sucht. Stark legt
sich der Genfer Staatsrat auch für die
Verbilligung der Lebenshaltung ins Zeug, die
für diesen Platz und dessen Gastgewerbe geradezu

eine vitale Frage bildet. In diesem
Zusammenhang verlangt er auch Erleichterungen
für die Genfer Restaurateure bei der Beschaffung

von Rotweinen, die sie den französischen
Touristen vorsetzen können. Zur

Belebung des Fremdenverkehrs wird auch eine den
lokalen Verhältnissen entsprechende Gestaltung
des Benzinpreises in Genf, sowie eine zeitlich
nicht zu kurz befristete Rückvergütung an
auswärtige Automobilisten angeregt, endlich auch
eine weitherzigere Praxis der Niederlassungsbewilligungen

für erwünschte Ausländer,
die aus ihren eigenen Einkünften leben und
keinerlei wirtschaftliche Konkurrenz darstellen.Ii.

Die Tätigkeit der Sdiweizer. Hotel-Treuhand-Gesellsdiaft

Verschleuderung von Hotelbetrieben
In der letzten Session des Berner Grossen

Rates griff eine Interpellation unseres Mitgliedes
Herr F. Zürcher (Bönigen) mit einem Zuzug"
von 75 Mitunterzeichnern das brennende Problem
der Unterbewertung von Hotelgebäuden bei
Handänderungen auf. Dieser parlamentarischen
Demarche lag der Verkauf des Interlakner Hotels
Majestic et Grand Hotel Mattenhof" an ein
englisches Reiseunternehmen zugrunde. Dieses
Haus mit seinen 130 Betten besass einst eine
Grundsteuerschatzung von über einer Million;
die Brandversicherungssumme betrug rund
940000 Franken und die neue Grundsteuertaxation

fast 790000 Franken; endlich besteht
eine Verkehrswertschatzung von 660000 Franken,

und das Mobiliar allein stand mit 245000
Franken zu Buch.

Die Spar- und Leihkasse Bern als Besitzerin
des Hotels veranlasste dann zum Zwecke der
Sanierung des Unternehmens eine neue
Verkehrswertschatzung, die auf Fr. 350000 lautete, also
auf knapp 27% der ursprünglich in dem Betriebe
angelegten Mittel. Um diesen Pappenstiel
verkaufte dann das genannte Institut das Hotel.

Der Interpellant verwies in ausführlichen
Darlegungen auf die Gefährlichkeit eines
derartigen Verkaufes unserer Hotellerie nicht nur
im Hinblick auf die daruas entstehende
Entnationalisierung unserer Fremdenverkehrsbetriebe,

sondern vor allem mit Rücksicht auf die
durch solche Schleuderverkäufe eingeleitete
allgemeine Entwertung dieser unserer wichtigen
schweizerischen Schlüssel-Industrie. Eine sehr
gefährliche Folge derartiger Unterbewertungen
von Hotelbetrieben sei in der Untergrabung des
Kredites der Hotellerie zu erbicken. Bei Neu-
und Umfinanzierungen werde es schwer halten,
neue Anlagegelder zu erhalten. Zu befürchten sei
vor allem die Entmutigung aller jener Hotelier-
Familien, die nun seit zwanzig Jahren der Dauerkrise

des schweizerischen Fremdengewerbes
standzuhalten versucht hätten und nun durch solche
Verschleuderungen von Betrieben und die durch
sie eingeleitete Entwertung auch ihrer eigenen
Häuser Gefahr liefen, nicht nur um die in diesen
letzteren investierten Mittel gebracht zu werden,
sondern vielmehr vor dem Zusammenbruch ihres
gesamten Lebenswerkes als solchen stünden.

Aber auch die Banken in ihrer Gesamtheit
müssten in ihrer Eigenschaft als
Hypothekargläubigerinnen schweren Schaden und schwere
Verluste erleiden, wenn eine solche Unterbewertung

der Hotelliegenschaften um sich griffe.
Schon aus solchen Erwägungen heraus hatten

der Hotelier-Verein Interlaken und die
Hotelgenossenschaft des Berner Oberlandes versucht,
den beabsichtigten Verkauf des erwähnten Hotels
in annehmbare Bahnen zu lenken. Aber ein
entsprechender Schritt bei der Direktion des Innern
in Bern konnte keinen Erfolg zeitigen, weil der
Regierungsrat auf die den Hotelierkreisen ja
freilich nicht unbekannte Rechtslage hinweisen
musste, die ihn jeder gesetzlichen Mittel beraubt,
den Verkauf von Hotelbetrieben an Ausländer
und ausländische Organisationen zu unterdrük-
ken. Dagegen konnte die Berner Regierung den
zuständigen Organisationen ihre Sympathie für
die Versuche nicht verhehlen, wenigstens auf dem
Verhandlungswege mit der erwähnten Bank
eine Änderung der Verkaufsbedingungen zu
erreichen Versuche, die, wie der Ausgang
beweist, dann leider scheiterten.

Der Interpellant legte dann weitere
schwerwiegende Folgen derartiger unterwertiger
Hotelverkäufe an das Ausland dar. Das eine ist die
Verdrängung schweizerischen Hotelpersonals aus

solchen entnationalisierten Betrieben, was dazu
führen müsse, dass die Schweiz schliesslich noch
das Küchen- und Office-Personal stellen dürfe.
Das andere ist die Unterbietungsmöglichkeit in
der Preisgestaltung, die sich dem Erwerber einer
solch billig veräusserten Hotelbesitzung eröffnet.

In objektiver Weise liess der Interpellant
freilich auch das Bankinstitut zu Worte kommen,
dem jener Hotelverkauf zur Last zu legen ist.
Er gab dem Grossen Rat aus dem Jahresberichte
den Bank für 1938 die Stelle bekannt, wo ausgeführt,

wird, dass das in Frage stehende Hotelunternehmen

seit Jahren nie in der Lage gewesen sei,
seine Bankschulden auch nur zu einem kleinen
Teile zu verzinsen, dass vielmehr die Bank noch
jährlich grosse Betriebsverluste habe auf sich
nehmen müssen, sodass sich das Institut die
Gelegenheit nicht habe entgehen lassen können, das
Hotel zu dem, wenn auch geringen Preise abzu-
stossen. Herr Zürcher wies aber mit ebenso
grossem Rechte darauf hin, dass jene neue
Verkehrswertschatzung eine Taxation zu Sanierungsund

nicht zu Handänderungszwecken gewesen
sei. Auf der anderen Seite machte er geltend, es
sei unerfreulich, dass ein Bankinstitut, das selber
unter recht wenig erbaulichen Umständen habe
saniert werden müssen, nun auf diese Weise
bereits wieder die schweizerische Volkswirtschaft
im allgemeinen und die Hotellerie im besonderen
schädige.

Derartige Vorgänge erregen die Aufmerksamkeit
und den Argwohn der Hotellerie und die

Ausführungen gipfelten in der Frage an die
Regierung, w-as sie zu tun gedenke.um weitere solche
Verschleuderungen von Hotelbetrieben zu vèr-
unmöglichen. ->

Der Vertreter der Regierung konnte leider
darauf keine Antwort erteilen, die die Kreise der
Hotellerie hätte befriedigen können. Seine
Erklärungen liefen in Bestätigung der bereits
erwähnten Antwort der Direktion des Innern auf
einen früheren Vorstoss darauf hinaus, dass die
heutige Gesetzgebung auf kantonalem wie auf
eidgenössischem Boden die Verhinderung von
Grundstückverkäufen an Ausländer nicht
zulasse. Eine Möglichkeit zu solchen Abwehrmassnahmen

würden dagegen die neuen Wirtschaftsartikel
der Bundesverfassung schaffen. Mit

Bezug auf das Hotel Majestic und Mattenhof im
besonderen wurde von der Regierungsbank aus
darauf aufmerksam gemacht, dass sich eben für
diesen Betrieb nur gerade ausländische Interés-
senten gefunden hätten. Die verkaufende Bank
nahm der Sprecher der Regierung insofern àn
Schutz, als er geltend machte, dem Kreditinstitut
könne kaum ein Vorwurf daraus erwachsen, dass
es ertraglose Anlagen abstosse.

Der Interpellant musste sich darauf beschränken,
sich als von der Antwort nicht ganz befriedigt

zu erklären und anzudeuten, dass er von der
Regierung erwartet hätte, sie werde sich für
entsprechende Bestimmungen bei der Revision der
Wirtschaftsartikel einsetzen.

Zeitigte so die Interpellation Zürcher auch
kein konkretes Ergebnis, so kommt Grossrat
Zürcher doch das Verdienst zu, dass die
Öffentlichkeit einmal mehr auf gewisse Misstände beim
Verkauf von Hotelobjekten aufmerksam wurde
und die allgemeine Wachsamkeit vielleicht künftig

doch in der Lage sein wird, gewissen
Entwicklungstendenzen einen Riegel vorzuschieben.
Der Interpellant selber wrar in der Lage, einen
neuen Fall namhaft zu machen, wo bereits wieder
der Übergang eines Hotels in ausländische Hände
droht. Caveant Consules. H. W. T.

Der 15. Geschäftsbericht über das Jahr 1938,
der soeben erschienen ist, gibt ein anschauliches
Bild von der vielseitigen und gedeihlichen Tätigkeit

des Institutes. Da auch in unseren Kreisen
vielfach noch zu wenig bekannt ist, in welchem
Rahmen sich die Hilfstätigkeit der S.H.T.G.
abwickelt, so lassen wir nachstehend einen Auszug
aus dem Geschäftsbericht und den zahlenmässigen
Angaben über die Sanierungsformen folgen:

Was sich während des vergangenen Jahres
in Europa und anderen Teilen eler Welt an
politischen Spannungen und an wirtschaftlichen
Wechselfällen ereignet hat, war keineswegs dazu
angetan, dem internationalen Tourismus
Vorschub zu leisten und die Lage der Hotellerie zu
verbessern. Die Furcht vor kriegerischen
Verwicklungen auf unserem Kontinent hielt sehr viele
Gäste, vorab aus Amerika, davon ab, die
geplanten Reisen in die Schweiz durchzuführen.
Wichtige Fremdenverkehrszentren bekamen
ausserdem in besonders empfindlicher Weise die für
uns ungünstige Gestaltung der französischen
Valuta zu spüren. Vor allem aber wirkte sich die
schon seit Jahren bestehende Kontingentierung
der für Auslandsreisen erforderlichen Zahlungsmittel

durch Deutschland, Italien und andere
Staaten neuerdings in voller Schärfe aus. Solange
die tief einschneidende Devisenzwangswirtschaft
dieser Länder keine wesentlicheLockerung erfährt,
wird die Verkehrswerbung der Schweiz auch
weiterhin mit aller Kraft auf jene Nationen sich
konzentrieren müssen, die noch in der glücklichen
Lage sind, dem Grundsatz der Freizügigkeit im
Fremdenverkehr Genüge zu leisten.

Der aus den angedeuteten Gründen eingetretene

Rückgang der Besucherzahl unserer Auslandgäste

konnte erfreulicherweise durch eine bedeutende

Zunahme der einheimischen Touristen fre-
quenzmässig einigermassen ausgeglichen werden,
was allerdings nicht zu verhindern vermochte,
dass die Umsätze der meisten Hotelunternehmungen,

im Vergleich zu den Ziffern des
Vorjahres, eine erhebliche Einbusse erlitten. Von
dieser Einnahmensenkung wurden die Sommerkurorte,

von wenigen Ausnahmen abgesehen,
relativ stärker betroffen als die ausgesprochenen
Wintersportplätze, deren Kundschaft sich im
allgemeinen aus zahlungskräftigeren Schichten
des Reisepublikums rekrutiert.

In der Öffentlichkeit bestehen hinsichtlich
der Lage der Hotellerie vielfach irrtümliche
Auffassungen, die nicht zuletzt auf die
Meldungen der Tagespresse über Spitzenfrequenzen
der Transportanstalten an Festtagen und zur
Ferienzeit zurückzuführen sind. Man übersieht
dabei, dass sich der Strom der Reisenden während
der viel zu kurz bemessenen Saisondauer auf ein
weitverzweigtes Netz von Kurorten und
Ausflugspunkten in allen Gegenden unseres Landes
mit seinen nicht weniger als rund 200 000
Gastbetten verteilt, und dass der verhältnismässig
hohe Betriebs- und Bilanzaufwand der
Hotelunternehmungen bisher keine genügende Anpassung

an die stark gedrückten Preise und an die
im Verhältnis zu den Kapitallasten ungenügenden
Umsätze gefunden hat.

Um zur Lösung dieses für die schweizerische
Volkswirtschaft überaus wichtigen
Sanierungsproblems beizutragen, haben wir im
verflossenen Jahr die Frage der Durchführbarkeit
des von den beteiligten Kreisen angestrebten
Abbaues der Hypothekarverschuldung
nach der ökonomischen und juristischen Seite
hin eingehend geprüft und einen Gesetzesentwurf
ausgearbeitet, der in mehreren Sitzungen unseres
Verwaltungsrates durchberaten und alsdann dem
Eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartement zu
weiterer Behandlung übermittelt worden ist.

Es ist dafür gesorgt worden, dass inzwischen
die Hilfstätigkeit unseres Instituts.deren
Aufrechterhaltung sich als unerlässlich erwies,
im Rahmen der bisherigen Rechtsvorschriften
fortgesetzt werden kann. Dies geschah in der
Weise, dass die eidgenössischen Räte die bis Ende
1938 befristete Geltungsdauer des Bundesbeschlusses

vom 21. Juni 1935 über vorübergehende
rechtliche Schutzmassnahmen für die Hotel- und
die Stickereiindustrie auf weitere zwei Jahre,
mithin bis Ende 1940, verlängert haben.
Dementsprechend wurde auch die Gültigkeit des
Bundesbeschlusses vom 5. April 1935 betreffend
Ausdehnung der Bestimmungen über die
Gläubigergemeinschaft zeitlich erstreckt.

Die seit der Reaktivierung unserer Gesellschaft

(Herbst 1932) bis zum Ende des Berichtsjahres

ausbezahlten 656 Vorschüsse beziffern
sich auf Fr. 13 859 179 (im Vorjahr Fr. 12 115 415).
Hievon entfallen 247 Posten in Höhe von
Er. 7 759 491 auf vorgangsfreie Amortisationspfandtitel,

die gemäss den gesetzlichen Vorschriften
zur Ablösung rückständiger gedeckter

Hypothekarzinsen dienten, während 409 Positionen im
Betrage von Fr. 6 099 688 aus den eigentlichen
Subventionsgeldern des Bundes stammen und
zur Hauptsache für die Auszahlung von
angemessenen Nachlassdividendert an die Lieferanten
und die übrigen Kurrentgläubiger sowie zur
Tilgung laufender Betriebsschulden Verwendung
fanden. Darüber hinaus wurden bereits 73 weitere
Sanierungsdarlehen in Höhe von ungefähr 1 Million

Franken bewilligt, aber noch nicht ausbezahlt,
weil der Abschluss der in Frage kommenden
Arrangements ins neue Jahr hinübergenommen
werden musste.

Zahlreich waren auch die Fälle, bei denen wir
es für angezeigt hielten, schon vor Ablauf der
Geltungsdauer der bestehenden Sanierungsverträge

mit den beteiligten Gläubigern Fühlung zu
nehmen und eine Erweiterung der getroffenen
Abmachungen durch freiwillige Vereinbarung
anzustreben. Es ist vorauszusehen, dass viele
Hotelbetriebe, die bereits einen aussergerichtlichen
oder gerichtlichen Nachlassvertrag abgeschlossen
haben, früher oder später unsere Mitwirkung
wiederum in Anspruch nehmen werden, um eine
Verständigung mit ihren Gläubigern auf neuen,
möglichst dauerhaften Grundlagen zu
bewerkstelligen. Inwieweit dabei eine Abtragung
ungedeckter Pfandkapitalien gemäss den von unserem
Institut im Rahmen des bereits erwähnten
Gesetzesentwurfes gemachten Vorschlägen praktisch
zur Anwendung gelangen wird, lässt sich heute
noch nicht überblicken und hängt in hohem Masse
von dem weiteren Geschäftsgang der einzelnen
Betriebe ab. Vieles spricht immerhin schon jetzt
dafür, dass ein auf mehrere Jahre zu verteilender
Abbau der in den meisten Fällen bestehenden
Überschuldung kaum auf unübersteigbare
Hindernisse stossen dürfte. Es zeigt sich nämlich
immer mehr, dass in den Kreisen der Hypothekargläubiger

die nötigen Vorkehrungen zur Abschreibung

gefährdeter oder dubioser Forderungen ge¬

troffen wurden und noch werden, wo dies irgendwie
möglich ist. Wir dürfen dabei feststellen^ dass

das Studium unserer jährlichen Kontrollberichte
anerkanntermassen sehr wesentlich zu einer
unvoreingenommenen Beurteilung der wirtschaftlichen

Lage und Leistungsfähigkeit der .schuld¬
nerischen Unternehmungen und damit zu einer
objektiven Einschätzung der Aktiv- und Passivseite

der Hotelbilanzen beigetragen hat. Es wird
somit weiterhin eine unserer wichtigsten
Aufgaben sein, die auf langjährigen Erfahrungen
beruhenden Spezialkenntnisse auf dem Gebiete der
Hotelbetriebswirtschaft und der Hotelrevision in
den Dienst der am schweizerischen Gastgewerbe
und an dessen Gesundung interessierten Kreise
zu stellen. Das Bestreben, in jedem einzelnen
Sanierungsfall einen gerechten nnd tragbaren
Interessenausgleich herbeizuführen, gilt zum
Schutze des Hotelgewerbes auch für die Frage
der Taxation der notleidenden Unternehmungen.
Denn die in den letzten Jahren zutage getretenen
schädlichen Folgen einer Überbewertung
der Anlagen und der darauf haftenden Engagements

dürfen nicht dazu führen, den gegenteiligen
Fehler zu begehen und durch eine übertriebene,
zeitlich nicht hinreichend erdauerte Korrektur
nach unten der Gefahr Vorschub zu leisten, dass
spekulative Elemente die gegenwärtige Marktlage
ausnützen, um einzelne Hotelliegenschaften zu
Schleuderpreisen zu erwerben.

Zahlenmässige
Angaben über die Sanierungstätigkeit.

Eingegangene Gesuche.

Seit Beginn der neuen Hilfsaktion (Herbst
1932) sind bis Ende 1938 im Ganzen 979
Hilfsgesuche eingegangen, die sich auf die einzelnen
Gebiete folgendermassen verteilen :

Graubünden 183 Betriebe
Nordostschweiz 87
Zentralschweiz 101
Bern 237
Genfersee 201
Wallis 66
Tessin 104

Total 979 Betriebe mit
über 58 000 Gastbetten.

a) Behandelte Gesuche.'
Durch Abweisung 249
Durch Hilfeleistung unter finanzieller Mit¬

wirkung der S. H. T. G 447
Durch Beratung und Intervention (ohne

finanzielle Unterstützung) 139
Durch Stillegungsbeiträge à fonds perdu 6
Durch Darlehen aus Mitteln der O. H: K.

(ohne Inanspruchnahme der Bundessubvention)

31

8^
b) Pendente Gesuche 107

Total wie oben 979

Zu dieser Ubersicht muss bemerkt werden, dass
eine grosse Zahl der bereits behandelten Fälle
einer nochmaligen Bearbeitung bedarf, weil die
namentlich in der ersten Zeit der neuen
Sanierungsperiode getroffenen Arrangements sich
meistenteils als unzureichend erwiesen haben, und
zwar nicht nur hinsichtlich der Frage des
Schuldenabbaus, die überhaupt noch offen steht, sondern
wegen der ungenügenden Zinsentlastung, indem
zufolge der im Zeitpunkt der Sanierung nicht
voraussehbaren Krisenverlängerung keine
hinlängliche Anpassung der Zinslasten an die
Ertragsmöglichkeiten der darauffolgenden Geschäftsjahre
stattfand.

Ausbezahlte Vorschüsse.

Die Finanzierung der Hilfsaktion geschieht:
a) Durch Übernahme seitens der S.H.T.G.

von vorgangsfreien Amortisationspfandtiteln,
die in der Regel vom

Eidgenössischen Finanzdepartement bei gerichtlichen
und aussergerichtlichen Sanierungsfällen
belehnt werden, gestützt auf Art. 19 des
Bundesbeschlusses vom 21. Juni 1935 über vorübergehende

rechtliche Schutzmassnahmen für die
Hotel- und die Stickereiindustrie. Diese
Amortisationspfandtitel dienen dem Zwecke der
Abfindung gedeckter rückständiger
Hypothekarzinsen.

b) Mittels der eigentlichen Subventionsgelder
des Bundes, die in Form von

Sanierungsdarlehen zur Auszahlung gelangen, wobei
die Bedingungen dieser Vorschüsse in bezug
auf Verzinsung, Amortisation und

Sicherstellung einen ausgesprochenen Hilfscharakter
aufweisen. In gewissen Ausnahmefällen werden

aus den Subventionsgeldern unter besonderen

Sicherungsbedingungen auch Betriebsoder

Saisoneröffnungskredite gewährt.

Aus den oben genannten zwei Finanzierungsquellen
sind seit Beginn der jetzigen Sanierungsaktion
bis Ende 1938 folgende Vorschüsse an

447 Hotelbetriebe zur Auszahlung gelangt:

ad a)
247 vorgangsfreie Amortisations¬

pfandtitel Fr. 7,759,491
ad b)

345 Hilfsdarlehen Fr. 5,423,070
64 Betriebsvor¬

schüsse und

Saisoneröffnungskredite 676,618 6,099,688

total somit
656 ausbezahlte Vorschüsse in

Höhe von insgesamt Fr. 13, 859, 179

Durchgeführte Sanierungen.
Ohne Berücksichtigung der 64 Betriebsvorschüsse,

die ihrer Natur nach aus den jeweiligen
Saisoneinnahmen zum grösstenTeil wieder
zurückgeflossen sind, wurden 592 Beiträge in Höhe
von Fr. 1 3 1 8 2 ,56 1 an 383 sanierte
Hotelunternehmungen mit 28,726 Gastbetten
(durchschnittlich also 75 Betten pro Betrieb)
ausbezahlt. Die durchschnittliche Gesamtbeteiligung

(Amortisationspfandtitel und Hilfsdar-
lehen) der S. H. T. G. bei diesen Sanierungsfällen
macht Fr. 34,419 pro Betrieb bezw. Fr. 459 pro
Gastbett aus. Stellt man nur die als Hilfsdar-
lehen ausbezahlten Subventionsgelder in Rechnung,

so ergibt sich eine durchschnittliche Unter-



Stützung durch die S.H.T.G. von Fr. 14,159
pfJ Betrieb oder Fr. 189 pro Gastbett.

Schulde nabbau.

Fr. 200,241,327

149,229,589
162,412,150

Bei den seit Beginn der neuen Hilfsaktion
(Herbst 1932) unter finanzieller Mitwirkung der
g H. T. G. sanierten Hotelbetrieben wurde
folgender Schuldcnabbau erzielt:

Belastung vor Sanierung

Belastung nach Sanierung:
a) ohne unsere Vorschüsse
b) mit unseren Vorschüssen

Schuldenabbau :

a) ohne unsere Vorschüsse 51,011,738
b) mit unseren Vorschüssen 37,829,177

Die Bettenverschuldung konnte also um
Fr. 1,775 bezw. Fr. 1,316 pro Betrieb reduziert
werden. Mit Fr. 100 Beiträgen aus Amortisationspfandtiteln

und Subventionsgeldern wurde ein
Abbau von Fr. 287 erreicht. Werden nur die
Hilfsdarlehen aus Bundessubvention in
Berücksichtigung gezogen, so ergibt sich, dass mit
Fr. 100 Darlehen ein Abbau von Fr. 697 erzielt
wurde.

Verwendung der ausbezahlten Hillsdarlehen aus der
Bundessubvention

Die ausbezahlten Hilfsdarlehen aus der
Bundessubvention haben folgende Verwendung
gefunden :

Für Abfindung von
Grundpfanddarlehen sowie anderen

Vorschüssen und von
privilegierten Steuern

Für Abfindung von Lieferanten-
und übrigen

Kurrentforderungen, einschliesslich
nicht privilegierter Steuern

Für den laufenden Betrieb
FUr Diverses, einschliesslich

Sanierungsspesen
Total

Fr.

1.247.553 23.0

3,252,842

724,219

59.9

13.4

198,456 3,7

5,423,070 100

Bisher bewilligte
Hilfsdarlehen aus der Bundessubvention.

_
Die Gesamtsumme der seit Beginn der neuen

Hilfsaktion bewilligten 482 Hilfsdarlehen beträgt
Fr. 7,220,187. Dieser Betrag setzt sich folgendermassen

zusammen :

a) 409 bereits ausbezahlte Sanie- '

rungsdarlehen und
Betriebsvorschüsse in Höhe
von Fr. 6,099,688

b) 73 bewilligte, aber noch
nicht zur Auszahlung
gelangte Hilfsdarlehen

'"" für. pendente Sanierungs¬
fälle 1 1 20,499

Total Fr. 7,220,187

Aus deu* Ausiaud
Der deutsche Fremdenverkehr

zeigt auch für den Monat Januar 1939 die seit
einiger Zeit beobachtete Entwicklung auf, indem
der Binnenverkehr erheblich zugenommen hat,
der Verkehr aus dem Auslande aber
entsprechend abnahm. Das statistische Reichsamt

meldet für 1210 Berichtsorte insgesamt
1,62 Millionen Neuanmeldungen und 5,04 Millionen

Übernachtungen, was im Vergleich zum
Vorjahre einem Zuwachs von 13 bzw. 18 Prozent
entspricht. Der Ausländerverkehr hat
demgegenüber 15 Prozent weniger Neuanmeldungen
und sogar 25 Prozent weniger Übernachtungen

zu verzeichnen. Während sich der
Fremdenverkehr aus dem Auslande in den Grosstädten
fast im Rahmen der Vorjahresergebnisse hielt,
ist der Besuch in Bädern und Kurorten geradezu
katastrophal, nämlich um 48 Prozent der
Neuanmeldungen und um 49 Prozent der
Übernachtungen zurückgegangen. Wir überlassen
es dem statistischen Reichsamt den Ursachen dieser

Entwicklung nachzugehen.

Hotelunterkommen auf Jahre hinaus.

Der Caterer and Hotel Keeper berichtet von
einer neuen Idee, mit der jetzt an die Hotellerie
herangetreten werden soll. Danach offeriert eine
kürzlich in London unter dem Titel ,,La Société
Anonyme Savoy Hotel" aufgezogene Firma, die
über ein Grundkapital von 2 Millionen Franken
verfügt, auf Jahre hinaus, je nach Höhe der
Einzahlung, sogar auf Lebenszeit, dauerndes
vollständig freies Unterkommen in erstklassigen
Hotels in England oder auf dem Kontinent, wobei

nach Belieben das Hotel oder der Standort
gewechselt werden kann. Nach diesem Schema
würde man z. B. gegen eine Vorauszahlung von
£ 5000 diesen Vorzug auf die Dauer von etwa
25 Jahren geniessen können. Schwankungen in
den Lebensmittelpreisen würden auf das Abkommen

keinerlei Einfluss haben. Kann man aus
irgend einem Grunde von seinen Anrechten keinen

Gebrauch machen, so darf man sie auf eine
befreundete Person übertragen oder auch
untervermieten". Kann die Gesellschaft ihren
Verpflichtungen zu irgend einem Zeitpunkt nicht
nachkommen, so erhält der Einzahler seine bei
einer Bank versicherte Einlage voll zurück, jedoch
keine Zinsen. Nach Ansicht des Londoner
Geschäftsführers glaubt man, mit der Zeit alle
bedeutenden Hotels in Europa für diesen neuesten
Hotelplan" gewinnen und ihn sogar in Kriegszeiten

durchführen zu können.

Scdstotu&tùzeu
Die Graubündner Fremdenstatistik

weist für die Dekade vom 21. bis 28. Februar
endlich eine erhebliche Frequenzsteigerung auf.
Iri dieser Zeit wurden 179434 Logiernächte,
also rung 30 000 mehr gezählt als im Vorjahre.
Zu der erfreulichen Saisonbelebung trug
hauptsächlich die wesentlich grössere Zahl von
Auslands-Übernachtungen bei. Dank dieser Fre¬

quenzspitze vermindert sich der Ausfall im Total
von 1,52 Millionen Logiernächte für das
Winterhalbjahr auf 20 000.

Der Bündner Fremdenverkehr hat in der
Zeit vom 1. 10. März wieder etwelche Belebung
erfahren. Es wurden insgesamt 149526 Logiernächte

gegenüber 145000 im Vorjahre gebucht.
An dieser erfreulichen Zunahme sind die Schweizer

und Ausländer gleichermassen beteiligt. Dank
dem; im Februar und in der ersten
Märzdekade erzielten Mehrbesuch konnte der Ausfall,
den der Saisonbeginn mit sich brachte, etwas
reduziert werden. Seit dem 1. Oktober erzielte
Graubünden 1,669 Millionen Logiernächte gegenüber

1,686 Millionen in der nämlichen Zeit des
vergangenen Jahres. Es wäre sehr zu wünschen,
dass die letzten Wochen der Saison einen
ähnlichen Verlauf nehmen, damit auch für die Bündner

'Hôtellerie das Sprichwort Geltung hätte:
Ende gut, alles gut!

>\

Der; Zürcher Fremdenverkehr im Februar.
Auch im Berichtsmonat ist wieder eine

Steigerung der Fremdenfrequenz eingetreten. In den
stadtzürcherischen Hotels, Gasthöfen und
Pensionen stiegen 23 900 Gäste ab gegenüber 21 700
im ^arallelmonat des Vorjahres; aus dem Inland
waren 12 600 (11 000), aus dem Ausland 11 300
(10 çoo) Gäste angekommen. Günstiger stellt sich
das .Monatsergebnis in bezug auf die Zahl der
Übernachtungen. Die Logiernächte nahmen von
61 700 vor Jahresfrist auf 74 100 zu. Auf die
Auslandgäste entfielen 41 700 (32 900), auf die
Inlandgäste 32400 (28900) Ubernachtungen.
Im Vergleich zum Vorjahr macht die Zunahme
der .Gäste ein Zehntel und die der Logiernächte
ein Fünftel aus. Die Mehrankünfte fallen zur
Hauptsache auf die Inlandgäste, während die
Zunahme der Übernachtungen in erster Linie auf
das -Konto der Auslandgäste zu buchen ist.

Die Bettenbesetzung war im Berichtsmonat
merklich höher als in der gleichen Zeit des
Vorjahres, es waren in sämtlichen Gaststätten
durchschnittlich 55 von hundert Betten beansprucht
gegenüber nur 47 vor Jahresfrist. Die Hotels
I. Ranges waren zu 48,3 (38,8), die Hotels II. Ranges

der Kategorie A zu 56,7 (47,5) und der
Kategorie B und C zu 60,9 (51,6) Prozent belegt.
Von der besseren Lage des Fremdenverkehrs
harten die Gasthöfe am meisten profitiert, indem
ihre Logiermöglichkeiten zu 37,0 statt bloss zu
28,4 Prozent ausgenützt waren. Die geringste
Frequenzsteigerung weisen die Pensionen auf; sie
waren zu 65,9 (60,2) Prozent besetzt.

Berns Fremdenverkehr im Februar 1939.

Nach den Feststellungen des Statistischen
Amtes der Stadt Bern sind im Laufe des Mor.ats
Februar 1939 in der Bundesstadt 9311 (1938:
9824) Gäste abgestiegen. Von den 931 1 Gästen
waren 6 703 (7 181) Inland- und 2608 (2 643)
Auslandgäste, Die Gästezahl ist um 5,2% niedriger
als zur gleichen Zeit' des Vorjahres (Inländgäste

6,6% und Auslandgäste - i,3%).
Die Zahl der Ubernachtungen hielt sich dank

des längern Aufenthaltes der Auslandgäste mit
24363 (24306) auf dem Vorjahresstande. Die
Aufenthaltsdauer beträgt bei den Auslandgästen
3,0 Tage {2,7) und bei den Inlandgästen 2,2 (2,2).

Eine leicht erhöhte Gästezahl verzeichnen
von den wichtigeren Herkunftsländern einzig die
Niederlande, Frankreich und Italien.

Die Bettenbesetzung belief sich im Durchschnitt

auf 43,6 (42,7)%, in den Hotels I. Ranges

waren von 100 Betten 32,2 (32,8) besetzt, in
den Hotels II. Ranges 47,3 (47,2) in den Hotels
III. Ranges 34,6 (36,1) und in den Fremdenpensionen

61,7 (53,4).

Der Betrieb der Alpenposten

bewegte sich in der 13. Betriebswoche vom 6. bis
12. März neuerdings in absteigender Richtung.
Es wurden 15786 Personen, also rund 2000
weniger befördert als im Vorjahre. Während noch
5 Strecken Mehrtransporte zu verzeichnen hatten,
ging die Frequenz auf allen übrigen Linien mehr
oder weniger stark zurück. Die stärksten
Rückschläge ergaben sich auf den Routen Chur- Julier-
St. Moritz und Urnäsch-Schwägalp.

l^idscka(isuackd(Jdeu
Mustermesse 1939.

Auch wer nicht alle bisherigen 23 schweizer.
Mustermessen als Sonderberichterstatter näher
miterlebt hat, sah der diesjährigen Veranstaltung
sofort das Eigenbild an, das ihr durch die sich
nähernde Landesausstellung aufgeprägt wurde.
Die Zahl der Aussteller ist zwar nur um ca. 6%
zurückgegangen. Das Gaswesen ist eher stärker
vertreten als andere Jahre. Eine Reihe führender
Firmen der Branche der elektrischen Heiz- und
Kochapparate hielt sich dagegen fern. Werkzeugmaschinen

und Holzbearbeitungsmaschinen konnten

nicht mehr als geschlossene Gruppen
auftreten. Dagegen wurde die von diesen Gruppen
bisher belegte Fläche von der neuen (vielleicht
auch nur einmaligen) Gruppe Luftschutz und
Feuerwehr" eingenommen, die schliesslich von
allgemeinem Interesse ist, namentlich in der
jetzigen Zeit, und sehr vielseitig und instruktiv
beschickt wurde.

Wir wollen damit zum Ausdruck bringen,
dass auch das veränderte Messebild viel Neues
und Interessantes zeigt und ein Besuch wieder
Gewinn ist, genau wie andere Jahre. Wir können
die Messefahrt trotz Landesausstellung und
Schneegestöberperspektive nur warm empfehlen.
Wir haben immer den Standpunkt vertreten,
dass schon die blosse Orientierung an und für sich
wertvoll ist und beinahe zu den Pflichten eines
Hoteliers gehört. Denn in der Technik, der
Innenausstattung und den Gegenständen des
Alltagsgebrauches ist stets alles im Fluss und die
Mustermesse bietet vortreffliche Gelegenheit, die
letzten Entwicklungen kennen zu lernen. Das
ist auch dann wichtig, wenn momentan ein
Bedarf nicht vorliegt.

Beim Durchwandern der Hallen möge man
es nie unterlassen, die Stände unserer Inserenten
besonders aufmerksam zu betrachten. Wir
nennen hier die Porzellanfabrik Langenthal, mit
neuzeitlich dekoriertem sehr geschmackvollem
Porzellangeschirr, die Firmen Bigler, Breunlin
und Embru für Eisenmöbel, während die Möbel-

Ich komme
fiberall hin, uro Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

GLAMET
unübertreffliches

Reinigungsmittel
tir Silber, ttbiige Metalle,
Fensterglas etc.
Behördl. Cutachten
orsüdassige
Referenzen Ton Hotels.
Fr. F. Meyer, GLAMET"
Kilchberg-Zeh.

Sait Jahren bestehende

Mein- und

Raviolifabrikation
aut 3 ital. Maschinen in vollem
Betrieb, mit sicherer Kundschalt
» »erkaufen. Bietet

Inte Existenz für Koch
oder Pattiiier,
da grosses Lokal u. ausbaufähig.
Stadt Zürich. Barpreis 12 000 Fr.
Anfragen unter Chiffre Z. C. 3489
an Rudolf Mosse A.-G., Zürich.

Nach

der Güte
des Kaffees

beurteilt
der Gast

das Hotel

Darum muß auch der Kaffee Hag-AufguB untadelig sein

Tüchtiger, junger Küchenchef
I» Referenzen, restaurant- und diätkundig

sucht Jahresstelle
erti, lange Sommer- u. Wintersaison, legt grossen Wert
aut Dauerstellung. Offerten unter Chiffre K. P. 2594
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Studenten der englischen Sprach«
sind gebeten vorzumerken

The Thomas Sdiool of EngUsh
435/7 Oxford Street, London Wi. Bestes System. Kleine
Klassen. Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu kaufen suchen oder zu verkaufen haben,
dann hilft Ihnen eine Annonce in der Schweizer Hotel-Revue

Gesucht
von grossem Stadthotel allerersten Ranges
tüchtiger, routinierter und gut präsentierender

Maître d'hôtel
Eintritt auf 1. Mai (JahressteUe). Alter 30 bis 40
Jahre. Es kommen nur bestqualifizierte Bewerber
in Frage, die schon solche Posten mit Erfolg inne
hatten. Ohne erstklassige Zeugnisse und Referenzen

Anmeldung zwecklos. Handgeschrieb. Offert.
mit Photo u. Zeugniskopien sind zu richten unter
Chiffre A. R. 2595 an die Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT: tüchtiges

Alleinmädchen
das selbständig gut bürgerlich kochen kann.

GeschHfisfUl&rerln
oder tüchtige Biiffetdame
Junges, kinderliebendes

Mädchen mit guter Schulbildung
zur Stütze der Hausirau u. 12jähr. Knaben.

Offerten mit Photo und Gehaltsansprüchen an Tea Room
Remor, Zürich, Weinbergstrasse 37.

Gesucht per sofort oder
nach Ubereinkunft

in grössere Fremdenpension in Zürich:

Saaltochter
die zugleich in den Hausarbeiten und im Nähen gut
bewandert ist. Sprachen: Deutsch, Franz., evtl. Englisch.
Jahresstelle mit gutem Verdienst. Es werden nur Töchter

berücksichtigt, die schon einen änlichen Posten
innegehabt haben und über erstkl. Referenzen verfügen.
Schriftliche Offerten unter Beilage von Zeugnisabschriften,
Photo u. Altersangabe an: Pension Talhof, Talstrasse 18,
Zürich 1.

Gesucht in gutgehenden Gasthof

freundliche, saubere

Scrvicrtochter
die den guten Service aufs Beste

versteht. Offerten mit Bild u.
Zeugnis an Schloss Binningen
bei Basel.

17 jähriger, intelligenter, kath.
flinker Jüngling mit guter Sek.
Schulbildung

sucht

ISlI

neben Chef, in gross. Betrieb.
Charles Haas, Landhausstr. 1833
Gossau, St. Gallen.

Trio
sucht Saisonstelle

für Sommer *

Offerten unter Chiffre F. R. 2580

an die Hotel-Revue, Basel 2.

III
21 jährig, flotter Stenodactylogr.,
deutsch u. französisch sprechend,
gute Kenntnisse d. engl. Sprache,
sowie der Hotelbranche, sucht
Stelle in

Bureau oder Hotel

gegen Kost und Logis.
Offerten unter Chifire 0 26020 L
an PubUcitas, Lausanne.

23jährige, arbeitsfreudige

Haustochter
sucht Stelle neben tüchtigen
Koch, um sich im Kochen noch
besser ausbÜden zu können. Eintritt

Anfang April. Offerten
unter Chifire Z. W. 3568 an
Rudolf Mosse A.G., Zürich.

Grosser, flotter Jüngling,
17j ährig, sucht Stelle als

in der französisch. Schweiz.
Zuschriften an H. Marbot,
Kirchberg (Kt. Bern).

Winterthur" - Versicherungen
gewähren vollkommenen
Versicherungsschutz zu vorteilhaften

Bedingungen.

Nähere Auskunft über Unfall-, Haffpfltcht-
und Lebens - Versicherungen kostenlos

durch die

Winterthur"
Schweizerische

Unfallversicherung* - Gesellschaft
Lebensversicherungs-Gesellschaft

Mitglieder des Schweizer Hotelier-Vereins
geniessen bei Abschluss von Dritt-Hafrpflicht-
und Unfall-Versicherungen für das Personal
besondere Vergünstigungen.

Ein grosses Luxushotel in St. Moritz
sucht für die Sommersaison (mit
Aussicht für Engagement für die Wintersaison) je einen
tüchtigen

Chef entremetier
Chef rôtisseur
Chef tournant sowie einige

Commis
Es kommen nur ganz erstklassige Köche mit sehr guten
Referenzen in Frage.
Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo unter Chiffre
G. R. 2583 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Sichern Sie sich die Vorteile u n serer

Lüftungs- und Luftheizungsanlagen
Sie j erhöhen | damit die I Leistungsfähigkeit Ihres Unternehmens

Für Revisionen, Umbauten, N e u a n -

sch äff ungen beraten wir Sie gerne

VENTILATOR A.G., STÄFA
TELEPHON 930.136 (ZÜRICH)



fabrik Horgen-Glarus moderne Holzmöbel zeigt
und Jenny, Rheinfelden, als Spezialität die
Herstellung von Rohrmöbeln pflegt. Im sehr
geräumigen Stand der Teppichfabrik Ennenda
kann man eine grosse Kollektion moderner
Teppiche für alle Verwendungszwecke sehen. Die
Berndorfer-Krupp-Metallwerke A. G., Luzern,
haben ihre versilberten Bestecke auf die Mustermesse

gebracht. Henkel (Persil) ist, wie die
letzten Jahre, mit einem sehr instruktiven
Demonstrationsstand vertreten.

Mehr technische Bedarfsartikel zeigen die
folgenden Inserenten: Autofrigor und Frigorrex
(Kältemaschinen, Kühlanlagen), Cleis (Sissach),
Ferrum (Rupperswil), beide mit Waschmaschinen
vertreten, I.ips (Urdorf), Küchenmaschinen. Cuénod

(Genf) und Roto (Wangen bei Olten) führen
moderne Ölfeuerungen vor. Sarina (Fribourg)
zeigt als absolute Neuheit Kochherde, die mit
Holzgas gefeuert sind. Schmidlin, Sissach (auch
bekannt unter dem Namen ,,Six-Madun") führt
sowohl seine bekannten Staubsauger, wie seine
Ölfeuerungen vor. Suter, Strickler Söhne, Horgen,

haben bekanntlich schon vor vielen Jahren
eine vorzügliche Maschine für Holzbodenreinigung
herausgebracht und sich auf deren Bau fast
ausschliesslich verlegt. Man begegnete der Konstruktion

und ihrer konstruktiven Weiterentwicklung
schon auf mancher Messe. Die führende
Beleuchtungskörperfabrik, die B. A. G. Turgi, macht
uns mit den neuzeitlichen Gestaltungen vertraut.
Die Ofenfabriken Sursee und Affolter Christen
(Basel) zeigen teils moderne Grossküchenherde
für Gasfeuerung, teils einfachere, neuzeitlich
gestaltete Herde für Haushaltungen und Pensionen.
Wir möchten endlich noch auf den Stand der
Albiswerke hinweisen mit modernsten
Lichtsignalanlagen, namentlich solche für die Hotellerie

Besondere Aufmerksamkeit verdient die von
den S. B. B. und andern Verkehrsunternehmen
in der Halle 3 gemachte Verkehrspropaganda.
Recht interessant ist die originelle Aufmachung,
die zahlenmässig für das Jahr 1937 die finanziellen
Zusammenhänge zwischen dem schweizerischen
Touristenverkehr und den verschiedenen
einheimischen Erwerbskategorien belegt.

Wir werden in einer der nächsten Nummern
noch eingehender auf typische Messeneuheiten
und interessante Objekte zu sprechen kommen.

E. B-K.

Übersetzte Grundsteuerschatzung.
Auf der Steigerung erzielte die Hotel-Pension

Alpenruhe in Sigriswil, deren amtliche Schätzung
60000 Fr. betrug, einen Preis von 47000 Fr. Das
Haus, welches sich an sehr günstiger Lage
befindet, verfügt über 25 Fremdenbetten.

S.A. des Hotels Garnis, Genf.
Für das Geschäftsjahr 1938 erhält das Aktienkapital

von 800000 Fr. eine Dividende von 3,8k %
netto, nachdem es die vier letzten Jahre ertragslos

geblieben war.

V

Rücktritt.
Im Zusammenhang mit dem kürzlich erfolgten

Besitzwechsel des Hotel de la PaiXjin
Lausanne ist Herr U. A. Mislin aus Basel von
der Direktion dieses Hauses zurückgetreten. -Er
behält nach wie vor die Führung des Restaurants

im Singerhaus Basel bei.

Direktionswechsel
Herr Ch. Gibel-Regez, welcher seit einigen

Jahren das Hotel Blümlisalp in Aeschi
ob Spiez führte und dieses Haus wieder zu
-erfreulicher Blüte brachte, übernimmt auf 1 Aßril
pachtweise den neurenovierten Gasthof zöir
Linde in Zürich-Oberstrass. Wir wünschen
in Limmatathen besten Erfolg! Herr Werner
Stucki, Küchenchef, folgt ihm als Gérant auf dëm
Hotel Blümlisalp in Aeschi.

Pachtübernahme
Frau Burkhardt, ehemalige Pächterin «Jes

Hotel Post in Meiringen übernimmt auf 1. April
pachtweise das Hotel Schützen in Brieruz,
das seit langen Jahren vom Besitzer M. Küster-
Steiner selbst geführt worden war.

Herr Albert Wantz aus Interlaken
übernimmt pachtweise auf den 1. Mai das Hot*el
Victoria in Gstaad.

ï
Franz Eberhard, Rigi-Klösterli f- 3

Im patriarchalischen Alter von 86 Jahrin
verschied vorletzte Woche nach eintägiger
Krankheit Herr Franz Eberhard vom Hotel eres

Alpes auf Rigi-Klösterli. Der Verstorbene, der
lange Jahre Mitglied unseres Vereins war, wiH-
mete sich neben dem Hotelbetrieb noch der
Alpwirtschaft und dem Holzhandel. Er nahm auch
aktiven Anteil am Bau der Rigibahnen, wo fer
als Messgehilfe mitarbeitete. Den Hotelbetrieb
hat der unermüdlich Schaffende 1900 und 1911
erheblich erweitert. Leider verstarb sein einziger
Sohn frühzeitig, so dass die Last des Betriebes
weiterhin allein auf seinen Schultern ruhte. Während

er früher mit seiner Familie jeweilen in
Goldau Winterquartier bezog, blieb F. Eberhard
seit 1910 ständig auf der Höhe und widmete sich
ausschliesslich dem Hotel und der Alpwirtschaft.
Ehre seinem Andenken!

Aus deu* AesecUceis

Angestelltenfeier im Hotel Silvretta,
Klosters.

Aus Angestelltenkreisen erhalten wir folgende
Zuschrift:

Zu einer sehr netten Feier luden auch dieses
Jahr Herr und Frau Meisser uns Angestellte des
Silvretta ein. Es galt einmal mehr Abschied
zu nehmen von unserer Arbeit und der erfolgreich
verlaufenen Saison. Wiederum konnte Herr
Meisser zwei seiner Angestellten mit einem
Diplom auszeichnen : Frau L. Gautschi, unsere
wackere Lingeriegouvernante, für 20 Jahre treu
geleisteter Dienste, und Domenic Cavelti für
10 Dienstjahre. Beim gemütlichen Teil unserer
Feier liessen es sich unsere Gäste nicht nehmen,
uns ihren Dank für das während der Saison
Geleistete, zu beweisen und bewirteten die
tanzlustigen Angestellten mit einer Hingabe und
einem Eifer, dass sich selbst unsereiner ein
Beispiel an ihnen nehmen konnte. Müssig zu
erwähnen, dass der Posten des Barman der
begehrteste von allen war. Alle diese Aufmerksamkeiten

von Seiten unserer verehrten Gäste wissen
Wir zu schätzen. Eines ist uns gewiss, unsere
Gäste werden wiederkommen, und auch wir wollen
mit dabei sein, sei es im Sommer oder im Winter.
An dieser Stelle Herrn und Frau Meisser nochmals

herzlichen Dank für den schönen Abend und
das uns immer wieder bewiesene Vertrauen. K.B.

Berufsjubiläum.
Aus Angestelltenkreisen teilt man uns mit,

es seien am 15. März gerade zwanzig Jahre her,
dass unser Mitglied, Herr Adolf Amstad, das
Schlosshotel Freienhof in Thun käuflich
erwarb und es seutdem als anerkannter Fachmann

führte. Herr Amstad hat die ganze
Berufshierarchie durchlaufen und erwarb sich nach
absolvierter Kellnerlehre im Hotel Baur au Lac
in Zürich, in zahlreichen Stellungen als Kellner,
Oberkellner, Chef de reception und Direktor im
In- und Ausland ein umfassendes Berufswissen.
Wir wünschen dem Jubilar noch viele Jahre
bester Gesundheit und erspriesslicher Tätigkeit
in seinem. Betrieb

Sûis(U\ejc^^uuu^u
Lugano-Paradiso: Hotel Esplanade, Ceresio,

20. März.
Weggis-Hertenstein: Eröffnung von 20

Hotels 1. April; ab 8. April täglich 3 Kurkonzerte.

Korrespondenzbeilage Ober dl«
Schweizer Vergünstigungen 1939

Die Schweizerische Verkehrszentrale hat
soeben eine Korrespondenzbeilage in
deutscher, französischer, englischer, italienischer,

holländischer, spanischer, dänischer
und schwedischer Sprache veröffentlicht.
Sie enthält in kurzer Zusammenfassung alle
Vergünstigungen, welche die Schweiz dieses
Jahr bietet. Dieser Faltprospekt auf leichtem

Papier in Postkartenformat ist sehr
geeignet als Beilage für die
Auslandskorrespondenzen. Sie kann beim Materialdienst
der Schweizerischen Verkehrszentrale in
Zürich, Löwenstrasse 55, in den angegebenen
Sprachen gratis bezogen werden.

Auskunffsdieitsf
über Reisebureaux und Inseraienacquisition

Prospektmaterial erbeten.

In Manchester ist zum ausschliesslichen Zweck
der Förderung des Reiseverkehrs nach der Schweiz
unter der Firma The Anglo-Swiss Travellers'

Club Ltd., Piccadilly House, Piccadilly,
Manchester i, kürzlich eine neue Organisation
ins Leben gerufen worden. Die Leitung liegt in
bewährten Händen. Auf deren Wunsch laden
wir hiermit die Mitglieder des S.H.V. ein, einen
kleinen Prospektvorrat in englischer Sprache
umgehend an genannte Adresse zu senden. Zehn
Exemplare dürften für den ersten Bedarf
genügen.

Aus deu SMi&ueu
Verkehrsverein Zentralschweiz.

An die verehrten Mitglieder!
Wir beehren uns, Sie zu unserer ordentlichen

Generalversammlung auf Donnerstag, den
30. März 1939, nachmittags 2 Uhr, im
Hotel Monopol Luzern höflichst einzuladen.

Für den Verkehrsverein Zentralschweiz:
Der Präsident: A. Siegenthaler.
Der Sekretär: /. Wyss-Meyer.

Redaktion Rédaction:
Dr. M. Riesen Dr. A. Büchi

Horgen-Glarus-StUhle
sind beste Schweizer
Qualitäts- Arbeit.

HORGENi___
GLARUS

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus in Horgen

St.Galler Confitüren
hohe Qualität niedrige Preise l

F KOCHE

Zwetschgen .82
Brombeer .97
Johannjsbeer 1.06
Erdbeer '.

*

'." 1.10
Aprikosen 1.15
Himbeer 1.20
Kirschen, schwarze 1.28

Apfelgelee .64

Himbeergelee 1.26

per kg, Eimer à 12% kg

CONSERVENFÄBRIK ST. GALLEN A.-G.
Telephon 3 81 21

Englisch od. Italienisdi
garantiert in 2 Monaten in der

CcdIeTamé, neudiätBl 33
oder Baden 33

Handels - Diplom
in nur 8 Monaten, Franz. und Ital.
inbegriffen garantiert in Wort u.
Schrift. Prospekte u. Referenzen.

Gesucht
aufEnde Monats, seriöse,
branchenkundige

Servier-

und Ladentochter
in Café-Konditorei nachSt.Gallen.
Offerten mit Photo und Referenzen

unter Chiffre OF. 6281 St. an
Orell Füssli-Annoncen, St. Gallen.

Mixen Barbetriebslehre Getränkekunde: 13.22. April
Entremets : 17.-22. April - Zuckerziehen u. -blasen s 24.-29. April

Spezialprospekte verlangen I

SCHWEIZER. HOTELFACHSCHULE LUZERN - TELEPHON 2 55 51

für die Zeit vom. 1. Mai bis Mitte
Oktober eine tüchtige, sprachenk.Gesucht

Sekretärin
für Kasse, Ruf-Journal und Korrespondenz.
sowie Mithilfe bei der Réception.
Offerten von gut ausgewiesenen Bewerberinnen
mit Zeugnisabschrift, Lichtbild u. Gehaltsanspr.
unt. Chiffre H. O. 2602 an die Hotel-Revue, Basal 2.

Grosses Bade-Etablissement, Kt. Aargau, sucht per
ca. Mitte Mai jüngeren

II* Badmeister
sowie auf ca. Anfang Mai

Communard
Gefl. Offerten unter Chiffre B. E. 2596 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

SWITZERLAND §S
IK*U W >H Nttllt

KUMMERiy »FREY - BERN

Auswahl
in jeder

Buchhandlung

Katalog

gratis

Kümrnerly-'Reisekarten
Geographischer Kartenverlag Kümmerly ®. Frey, Bern

Verlangen Sie kostenlose Prospekte mit Inhaltsver
zeichnis Uber meinen berühmten, einzig dastehenden
Kochkoffer. Dieser Werkzeugkoffer (keine Kiste) ist
für Sie unentbehrlich. Er leistet Ihnen ln allen Stufen
Ihrer Karriere sehr wertvolle Dienste. Der Preis ist
den heutigen Zeltumstanden angepasst und die
Bezugsbedingungen sind ausserordentl. günstig, so dass Jeder
Koch sich einen Bolchen Koffer anschaffen kann. Sie können

den Inhalt auch stfickwrise beziehen u. den feinen,
soliden u.praktiicb installierten Fiber-Koffer nach Belieben.

Joseph Huber, Spezialgeschäft
Schönenwerd Telephon 2.73

Gesucht für Haus mit 100 Betten
u. langer Sommersaison:

Ein fachtüchtig.
Zwei tüchtige,
sprachenkund.

zwei versierte

eine jüngere

Aide de cuisine
Saaltöchter
Etagenportiers
Glätterin
Kaffee- und
Angestelltenköchin

Offerten unter Chiffre T.
Hotel-Revue, Basel 2.

E. 2E01 an die Schweizer

Chef de cuisine
sucht Jahresstelle in erstkl. Haus od. gutes
Zweisaisongeschäft. Mitarbeitend und sparsam. Ruhig
und organisatorisch im Betrieb. Sehr gute Zeugnisse u.
Referenzen zu Diensten. Offerten unter Chiffre
K. O. 2593 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Kellermeisler
jüngerer, lediger, gesucht für Grosshotel in Zürich.
JahressteUe. Offerten mit Zeugniskopien unter Chiffre
K. M. 2597 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

33 Jahre alt, sprachenkundig,

sucJ)t Sommerengagemcni
Offerten erbeten an
S. Schmid, Hotel Alexandra, Arosa.

Gesucht in erstklassiges Stadthotel

1 Etagen-Portier
1 Stopferin
1 Büro-Volontär

Es kommen nur bestqualifizierte Leute in Frage.
Offerten mit Bild und Zeugniskopien unter Chiffre
E.S. 2598 an die Schweizer Hotel-Revue Basel 2.

Gefudii per foforf

in grösseres, alkoholfreies
Restaurant. Gewünscht wird jüngere
Kraft, die den Kochberuf von
Grund auf erlernt hat, und dem
Chef als rechte Hand dienen
kann. Offerten mit Photo und
Zeugnisabschriften erbeten an
Gesellschaft der Schaffhauser
Kaffeehallen, Vordergasse 72,
Schaffhausen.

Petit hôlel réputé, faisant
restauration, (ItCFtflC

lere Fille de salle ou

Maître d'hôlel
certain age ; convientrait aussi à

chef de rang
connaissant à fond la restauration

1er ordre. Personne
capable de toute moralité,
dévouée, avec références et
et bons certificats est demandée.

Offre avec timbre
réponse, sous chiffre A.G. 2603
à la Revue Suisse des Hôtels
à Bâle 2.

Jüngerer sprachen- und
mixkundiger

Oberkellner
mit besten Referenzen,
momentan noch in leitender

Stelle in Graubünden,

sucht
Sommersaison-Stelle

Eventuell auch in grosses
Haus als

II. Oberkellner
Offerten unter Chiffre O.

»,u* R. 2600 an'die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

100 Fr. Belohnnng
demj., der seriösem und
zuverlässigem

Portier
(30 Jahre alt) Jahres- od. SaisonsteUe

verschafft. Zeugnisse u.
Ref. zu Diensten. Off. u. Chiffre
S. N. 2513 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Wirtssohn, 16iährM stramme
Erscheinung, sucht Stelle als :

Ufiboy od.
Chasseur
um die französische Sprache
zu erlernen. Etwas Sprachkenntnisse

vorhanden. Off. erb. an
Fr. Brog, Zollstr. 50, Zürich 5.

Intelligenter, grosser Jüngling,

16 Jahre alt, mit
Realschulbildung, dt - eh., franz.
u. etwas ital. sprechend,
sucht gute

in Hotel. Off. erb. an Emil
Haller, Magazinchef, Altdorf,
(Uri).

On cherche pour jenne homme
de 18 ans place en Suisse
française comme

Garçon de maison,

Officeboy ou

Garçon de cuisine

Adresser offres au Secrétariat
pour la Jeunesse à Winterthur.

American
Sports Teadier
first class instructor in Swirnming,
Diving also Tennis and Golf
wishes to make immediate
connection with hotel or club on
lake or sea-side. In evenfngs
Dance and Bridge Organizer.
International références. James
Foley, C/O American Express Co.,
Paris

18 1 jähriger Bursche sncht
SteUe als

Office- oder
fiausbundie

Bevorzugt wird Welschland.
Eintritt sofort. Offerten
erbeten an Meinard Schwarb,
postlagernd, Eiken (Aargau).

Mustermesse Basel
Stand 1336

löagA:G.für Ungeziefer-und
Schädlingsbekämpfung

Pelikanweg 10

Basel
Tel. 31612

GESUCHT

Oberkellner.

Etagen-
Qounernanfe

Offerten an:

Palace-Hotel & National,
Wengen.

21 jähriger, arbeitsamer u. treuer
Westschweizer mit Kenntnis in
der deutschen Sprache, sucht
Stelle in Hotel etc. als

fiaiubundie
Gefl. Offerten an Willy Dubois,
Saignelégier.

Gesudif
nach Zürich, tüchtiger

Saucier
Eintritt 4. April, Gehalt Fr. 350.
Jahresstelle. Offerten unter
Chiffre R. F. 2599 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

I
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ÄUein-Koch, jüngerer, selbständig u. zuverlässig, entremets¬
kundig, ab anfangs April in Hotel mit 45 Betten am Vierwald-

itättersee gesucht. Saisondauer 5 Vz Monate. Offerten mit Photo
u. Gehaltsansprüchen unter Chiffre 1949

hef de cuisine. Hôtel de montagne de 1er rang, été et hiver,
cherche chef. Cuisine française. Chiffre 1932

Gesucht fUr Sommersaison im Berner Oberland : Junger, tüch¬
tiger Pätissier-Aide de enisine, junger Casserolier,

2 Officeburschen, 1 Küchenmädchen. Dauer der Saison Mai bis
September. Offerten mit Zeugnisabschriften und Photographie
erbeten unter Chiffre 1894

esucht von grösserem, erstklassigem Hause in Graubünden in
Jahresstellung, Eintritt auf April nach Übereinkunft: eine

tüchtige, selbständige Lingerie-Gouvernante (gutbezahlter
Posten), sowie eine Weissnäherin-Stopferin, ferner eine sprachenkundige

Saaltochter und eine Saallehrtochter. Offerten mit Bild
erbeten unter Chiffre 1919

Gesucht in Berghotel der Urschweiz für Juni bis Ende September :
1 Saucier, 1 Aide de cuisine, 1 tüchtiger, jüngerer

Oberkellner, 1 Saaltochter, 3 Zimmermädchen, 1 Lingère, 1 junger
Mechaniker, mit Auto-Fahrbewüligung. Offerten mit Lohn u.
Altersangabe sowie Zeugniskopien u. Photo erb. u. Chiffre 1921

Gesucht in Berghotel des B. O. für Ende Mai Anfang Oktober:
zwei tUchtige, sprachgewandte Restaurationstöchter, ein

Zimmermädchen und eine Köchin neben Chef. Offerten mit
Bild und Altersangabe unter Chiffre 1929

Gesneht für die Sommersaison: Saucier, Kaffee-AngesteUten¬
koch, Zirnmermädchen, Etagengouvernante,

Anfangszimmermädchen, Glätterin, Officemädchen. Offerten an Hotel
Kuhn & Sonnenberg, Seelisberg (Kt. Uri). (1930)

Gesucht für sofort nach dem Kt. Grb.: eine tüchtige Servier¬
tochter, eine Saaltochter, ein Portier-Hausbursche und ein

Küchenmädchen, das das Kochen erlernen möchte. Offerten mit
Photo, Zeugniskopien u. Altersangaben unter Chiffre 1931

Gesneht in grösseren Hotelbetrieb nach Zermatt für die Som¬
mersaison: 1 jüngere, tüchtige Economatgouvernante,

1 Kaffee- n. Angestelltenköchin, 1 zuverlässige, sprachenkundige
Saaltochter. Offerten unter Chiffre 1933

Gesucht: 2 Serviertöchter, sprachenkundig, gut präsentierend,
mit exaktem Service, 1 Hausbursche, mit Vorkenntnissen

i. Beruf, ferner 1 Küchenmädchen, für Saalbau und Kasino,
Herisau. Offerten an Hrn. Max Graf, Chef, Paul-Brandtweg Nr. 17,
St. Gallen. (1934)

Gesucht: Saaltochter, jüngere, gut präsentierend, sehr gut
französisch sprechend, neben Oberkellner, für Saal und

Ablösung in Restaurant. Eintritt 1. April. Offerten mit Photogr.,
Zeugniskopien und Angabe des Alters. Ferner junger, williger
Bursche, sehr gut französisch sprechend, für Office-, Portier- und
Casserolierdienst. Eintritt I.April. Offerten an Transitpostfach
44282, Neuchâtel. (1935)

Gesucht in kleines Hotel Nähe Lugano: Saaltochter, Anfangs¬
zimmermädchen, sofort, tücht., selbst. Köchin, nach

Ubereinkunft. Offerten mit Bild und Gehaltsansprüchen u. Chiffre 1936

Gesucht in Grand Hotel der Zentralschweiz: tüchtiger, flinker,
u. sprachenkundiger Journalführer-Kassier u. Mithilfe in

der Réception, ferner erstklassiger Chef d'étage, Saison Ende
Mai bis Anf. Mitte September. Offerten mit BUd, Gehaltsansprüch.,
Zeugniskopien u. Altersangabe erbeten unter Chiffre 1938

fiesucht für Sommersaison (Eintritt Juni): Economat-Küchen-
;^_flflJ)Y9r*i'*TTitt fflYÜi .ffrtfttnirorin

' mit längerer Hotel-Praxis),
tJ. selbständig« - Iv Lingere (gelernte Weissnäherin 'engl,

sprechende I. Saal- u. Hallentochter, Saaltöchter, Saallehrtochter,
tUchtige Zimmermädchen, Anfangszimmermädchen (gelernte
Glätterin bevorzugt), Liftier. Bei Zufriedenheit auch Winterengagements

zugesichert. Ausfuhrliche Anmeldungen an Postfach
21413, Adelboden. (1939)

Gesucht für Passantenhotel der Ostschweiz: eine zuverlässige,
sprachenkundige I. Saaltochter sowie ein selbständiges

Zimmermädchen. Offerten mit Gehaltsansprüchen, Photo und
Zeugniskopien unter ,-' Chiffre 1940

Gesucht in Badehotel des Kt. Aargau: 1 Saal- u. Restaurations¬
tochter, 1 Zimmermädchen, 1 Badmeisterin, eventl.

Anfängerin, 1 Portier-Hausbursche. Zeugnis mit Photographie u.
Gehaltsansprüchen unter Chiffre 1941

Gesneht auf kommende Saison: Buffetdame, Aide de cuisine,
2 engl, sprechende. Saaltöchter und Zimmermädchen.

Offerten m. Zeugniskopien, Bild u. Lohnansprüchen u. Chiff. 1942

/"¦esucht in Hotel II. Ranges nach Zermatt: Obersaaltochter," Deutsch, Franz. u. Engl, unerlässlich, Verdienst zirka Fr. 700.-
Juni bis Ende Sept.; Saaltochter, Deutsch, Franz., Verd. zirka
Fr. 300. Juli u. Aug. Offerten mit Zeugnis, Altersangabe u. Photo
unter Chiffre 1946

f< esucht tüchtige Saaltochter, deutsch, franz. sprechend, in" Jahresstelle. Eintritt 15. April. Ferner gesunde, intelligente
Tochter für Lingerie (Nähkenntnisse erwünscht). Offerten mit
Zeugniskopien u. Photo erbeten an Hotel J. Kessler, St. Gallen.

(1948)
TJoUändisches Seebad sucht für die Sommersaison in Grand

Hotel tüchtige Saal- und Saallehrtöchter. AusführUche Offerten

mit Photo, Zeugniskopien und Altersangabe unter Chiffre 1937

och-Commis, junger, per 1. April nach Zürich in erstklassiges
Speiserestaurant gesucht. Offerten unter Chiffre 1944K

VÜchenchef-Alleinkoch, jüngerer, tüchtiger, fach- u. entremets-*^ kundiger, für Berghotel (85 Betten) im Lötschental gesucht.
Eintritt auf Pfingsten, Saisondauer bis geg. 15. ,'25. Sept. Offerten
mit Zeugniskopien, Photo, Altersangabe, Militärverhältnisse und
Lohnansprüchen an Dir. E. Graf, Wolfenschiessen. (1917)
TUtaïtre d'hôtel. Bar-Dancing in Zürich sucht sympth., gewandt.
¦** Maître d'hôtel, perfekt u. guter Verkäufer. Nur ganz erste,
mit der hiesigen Kundschaft vertraute Kräfte wollen Offerten einrei-
chen m. Photo, Ref. u. Rückp. unter Chfire 1947

Qfncegouvernante, tüchtige, mit Kenntnis vom Saalservice,
gesucht. Selbständige Vertrauens- und Jahresstelle. Offerten

mit Zeugnis, Bild, Altersangabe und Lohnansprüchen an Sann-
torium Bernina, Davos-Platz. (194S)

Cekretärin, tüchtige, vollst. Beherrschung der drei Hauptspra-
** chen in Wort u. Schrift (auch Stenographie), für Sommer- u.
Wintersaison gesucht. Bei Zufriedenheit Jahresstellung. Offerten
mit Altersangabe, Photo u. Referenzen unter Chiffre 1943

llf - USUmbsi unsere Mitglieder ie-Wlr Dllieil weilen für möglichst
rasche Rücksendung des Offertmaterials
besorgt sein xu wollen.
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Bureau & Reception

fihef de réception-Sekretär-Stütze des Prinzipals, 37 Jahre,^ 4 Sprachen, langjährige Praxis, sucht Posten, Frühiingssaison
oder Stellvertretung. Chiffre 909

Tjotelbureau-Volontärin, Deutsch, Franz., etwas Engl., Hotel-** fachkurs, sucht Engagement als solche. Chiffre 829

rigUng, 21 Jahre, deutsch, franz., ital. u. etwas engl, sprechend,
sucht Stelle als Volontär in Bureau u. Réception nach Lausanne.

Derselbe hat Hotelpraxis u. Hotelfachsehule besucht. Offerten an
A. Senn, Hotel Royal, Lausanne. (843)
Tüngling, 17 Jahre alt, mit Sekundär- und Handelsschulbildung,
J sucht passende Anfangsstelle in Hotelbureau. Chiffre 923

rigling, perfekt Deutsch u. Franz., Vorkenntn. in der engl.
Sprache, bilanzfähig, solid, sucht Stelle als Hotelsekretär

(Anfänger). Ia Zeugn. u. Referenzen. Off. erbeten an J. Zurkinden,
Waldheim, Düdingen. (9S0)
Cf ekxetär-Kassier -Chef de réception, 29 Jahre alt, gross, Ia Re-" ferenzen, 3 Hauptsprachen, in allen Arbeiten versiert, sucht
Vertrauensposten. Eintritt kann sofort erfolgen. Offerten unter
Chiffre M 31508 Lz an Publicitas Luzern. [748]
Cfekretärin-Directrice, sprachenkundig, sucht Vertrauensposten.

Zürich oder Bern bevorzugt. Eventl. Beteiligung nicht
ausgeschlossen. Gef. Offerten unter Chiffre 869

Cekretärin, mit langjährigen Ia Zeugnissen, absolut selbständig,
** und zuverlässig, in sämtlichen Arbeiten durchaus bewandert,
sucht Jahresstelle nach der Westschweiz, Lausanne bevorzugt.
Offerten unter Chiffre 835

Cekretärin-Journalführerin, sprachenkundig, sucht Stelle, evtl.
** als Gouvernante-Anfängerin; absol. Vertrauensperson.
Eintritt sofort. Chiffre 970

Cekretär, tüchtiger Kontrolleur, 24jährig, Deutsch, Franz., Eng-" Usch, im ganzen Betrieb bewandert, sucht passende Stelle.
Eintritt kann sofort erfolgen. Chiffre 971

rnochter, 18 J., Deutsch, EngUsch, Franz., mit Saallehre, gegenw.
in Handels- u. Hotelfachsehule, sucht VolontärsteUe in

Hotelbureau. Cniffre 811

Salle & Restaurant
T> arlehitochter. Junge Tochter, gut präsentierend, deutsch, fran-
** zösisch und engUsch sprechend, sucht SteUe als Barlehrtochter
in gutes Haus, wo sie das Mixen erlernen kann. Offerten gef. unter

Chiffre 9S7

Barmaid, deutsch, franz., ital. u. engUsch sprechend, tüchtige,** gut präsentierende, sucht Saison- od. JahressteUe. Ciaire
Hubmann, Tägerschen (Thurgau). >y, ;. (960)

Barmaid, tüchtig im Fach, sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten]
Offerten unter ' ' ' ChiffrV 937

Barman, der 3 Hauptsprachen mächtig (perf. Mixer), sucht Sai-" son- od. JahressteUe. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
Offerten erbeten unter Chiffre D 31671 Lz. an PubUcitas, Luzern.

[750]

Buffetdame, anständige, im Buffetdienst erfahrene Tochter, sucht
JahressteUe- Ia Zeugnisse zu Diensten. Off. u. Chiffre 891

Buffettdame, tüchtige, sprachenkundige, Ende d. 30er J., sucht
SteUe per sofort. Offerten unter Chiffre 972

Buffettochter, Anfängerin, im HoteUach gut bewandert, 3 Spra-^ chen, sucht passende SteUe. Gute Zeugnisse u. Referenzen.
Offerten erbeten unter Chiffre 949

TTellnerlehrsteUe. Funker JüngUng mit Sekundarschulbildung,*^ sucht KeUnerlehrsteUe. Offerten an H. Hagenbucher, Hegi-
bachstrasse 79, Zürich 7. (958)
TVifaitre d'hötel-SteUe gesucht von 28jährigem, tüchtigem, ener-

gischem Schweizer, der 4 Hauptsprachen mächtig. Noch in
ungekündigter SteUung. Gute In- und Auslandspraxis. Chiffre 830

f\berkeUner, 45 Jahre alt, deutsch, französisch und englisch spre-^ chend, sucht Sommerstelle, in mittleres oder zweitklass. Haus.
Chiffre 959

f\berkellner-Chef de service, 30 Jahre alt, vier Hauptsprachen,^ guter Organisator, bureaugewandt, sucht Jahresengagement
oder Sommer- und WintersaisonsteUe. Chiffre 961

f\bersaaltochter, tüchtig, im Restaurantservice gewandt, spra-
chenkundig, gut präsentierend, sucht SteUe für sofort oder

Saison. Chiffre 915

Obersaaltochter, sehr tüchtig, 4 Sprachen sprechend, sucht
SteUe. Offerten unter Chiffre 982

Bestaurationstochter 3 Hauptsprachen, gewandte, sucht SteUe
nach Lugano. Ia Zeugnisse. Gef. Offerten unter Chiffre 886

{¦aaltochter, mit guten Zeugnissen, deutsch und franz. sprechend,
sucht SteUe für Saal- oder in gutes Restaurant. Offerten unter

v
_

Chiffre 962

Caal- u. Restauranttochter, einfache, tüchtige, gesetzt. Alters,^ wünscht Vertrauensposten (Saison- od. JahressteUe). Off. u.
Chiffre 963

Caaltochter, tüchtig, selbständig u. sprachenkundig, sucht SteUe
** für Frühiingssaison in nur gutes Haus, Lugano bevorzugt.

Chiffre 974

Cerviertochter, tüchtig, 2 Sprachen, sucht SteUe per sofort oder^ n. Ubereinkunft. Gute Zeugnisse. Offerten unter Chiffre 924

Cerviertochter, tüchtig, deutsch, franz., engl, sprechend, sucht" SteUe in bess. Restaurant oder Hotel auf l.Mai. Zeugn. zu
Diensten. Offerten unter Chiffre R 31850 Lz. an PubUcitas Luzern.

[751]
mochter, 25 J., einfach, mit guten Sprachkenntnissen u. Servier-* - kurs, buffetkundig, gegenwärtig als Serviertochter tätig,
sucht SteUe als Saal- oder Buffettochter. Zentralschweiz bevorzugt.
Offerten unter Chiffre 911

mochter, 24 Jahre, sucht SteUe als Saaltochter oder f. Etagen-* service in guten Betrieb in Sanatorium oder Hotel. Eintritt
nach Übereink. Off. an R. Benz, Lyceum, Zuoz (Engadin). (956)

KUeinkoch, 38 J., tüchtig, soUd, m. Ia Referenzen, sucht Saison-
** od. JahressteUe. Monatslohn Fr. 280. Offerten u. Chiffre 926

M lleinkoch, 26 J., mit lückenlosen Referenzen, entremets- imd** restaurationskundig, sucht Jahres-, evtl. lange SaisonsteUe.
Frei ab 1 April. Offerten unter Chiffre 939
IV pprenti-Cuisinier, jeune homme de 18 ans, grand, fort, inteUi-** gent et de confiance, cherche place comme tel dans bon hôtel
ou restaurant de la Suisse allemande, entrée à convenir dès le
1er mai. Offres à A. Damond, Bergières 25, Lausanne. (856)

fiasseroUer-Abwäscher-Küchenbursche etc., in allen Arbeiten^ wiUig u. tätig, m. guten Empfehlungen, sucht SteUe. Gef. Off.
erb. an los. Camenzind, z. Zt. Ausserdorf, Gersau. (892)

CasseroUer sucht Saison- oder JahressteUe. Offerten an Hans
Burkhalter, Bernastrasse 32, Interlaken. (973)

fhef de enisine, gesetzten Alters, sehr tüchiig, Ökonom, u. solid,
in allen Teilen der feinen, erstkl. Küche versiert, aber auch in

jeder Beziehung zuverlässiger Mitarbeiter, suchl SaisonsteUe in
erstkl. grösseres Haus~. Offerten unter Chiffre 838

fhef de cuisine, erste Kraft, selbst., energisch, grosse Erfah-
^* rung in gepflegter Hotel-Restaurationsküche, sparsamer,
nüchterner Organisator, sucht Saison- od. JahressteUe. Ia Refe-
renzen d. In- u. Auslandes. Chiffre 839

Chef de cuisine, renommé, 45 ans, ayant prouvé de grandes
capacités, avec certificats et réf. de tout premier ordre,

cherche bonne place pour la saison d'été. Offres sous chiffre 893

Chef de cuisine, 32 Jahre alt, tüchtiger, flinker, Mitarbeiter,
restaurations- wie auch pâtisserie- und entremetskundig,

sucht Engagement in Jahres- oder Saisonbetrieb per sofort od.
später. Anfragen unter Lohnangaben (min. Fr. 350. an A. M.
bei Fam. Pfister, Herzogstr. 4, Bern. (912)

fihefkoch, gesetzten Alters, tüchtiger, soUder Arbeiter, entre-^ metskundig, sucht Saison- eventueU JahressteUe. Salärangabe
erwünscht. Gute Zeugnisse z. D. Offerten unter Chiffre 840

Chefkoch, 47 J., äusserst soUd u. spars., in allen Teüen d. Berufes
hew., sucht gestützt auf Ia Referenzen SteUe in Zweisaison-

betrieb. Offerten unter
'

Chiffre 936

Chefkoch, 30jährig, soUd u. tüchtig, ebenfalls entremetskundig,
sucht SteUe in gutes Haus. Ref. u. Zeugnisse. Offerten erbeten

an Jos. Schwegler, Schötz (Kt. Luz.). (976)

Commis de cuisine, 19 Jahre, sucht JahressteUe in grösseres
Hotel. Chiffre 895

Commis de cuisine, 24 ans, capable, références de 1er ordre,
cherche place de suite ou à convenir. Chiffre 928

Cuisinier, 32 ans, sobre, économe et de confiance, bon carac¬
tère, ayant travaillé de nombreuses années à Zurich, dans la

même place, cherche de suite emploi dans cette viUe. Chiffre 901

Economatgouvernante, mît guten Zeugnissen, wünscht Jahres-
steUe. Offerten unter Chiffre 870

jr« arçon, 15 ans, sortant de l'école le 1er avril, cherche place
rr* comme apprenti cuisinier, de préférence en Suisse fran-
çaise. S'adresser à Gilbert Vurlod, Snchy (Vaud). (940)

Jeune
homme de 18 ans, ayant goût, très sérieux, sachant un peu

l'aUemand, cherche place comme apprenti-cuisinier. Offres
sous chiffre 953

Kaffeeköchin, mit mehrjährigen Zeugnissen, sucht Jahres- oder
SaisonsteUe, auch Mithüfe in Economat. Gef. Offerten an

M. B., poste restante, Territet (Vaud). (951)

och, junger, tüchtiger und strebsamer, sucht SteUe als Commis
in nur gutes Haus. Offerten erbeten unter Chiffre 837K

Koch, 26 J-, sucht SteUe als Chef de partie oder als guter AUein¬
koch. Offerten an P. Graf, Koch, Büffet S.B.B., St. GaUen. (867)

vroch, gesetzten Alters, sucht SteUe als Alleinkoch oder I. Aide
de enisine. TUchtiger Restaurateur, mit guten Zeugnissen.K6

Offerten an R. Ferret, Ennenda (Kt. Glarus). (882)

Koch, gesetzt. Alters, soUder, seriöser u. spars. Arbeiter, in der
feinen wie i. d. gutbürgerl. Küche gut bew., in ungekündigter

SteUung, sucht Engagement als Saucier, Entremetier od. Chef in
kl. bis mittl. Haus. Gute Zeugnisse. Off. m. Lohnang. u. Chiffre 917

TToch, 28 Jahre alt, in allen TeUen des Berufes bewandert, sucht
SteUe als AUeinkoch oder Chef de partie. Beste Zeugnisse

von guten Hotels zu Diensten. JahressteUe bevorzugt. Arnold
Pubi, Koch, Rest. Edelweiss, Lenk i/S. (925)

TToch, 28jährig, sucht auf 15. Aprii oder 1. Mai Jahres- oder Sai-
*^ sonsteUe als Chef, Sander, Entremetier, AUeinkoch oder
Aide de enisine. Ia Zeugnisse und Referenzen. Bis 1940 militar-
frei. Offerten unter Chiffre 927

Koch, 28 J., tüchtiger, soUder und sparsamer Arbeiter, sucht
SteUe als AUeinkoch, Chef de partie, etc. Engl, und franz.

Küche, Diät, Régime etc. Äusserste Sparsamkeit, min.
Lohnansprüche. Chiffre 975

K
?s*W

Öchin, perfekte, mit guten Referenzen, sucht Jahresstelle
"5 in'Hotel-Pension oder Sanatorium. Offerten unter Chiffre 931

TTOchlehrling, 18 Jahre, deutsch u. etwas franz. sprechend, sucht* Stelle nach Übereinkunft. Bevorzugt wird Neuchâtel oder
La Chaux-de-Fonds. Gute Kochkenntnisse vorhanden. Off. an
Alex Blum, Restaurant Halenbrücke, Bern. (855)

TTochlehrsteUe. 17jähriger, inteUigenter JüngUng, mit Kennt-
nissen der franz. Sprache, sucht KochlehrsteUe auf Mitte AprU

oder I.Mai. Adr.: Ulrich Fisch, StrohwUen (Kt. Thurg.). (863)

TTÜchenchef, 32 J., ruhiger, solider, entremetskundiger Mit-*^ arbeiter, sucht sich zu verändern. Zurzeit in ungekündigter
SteUe. Offerten unter - Chiffre 865

TTÜchenchef evtl. AUeinkoch, tüchtiger, sparsamer Arbeiter,
bewandert in Rest, und Entremets, sucht Jahres- oder Saisonstelle,

auch Aushüfe, in mittleres Haus. Offerten unter Chiffre 902

Küchenchef, gesetzten Alters, sucht Saison- oder JahressteUe i.
In- oder Ausland. Chiffre 929

TTÜchenchef (AUeinkoch), ganz I. Kraft, eine sparsame, soignierte*^ Küche führend, sucht SommersaisonsteUe. Frei ab 15. AprÜ.
Offerten erbeten unter Chiffre 930

TTÜchenchef (Alleinkoch), ges. Alters, sehr sparsam, gute Küche*^ führend, zuverlässig, soUd und entremetskundig, sucht
baldigst langes Sommerengagement oder ZweisaisonsteUe in mittlere,
gute Hotel-Pension. Offerten unter Chiffre 84S

TTÜchenchef, tüchtiger, erfahrener, sucht Saison-Engagement.
*~ Offerten an Ammann, O., Chef de cuisine, Rest. Riehenhof,
Basel. (888)

K

K

üchenchef, älterer, aber noch sehr rüstiger, sucht bei bescheidenen

Ansprüchen Saison- oder JahressteUe. Offerten unter
Chiffre 938

üchenchef, in aUen Partien versiert, sucht Saison- oder JahressteUe.

Sehr gute Zeugnisse zu Diensten. Off. u. Chiffre 942

Küchenchef, in der Spitalküche versiert, sucht Engagement in
IQinik, Sanatorium oder Spital. Offerten unter Chiffre 941

TTÜchenchef, eventl. Alleinkoch, tüchtig, solid, zuverlässig, in
Süßspeisen bewandert, sucht SteUe. Off. an Kaufhaus 49,

St. GaUen. (952)

pasticciere, 26enne, Grigiqnese, parlante francese e italiano,* specialista in Panettoni e decorazioni cerca posto in pasticcie-
ria od in Hotel. Entrata subito. Certificati e referenze di 1° ordine.
Armando Fanconi, Via Camminata, Bellinzona. (964)

Bâtissier, mit ersten Referenzen des In- u. Auslandes, sucht
*^ Frühjahrssaison- oder AushüfssteUe über Ostern in Hotel oder
Tea-Room. Zeitgemässes Salär. Eintritt kann sofort erfolgen. Adr.:
Armand Kummer, Pätissier, Langnau Bern. (935)

Bâtissier, tüchtiger, zuverlässiger Arbeiter, sucht SteUe in Gross-
*^ betrieb; würde auch ins Ausland gehen. Offerten an Fritz
Kummer, Pâtissier, Wilderswil b Interlaken. (880)

Jt rbeitslehrerin, in aUen Näharbeiten tüchtig, sucht SaisonsteUe** in Hotel 1. Ranges als I. Lingère evtl. als Lingère-Gouvernante.

Chiffre 932

TJ*tagengouvernante, junge, tüchtige, deutsch, franz. u. engl.
sprechend, wünscht SaisonsteUe in Hotel I. Rg. Chiffre 904

gouvernante d'étage ou générale, très capable, référencés de
1er ordre, cherche place à l'année dans bon hôtel ou clinique

de préférence en Suisse romande. Adresser offres sous
chiffre 841

flouvernante, junge, arbeitsfreudig, franz. u. engl. Sprachkennt-v nisse, sucht SteUe als Etagengouvernante od. Stütze der
Hausfrau in nur erstklassigem Haus. Franz. Schweiz bevorzugt.
Anfragen unter Chiffre 965

Jeune fille, 18 ans, honnête et de confiance, pari, le français et
assez bien l'allemand, cherche place dans bon hôtel comme

femme de chambre-débutante. Entrée 15 mai. Photographie à
disposition. Offres à MUe J. Gogniat, FUUerstr. 5, Berne. (944)

Lingère, mit allen einschlägigen Arbeiten vertraut, wünscht
JahressteUe. Offerten unter Chiffre 903

T ingère-Stopferin, tüchtige, zuverlässige, gesetzten Alters,
T" sucht AnsteUung in Jahres- evtl. Saisonbetrieb. Offerten an
Lingère M. K., Töchternheim Bundesplatz, Luzern. (943)
T ingère, gelernte Weissnäherin, mit allen einschlägigen Arbeiten

vertraut, sucht Jahres- evtl. SaisonsteUe in grösseren Betrieb.
Offerten unter Chiffre 978

Tiräseher, tücht., erfahr, u. pfiiehtbew., m. besten Zeugnissen," der auch aUe einschl. Reparaturen besorgt, sucht Vertrauensposten

als Wäscher od. Réparateur. DauersteUe bevorzugt. Eintritt

u. Lohn n. Ubereinkunft. Off. erb. an Bahnpostfach 3138, Zürich.
(966)

y immermädchen, deutsch, franz. sprechend, auch servicekun-
dig, sucht SteUe in gutes Hotel (Sommer- evtl. auch Wintersaison).

Zeugnisse vorh. Offerten unter Chiffre 967

ry immermädchen, tüchtig, gewissenhaft, mit guten Zeugnissen,
u. besten Referenzen, sucht JahressteUe für sofort in gutes

Hotel. Zürich, Basel oder Luzern wird bevorzugt. Offerten erbeten
unter Chiffre 972

jf lleinportier, 24 Jahre, selbständig und sprachenkundig, sucht
** Sommerengagement in gangbares Haus als solcher oder als
Conducteur. Eigene Uniform. Chiffre 828

ft Ueinportier, 31 J., evtl. Etagenportier, oder Portier-Haus-
bursche, zuverl., soUd u. gewissenhaft in Reinigungsarbeiten,

müitärfrei, sucht SteUe per sofort od. n. Übereink. Off. erb. an
Richard Emmenegger, poste restante, Lausanne 1. (947)

Bursche, junger, deutsch u. französisch sprechend, sucht SteUe& als Etagenportier oder KeUneranlernsteUe. JahressteUe
bevorzugt, auch lange Sommersaison. Offerten erb. an M. Z. 120
hauptpostlagernd, Lnzern. (955)

fioncierge, Conducteur oder Nachtconcierge, 32 jährig,^ 4 Hauptsprachen perfekt, gegenwärtig im Ausland, sucht
SteUe in der Schweiz. Zeugnisse und Referenzen von erstklassigen
Hotels im In- und Ausland. Chiffre 824

fioncierge-Conducteur oder Nachtconcierge, gesetzt. Alters,^ sprachenkundig, tüchtig und zuverlässig, mit best. Zeugn.
und Referenzen, sucht Saison- oder JahressteUe. Off. erb. an Emil
Meyer, 42, Av. du Midi, Territet (Waadt). (850)

fioncierge, mittl. Alters, Deutsch, Französisch u. EngUsch, gut^ präsentierend, sucht Jahres- od. SaisonsteUe in mittelgrosses
Hotel oder als Conducteur in Hotel I. Rg. In- u. Ausi. -Ref. z. D.
Offerten erb. unter Chiffre 898

Coneierge-Conducteur oder auch Portier, 28 Jahre, tüchtig,
selbständig, der vier Hauptsprachen mächtig, mit Ia

Zeugnissen, sucht Stelle. Chiffre 945

Conducteur, Portier-Cond., evtl. AUeinportier, 27 Jahre,
deutsch, franz. u. engUsch sprechend, tüchtig u. zuverlässig,

sucht Saison- oder JahressteUe. Zeugnisse u. Photo zu Diensten.
Offerten erbeten an Walter Berger, Wangenried/H.buchsee. (905)

Ieune homme, 19 ans, cherche place comme portier, liftier,
chasseur ou p. faire le jardin. Bonnes références. Prétentions

modestes. Si possible au Tessin. Chiffre 979

Bortier, 25% solid u. zuverlässig, deutsch, franz., etw. engUsch
*¦ sprechend, sucht SteUe als Portier-Cond., AUein- oder
Etagenportier. Eig. Uniform. Offerten erbeten unter Chiffre 834

Portier od. Poitier-Hausbursehe, bewandert in Haus- u. Bahn-
dienst, Deutsch, Franz, u. etwas ItaUenisch, sucht SteUe auf

1 Aprü od. später. Zeugnisse zu Diensten. Off. gef. u. Chiffre 896

Bortier, 29 Jahre alt, sprachenkundig, zuverlässig u. seriös, sucht
* lange Saison- oder JahressteUe, evtl. als Conducteur oder
Tournant. Chiffre 908

Bortier, 23 Jahre, fr^an^^j^ngl. sp^henA,sucht auf Sornmer-* saison Engagement als Portier, Limer oder Chasseur.
Ia Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre 946

Portier, tüchtiger, sucht Saison- od. JahressteUe als Etagen- od.
AUeinportier. Ia Zeugnisse u. Ref. Eintritt sofort od. n.

Übereinkft. Off. an Betschart, Emil, Port., Bahnhofstr., Seewen-Schwyz.
¦ (954)

Portier, 26jährig, sprachenkundig, soUd und zuverlässig, sucht
Saison- oder Jahresengagement. Eintritt sofort oder nach

Übereinkunft. Westschweiz bevorzugt. Chiffre 968

Portier-Conducteur od. AUeinportier, 28 J., sprachenkundig,
sucht SteUe. Eintritt nach BeUeben. Offerten erbeten an

B. Martin, postlagernd, Altstätten (St. G.). (969)

Bortier, 23 Jahre, Deutsch, Französisch, etwas EngUsch, an saube-* res, exaktes Arbeiten gewöhnt, soUd, treu und zuverlässig,
wünscht Jahresstelle als Etagen- oder AUeinportier. Eintritt kann
jederzeit erfolgen. Offerten erb. an Josef Büsser, Horbas (Kt. Zch.).

(980)

Bains, Cave & Jardin

Bursche, junger, treuer, ehrlicher, sucht SteUe als Schenk¬
bursche. J. Sterchi, Rest. z. Salzhaus, Aarbergstr. 2, Biel. (981)

fi ärtner (als Zweiter), arbeitsfreudig, zuverlässig, sucht SteUe
für Gemüse, Blumen u. Landschaft. Leuenberger, Max, im

SeÜer, TJrsenbach b/Langenthal. (767)

KeUermeister, Chef-Caviste-ControUeur, gelernter Küfer, mit
In- und Auslandspraxis, gesetzt. Alters, wünscht Sommeroder

JahressteUe. Momentan in Wintersaison tätig. Ia Referenzen u.
Zeugnisse. Offerten unter Chiffre 885

Divers

Aide-Gouvernante, Deutsch, Franz., etwas EngUsch, schon in
Office und Economat tätig, sucht Stelle zur weiteren Ausbildung.

; Chiffre 934

DemoiseUe cherche place de gouvernante ou d'aide-mai-
tresse de maison dans hôtel de montagne de la Suisse

française. Prétentions modestes. Ecrire sous M. L., 18456 poste
restante, Sion (Valais). (948)

Tochter, energische, seriöse, gesetzten Alters, absolut selb¬
ständige Kraft, gewandt im Verkehr mit der Kundschaft, mit

den Lieferanten, sowie im Buffetdienst (der 3 Landessprachen
mächtig), sucht Vertrauensposten in gutgehendem Restaurant od.
Hotel. Eintritt n. Übereinkunft. Offerten erb. unter Chiffre 914
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9113 Saaltochter, Saallehrtochter, Zimmermädchen, Portier,
Volontärin-Stütze der Hausfrau, Lingère eventl. Anfängerin,
mittelgr. Hotel, B. O.

9120 Kaffee-Haushaltungsköchin, Hotel 80 Betten, Thunersee.
9122 Commis de cuisine, Saaltochter, Saallehrtochter, mittelgr.

Hotel, Viexw.
9126 Tiichtige Buffetdame, Restauranttochter, Angestellten-Zim¬

mermädchen, grösseres Passantenhotel, Kt. Bern.
9132 Dame de buffet, Gouvernante, hôtel de passage, Fribourg.
9136 Saaltochter, Privat-Zimmermädchen, Commis de restaurant,

Hotel I. Rg., Grb.
9141 Tüchtige Kaffee-Haushaltungsköchin, Casserolier-Abwä-

scher, Anfg. Mai, B. O.
9143 AUem-Zimmermädchen, Saaltochter, Kaffeeköchin-Anfän¬

gerin, Sommersaison, Hotel 50 Betten, B. O.
9149 Junges Privatmädchen mit Kochkenntnissen (im Sommer Lin-

gerie-Hausmädchen-Mithilfe im Saal), Hotel 50 Betten, B. O.
9150 Jüngere Saaltochter, Zimmeimädchen, Passantenhotel, Bie¬

lersee.
9157 Küchenmädchen, Jahresstelle, Passantenhotel, Aarg.

9158 Sekretärin, Engl., Sekretärin-Volontärin (Westschweizerin
bevorzugt), 2 Zimmermädchen, Etagenportier, alle Engl.,
Economat-Gouvernante, eventl. Anfängerin, Hotel 120 Betten,

B. O.
9169 Commis-Pätissier, selbst. Hotelbäcker, Berghotel I. Rg.,

Wallis.
9172 I. Saaltochter, zirka 25jährig, Hotel 70 Betten, Vierw.
9174 Koch od. Köchin, Pâtissier, Kafieeköchin, General-Gouver¬

nante, Badmeister, Masseuse, Sekretär od. Sekretärin,
Casserolier, Mitte Juni, mittelgr. Hotel, Grb.

9181 Tüchtige Saaltochter, engl, sprechend, Zimmermädchen,
sprachenk., mittelgr. Hotel, Wallis.

9183 Chefköchin, junge Saaltochter, sprachenk., zirka Ende Mai,
Zimmermädchen, deutsch, franz. sprechend, Hotel 30 Betten,

B. O.
9186 Hilfsköchin, zirka Ende Mai, Hotel 50 Betten, Vierw.
9187 Alleinportier, Hotel 50 Betten, B. O.
9199 Cuisinière, hötel 50 lits, Vaud.
9204 Chef de cuisme, Bureauvolontär od. -volontärin, Saaltochter,

Haus-Officebursche, Zimmermädchen, Hotel 100 Betten, Grb.
9211 2 Commis de rang, Saaltöchter, Hotel I. Rg., Vierw.
9214 Jüngeres Zimmermädchen, Anfg. April, kleines Hotel, B. O.
9215 Saaltochter, Saallehrtochter, Bureaufräulein, Etagenportier,

Hotel 100 Betten, Zentralschweiz.
9220 Jüngerer Aide de cuisine, Hotel 50 Betten, Kt.Bern.
9224 Serviertochter, engl, sprechend, nicht über 25 Jahre alt,

1. April, Grindelwald.
9237 Sommelière-femme de ehambre, 24 ans, allemand, français,

un peu italien, place à l'année, de .suite, Tessin.
9239 Pâtissier-Aide de cuisine, Zimmermädchen, Saaltochter,

Hotel 80 Betten, Grb.
9248 Mehrere Saaltochter, mehrere Zimmermädchen, Portier-

Conducteur, Etagenportier, aile sprachenk., Saallehrtochter,
Casserolier, 2 Küchenmädchen, Hotel I. Rg., Adelboden.

9263 Chef de partie, mehrere Demi-chefs, Chef de rang, Kü¬
chenmädchen, Omcernädchen, Grosshotel, Grb.

9285 Lingère-Wascherin, Hotel 70 Betten, Badeort Aarg.
9286 Hausmädchen, l.Aprü, grosses Passantenhotel.
9288 Serviertochter, sprachenk., Hotel 30 Betten, B. O.
9291 Haus- od. Küchenmädchen (Kochkenntnisse), sofort, mit¬

telgr. Hotel, Grb.
9299 Etagen-Gouvernante, Office-Gouvernante, 20. März, Hotel

I.Rg., Luzern.
9301 Office- u. Economat-Gouvernante, tüchtig u. selbst., Hotel

100 Betten, Interlaken.
9313 Saaltochter-Mithilfe am Büffet, Bureauvolontärin mit Saal¬

praxis, deutsch, franz., engl, sprechend, Hotel 100 Betten,
Waadtländeralpen.

9314 Zimmermädchen, Hotel 100 Betten, Grb.
9316 Haus-Küchenmädchen, kleines Hotel, Andermatt.
9318 Aide od. Commis de ' cuisine, Angestellten-Köchin,

Hausbursche, Küchenmädchen, Saaltochter, Saalvolontärin,
Saallehrtochter,' ArUMC*s-Zimmerraädchen,' Sommersaison, bei
Zufriedenheit auch lange Wintersaison, Hotel 100 Betten, Grb.

9329 Mehrere Chefs de rang, Demi-chef, Commis de rang, Hotel
I.Rg., Grb.

9335 Saaltochter, Portier, Restauranttochter, Zimmermädchen,
Hotel 50 Betten, Grb.

9339 Etagenportier, Hotel 100 Betten, Interlaken.
9344 Zimmermädchen, Hotel I. Rg., Grb.
9345 2 Commis de rang, zirka Ende Mai, Saaltochter, zirka 26.Mai,

mehrere Zimmermädchen, 2 Etagenportiers, zirka 24. April,
Couriertochter, 24. April, Ende Sept., Hotel I. Rg., Vierw.

9356 Zimmermädchen, Hotel 80 Betten, Vierw.
9357 Saal-Restauranttochter, deutsch, franz., engl, sprechend,

April, Hotel 50 Betten, Interlaken.
9358 Hausbursche, Anfangs-Zimmermädchen-Hausmädchen, Bea¬

tenberg.
9361 I. Saaltochter, Saaltochter, Saallehrtochter, Zimmermädchen,

Küchenmädchen, Casserolier, Kaffeeköchin, Conducteur-
Portier, Etagenportier, Hilfszimmermädchen, Hotel 50 Betten,

Kt. Waadt.
9373 Tochter für Zimmer u. Saal, kleines Hotel, Tessin.
9374 Tüchtige Saaltochter, sprachenk., kleines Hotel, Tessin.
9376 Etagenportier, Saaltochter, englisch sprechend, Cas¬

serolier, Saaltochter, Mitte Mai Ende Sept., Hotel 100 Betten,
Thunersee.

9392 Restauranttochter, Hotel 30 Betten, Kt. Glarus.
9394 Alleinkoch, gut präsentierende Serviertochter, Hotel 40 Bet¬

ten, Zentralschweiz.
9397 I. Saaltochter, deutsch, franz., engl, sprechend, mittelgr.

Hotel, Vierw.
9399 Portier-Conducteur (allein), 1. April/Ende Sept., Saallehr¬

tochter, n. Übereink., Hotel 40 Betten, B. O.
9403 Zimmermädchen, sofort, Hotel 30 Betten, Ostschweiz.
9414 Gouvernante-Sekretärin (Vertrauensposten), März/Nov.,

Hotel 70 Betten, Tessin.
9418 Alleinportier, Bureau-Volontärin, beide Deutsch, Franz.,

EngL, Hotel 40 Betten, Vierw.
9420 Selbst. Zimmermädchen, selbst. Saaltochter, Hotel 30 Betten,

Waadt.
9422 Portier-Conducteur, Obersaaltochter, Zimmermädchen, Lin¬

gère, Alleinkoch, Hotel 60 Betten, B. O.

9427 Tüchtige Buffetdame, Fr. 150. bis 180. monatl., Ende
April, eventl. Jahresstelle, Saaltochter, sprachenk., Ostern,
Lingère, Fr. 100. monatl., Jahresstelle, l.Mai, Hotel 80
Betten, Grb.

9434 Küchenbursche, Küchenmädchen, Argentier, Hotel L Rg.,
Tessin. Adresse wird nicht erteilt.

9437 Tüchtiger Küchenchef (eventl. 2-Saisonstelle), jüngerer Pâ¬

tissier, der sich im Kochen ausbilden möchte, Casserolier,
Chef de reception-Stütze des Patrons, Obersaaltochter, mehrere

Saaltöchter, Zimmermädchen, Etagenportier, Lingère,
Stopferin, Privatmädchen mit Kochkenntnissen, sofort,
mittelgr. Hotel, Adelboden.

9452 Tüchtiger Saucier, Demi-chef, Commis de rang (Schweizer),
Hotel 120 Betten, Grb.

9453 Zimmermädchen, Kochlehrtochter neben Chef, 1. Mai, Hotel
40 Betten, B. O.

9457 Zimmermädchen, 25. März, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
9458 I. Saaltochter, engl, sprechend, Hotel L Rg., Engelberg.
9459 I. Saaltochter, Hotel 100 Betten, Interlaken.
9460 Zimmermädchen, sprachenk., mittelgr. Hotel, B. O.
9461 Tüchtige Glätterin, Offerten mit Gehaltsansprüchen, Hotel

I. Rg., Interlaken.
9462 sofort, Etagenportier, Sommersaison, Grosshotel, Engadin.
9466 Communard, Grosshotel, Luzern.
9467 Tüchtige Serviertochter für erstkl. Café-Restaurant, Basel.
9472 Tüchtiger Entremetier, Hotel I. Rg., Badeort Aarg.
9473 Anfangs-Zimmermädchen, Saaltochter, Saallehrtochter, mit¬

telgr. Hotel, B. O.
9477 Kaffeeköchin, Hotel 50 Betten, Brienzersee.
9481 Omcernädchen, Erstklasshotel, Lugano.
9482 Saal-Restauranttochter, sprachenk., KUchenmädchen, Office¬

mädchen, Lingeriemädchen, grosses Berghotel,
Zentralschweiz.
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9486 Zimmermädchen, Officemädchen, Hotel 100 Betten, Zentral
schweiz.

9489 Restauranttochter für Bündner- u. Jägerstube, Ende März
Hotel I. Rg., Gbr. i

9490 Tüchtige Chefköchin, entremetskundig, Hotel 70 Betterl
Zentralschweiz. **

9495 2 Zimmermädchen, SaaUehrtochter, tüchtige Kaffee-Ange-
steUteiiköchin, Hotel 40 Betten, Luzern.

9498 Zimmermädchen, engl, sprech., nicht über 30 Jahre Ab¬
waschmädchen, CasseroUer, Hotel 80 Betten, Zentralschw.

9501 Kassier-JournaUührer-Aide de réception, jüngerer Sekretär
eventl. Volontär, jüngerer Pâtissier, Waren-KeUerkontrol-1
leur, Hotel 130 Betten, B. O.

9506 Buffetdame, Bureau-SaaUehr tochter eventl. Volontärin, 1.
Aprü, mittelgr. Passantenhotel, St. GaUen.

9513 Tüchtiger Chefkoch, Hotel 50 Betten, B. O.
9514 Liftier-Chasseur, sprachenk. (mit FahrbewiUigung bevor¬

zugt), Aprü, Hotel I. Rg., Badeort Aarg.
9515 Zimmermädchen, JahressteUe, SaaUehrtochter, Commis de

salle, Sommersaison, Hotel I. Rg., Luzern.
9519 Tüchtiges Zimmermädchen, AUeinportier, Sommer- u. Win-]

tersaison, Hotel 40 Betten, B. O.
9522 Mehrere Restauranttöchter, engl, sprechend, zirka Mittet

Mai, erstkl. Restaurant, B. O.
9526 Portier-BületkontroUeur, sprachenk., l.Juni, grösseres Sai¬

sonetablissement, Luzern.
9529 OberkeUner, Chef d'étage, chef de halle-Barman, Chef de

'rang, mehrere Commis de rang, 2 Etagenportiers, Cassero-,
Uer, Etagen-Gouvernante, I. Lingère, Näherin-Stopferin,'
I. Mangerin, Glätterin, mehrere Saaltöchter, 2 Zimmermädchen,

3 junge Mädchen für Personalservice, Office etc.,
Kaffee-AngesteUtenköchin, zirka Ende Juni, erstkl. Hotel,
St. Moritz.

9558 Hausbursche, Zimmermädchen, Küchenmädchen, kleineres-
Passantenhotel, Luzern.

9564 Zimmermädchen, Officemädchen, Küchenbursche, grösse-J
res Passantenhotel, Ostschweiz.

9567 Jüngere Saaltochter, März/Nov., kleines Hotel, Lugano.
9569 Köchin neben Chef, l.Aprü, Passantenhotel, Baden. |
9574 Arrfajigs-Köchin, sofort, AUeinkoch, n. Übereink., Hotel 50

Betten, Grb.
9576 Jüngere Serviertochter, l.Aprü, JahressteUe, Hotel 30 Bet¬

ten, B.O.
9577 Bureauvolontärin, SaaUehrtochter, Aide de cuisine, Buffet¬

dame, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz. 1

9581 Lingerie-Gouvernante, erstkl. Hotel, Grb.
9584 Jüngere Serviertochter, mittelgr. Hotel, Arosa.
9586 KeUnervolontär, grösseres Passantenhotel.
9590 Köchin neben Chef, 20. März/Ende Okt., Saaltochter, sofort/

Ende Okt., mittelgr. Hotel, Tessin.
9595 Kaffeeköchin, Hotel I. Rg., Zürich. <
9601 Kaffee-Haushaltungsköchin, Hotel 100 Betten, B. O.
9603 AngesteUten-Zimmermädchen, I. Glätterin, U. Glätterin,

I. Wäscherin, Hüfs-AngesteUtenserviertochter, AngesteUten-
serviertochter, Küchen-Gouvernante, Hotel I. Rg., Grb.

9810 Küchenmädchen, Hüfsköchin, jüngerer AUeinkoch, Hotel.
50 Betten, Vierw. 1

9613 Aide de cuisine, für JuUu. August, mittelgr. Berghotel, Vierw. [
9614 Jüngerer AUeinkoch, AUeinportier, Zimmermädchen, Saal-.

lehrtochter, sprachenk., Hotel 40 Betten, B. O. r
9618 Zimmermädchen, Saaltochter, Aide-Gouvernante, Kaffee-

Haushaltungsköchin, Hotel 60 Betten, B. O.
9622 Glätterin, Maschinenwäscherin, Hotel L Rg., Tessin.
9624 Zimmermädchen, Serviertochter. mittelgr. Hotel, Simmental.
9626 Tanzpaar, Frühiingssaison, Hotel I. Rg., Tessin. Adresse '

wird nicht erteüt.
9630 AUeinkoch, entremetskundig (elektr. Küche), Sommersaison,

Hötel 65 Betten, Zentralschweiz.
9631 2 Demi-chefs, .Sommersaison, Grosshotel, Luzern. Adresse

wird nicht erteüt.
9633 Tüchtige Chefköchin, JahressteUe. Passantenhotel, Aarg,
9634 Personalköchin, Stopferin, Mitte Mai, Entremetier, Zimmer¬

mädchen, Mädchen für Personalservice u. Zimmer,
Officemädchen, Tennistrainer, Anfg. Juni, Berghotel I. Rg., Vierw.

9642 Aide de cuisine-Patissier, Ende Juni, bei Zufriedenheit Win¬
tersaison, Hotel 80 Betten, Grb.

9643 Chasseur, Bureau-Volontärin, Passantenhotel 80 Betten.
9645 Jüngere Tochter als Stütze u. Mithüfe im Bureau, eventl. An-

fangs-Gouvernante, Engl., mittelgr. Hotel, Interlaken, Adresse
wird nicht erteilt.

9648 Etagen-Gouvernante, tüchtig, gut präsentierend, sofort,
Hotel 80 Betten, Badeort Aarg.

9650 Chef de réception-Kassier, Pâtissier-Aide de cuisine, Zim¬
mermädchen, Etagenportier, Etagen-Gouvernante, I.
Lingère, Kaffee-AngesteUtenköchin, Saaltöchter, Saallehrtochter,

Officemädchen, Hausmädchen, Lingeriemädchen,
Economat-Gouvernante, Hotel 100 Betten, Thunersee.

9663 Bureaufräulein, Gouvernante, Pâtissier, 2 Saaltöchter, 2 Saal¬
lehrtöchter, 2 Zimmermädchen, Hotel 100 Betten, B. O.

9671 Junger Gärtner für Blumenkulturen u. etwas Hausarbeiten,
Hotel I.Rg., Bern.

9672 Köchin neben Chef, zirka 1. April, Hotel 40 Betten, Kt. Soloth.
9674 Kioskverkäuferin, Buffetdame, Buffetlehrtöchter, Hüfs-Gou¬

vernante, Kaffee-AngesteUtenköchin, Perrorüer, grösseres
Restaurant, Ostschweiz.

S681 Kaffee-Personalköchin, sofort, tüchtiger OberkeUner (guter
Mixer od. Obersaaltochter), 2 Saaltöchter, Etagenportier,
Zimmermädchen, aUe sprachenk., SaaUehrtochter, Küchenchef,

Commis de cuisine, Glâtterin-Lingère, Lingeriemädchen,
Küchenmädchen, Sommersaison, Hotel 80 Betten,

Zentralschweiz.
9697 AUeinkoch, Restaurant-Saaltochter, engl, sprechend, Hotel

40 Betten, B. O.
9700 Entremetier, Hotel 100 Betten, Grb.
9701 S ekretärin-Economat-G ouvernante, Chef d'étage, Engl.,

3 Saaltöchter, Engl., Wäscher, Glätterin, Stopferin, Kaffee-
AngesteUtenköchin, Hotel I. Rg., Adelboden.

9710 Chef de rang, mehrere Commis de rang, alle engl, spre,
chend, Gardemanger, Communard, Argentier,
Küchenbursche, Officebursche, Lingerie-Gouvernante, Hotel I. Rg.,
Interlaken.

9722 Kaffee-AngesteUtenköchin, Bureau-Volontärin, Küchenmäd¬
chen, Hotel 100 Betten, Thunersee.

9725 Lingere mittelgr. Passantenhotel, Basel.
9736 Rôtisseur, Entremetier, I. Commis-Rôtisseur, I. Commis-

Entremetier, I. Commis-Saucier, Grosshotel, Engadin.
9743 Economat-Gouvernante, Etagen-Gouvernante, Hotel I.Rg.,

Grb.
9746 Tüchtiges Zimmermädchen, engl, sprechend, Chasseur,

Office-Küchenmädchen, Küchenbursche, Stopferin, Wäscherin,
Hotel I. Rg., Luzern.

9752 Tüchtige Lingère-Stopferin, Ende Aprü, mittelgr. Passanten¬
hotel, Bern.

9753 n. Koch, restaurationskundig, 25. Mai, Bureaufräulein,
Deutsch, Franz., Engl., Ende Mai, Passantenhotel 60 Betten,
Vierw.

9755 Wäscherin-Mithilfe in der Lingerie, JahressteUe, Passanten¬
hotel, Ostschweiz.

9756 Demi-chef, Saaltochter, Cornmis de rang, Hotel I. Rg., Grb.
9759 Junger Koch, kleines Passantenhotel, Solothurn.
9760 SaaUehrtochter, Juni, Htotel 40 Betten, Interlaken.
9761 Kaffeeköchin, Economa-Gouvernante, Hotel I.Rg., Grb.
9763 Küchenbursche, Hotel 30 Betten, B. O.
9764 Tüchtiger Commis de cuisine, Saisondauer zirka 2 Monate,

Ende Juni, Hotel 100 Betten, Kt. Waadt.
9765 Tüchtige AUein-Saaltochter, Koch, aus der Lehre, Hotel 60

Betten, WaUis.
9767 Kochlehrtochter, 1. luni, Hotel 30 Betten, B. O.
9769 Saaltochter, engl, sprechend, Hotel 150 Betten, Zentralschw.
9770 Kaffeeköchin, Hotel 40 Betten, B. O.
9771 Buffetdame für U. Cl., Buffetdame für UI. Cl., junger Küchen¬

chef, Bahnhofbuffet, Westschweiz.
9774 Selbst. Saaltochter, engl, sprechend, Hotel 30 Betten, Tessin.
9775 Küchenmädchen, Hotel 50 Betten, Grb.
9776 Nachtportier, Etagenportier, Zimmermädchen, Etagen-Gou¬

vernante (Engl.), Kaffeeköchin, AngesteUtenköchin, Hotel
I. Rg., Wengen.

9782 Saaltochter, Hotel 120 Betten, Grb.
9783 Jüngerer AUeinkoch, Fr. 1300. für 5 Monate Saison, Hotel

35 Betten, Vierw. j

9795 HaUentochter, 2 Saaltöchter, aUe tüchtig u. sprachenk., Zim¬
mermädchen, Restauranttochter, Sommersaison, Hotel
I. Rg., Pontresina.

9799 CorruTiis-Pätissier, de suite, hötel 100 Uts, Lac Léman.
9805 CasseroUer, Fr. 110. Argentier, Fr. 85. Anfg. Mai/Ende

Sept., Hotel I. Rg., Grb.
9807 Restauranttochter, deutsch, franz., engl, sprechend, Buffet¬

lehrtöchter, Zimmermädchen, Zimmerlehrtochter, Haus-
Lingeriemädchen, Saaltochter, sprachenk., SaaUehrtochter,
Bureaufräulein, Deutsch, Franz., Engl, in Wort u. Schrüt,
AUeinportier, sprachenk., junger Anfangs-Portier, junge
Köchin neben Chef, Wäscherin, junger Pätissier-Kochvolontär,

KocMehr tochter, Kioskverkäuferin, Berghotel 50 Betten,
Zentralschweiz.

9822 Portier, selbst. Saaltochter, sprachenk., Zimmermädchen,
Äxuangs-Zimmermädchen, SaaUehrtochter, AUeinkoch,
Küchenbursche, Wäscherin, eventl. Wäscherin-Glätterin,
Bursche für Gemüsegarten u. Besorgung der Hühner,
mittelgrosses Hotel, Wengen.

9831 Gouvernante-Stütze, Economat-Gouvernante, Sekretärin,
Lingère-Stopferin, grosses Badehotel, WaUis.

9835 OberkeUner, 25 30jährig, 3 Hauptsprachen, Hotel 80 Bet¬
ten, WaUis.

9836 Junger Koch neben Chef, Fr. 100. bis 150. monatl.,
I.April, Passantenhotel, Kt. Fribourg.

9837 2 Serviertöchter, 25 32jährig, deutsch, franz. sprechend,
JahressteUen, Passantenhotel, Basel.

9839 Aide de cuisme, Hotel 200 Betten, Grb.
9840 Saaltochter, Zimmermädchen, Hotel 50 Betten, Vierw.
9843 Saaltochter, Saal-Restauranttochter, beide sprachenk., Hotel

50 Betten, Ostschweiz.
9845 Buffetvolontärin, CasseroUer, Hotel 80 Betten Interlaken.
9847 Kaffeeköchin; Stopferin, Küchenmädchen, Zimmermädchen,

sprachenk., Hotel I. Rg., Grb.
9851 Jüngere Köchin neben Chef, Mai, Hotel 80 Betten, Badeort

Ostschweiz.
9852 Küchengouvernante, Office-Gouvernante, beide tüchtig,

Aide-Gouvernante, Aide-Etagengouvernante, Oberglätterin,
Glätterin, Barservier tochter, sprachenk., Serviertochter

für Confiserie, sprachenk., mehrere Saaltöchter,
mehrere Chefs de rang, mehrere Commis de rang, selbst.
Buffetdame, für grösseres Café-Restaurant, gewandte
Serviertochter für grösseres Café-Restaurant, sprachenk.,
grösseres Haus, Höhekurort Westschweiz.

9874 Junger Mitarbeiter für Buchhaltung, Rechnungswesen u.
Korrespondenz, Deutsch, Franz., Engl., JahressteUe, sofort,
Kaufm., Zentralbureau.

9875 Jüngeres Arüangs-Zimmermädchen, Hotel 50 Betten, Bade¬
ort Ostschweiz.

9876 CasseroUer, Hausbursche, Obersaaltochter, l.Mai, Hotel
70 Betten, Interlaken.

9879 Chef de réception, Coneierge-Conducteur, selbst.. Liftier-
Telephonist, Saaltochter, SaaUehrtochter, Zimmermädchen,
Etagen-Portier, Chef de cuisine, Köchin neben Chef, CasseroUer,

Lingère-Glâtterin, Ende Juni Anfg. Sept., mittelgr.
Hotel, WaUis.

9891 Kochlehrtochter od. angehende Unterköchin, Passantenhotel,
Schaffhausen.

9892 Saaltochter, Hotel 30 Betten, Kt. Aarg.
9893 Sekretär-Journalführer, Franz. u. Engl., Sommersaison,

Grosshotel, Luzern. Adresse wird nicht erteüt.
9894 Junger Koch, Bureauvolontärin, BuffeÜehrtochter, kleines

Hotel, Zürich.
9898 Office- u. Küchenmädchen, Buffetlehrtöchter, mittelgr. Hotel,

St. GaUen.
9899 Saal-Restauranttochter, Chefkoch, Hotel 50 Betten, Grb.
9903 Portier d'étage, expérimenté, une téléphoniste, 3 langues,

hôtel 1er rg., Genève.
9905 Portier-Gärtner u. Kaffee-Haushaltungskôchin(Ménage), Chef

de rang, Saaltochter, Hotel L Rg-, Grb.
9908 Chef de rang, Chef d'étage, Demi-chef, Commis de rang,

Saaltochter, Cornmis de cuisine, Commis-Pâtissier, Grosshotel,

Grb.
9915 Portier, Hotel 60 Betten, WaUis.
9916 U. Kaffeeköchin, sofort, Hotel I. Rg., Zurich.
9918 Restauranttochter, Buffetdame, mittelgr. Hotel, Davos.
9920 Junger Hausbursche-Schenkbursche, JahressteUe, Passan¬

tenhotel, Winterthur.
9921 Junge Saal-Restauranttochter, sprachenk., Berghotel mit

starkem Passantenverkehr, B. O.
9923 Anfangs-Zimmermädchen, servicekundig, zirka 20 24jäh-

rig, 1. Aprü, Küchen-Hausmädchen, sofort, kl. Hotel, St. Gali.
9926 Alleinkoch, entremetsk., od. Chefköchin, Sommersaison,

Hotel 50 Betten, WalUs.
9927 Anfangs-Zimmermädchen, sofort, Hotel 40 Betten, Vierw.
9928 AUeinportier, mittelgr. Hotel, Vierw.
9930 Secrétaire-débutant, de suite, hôtel I. rg-, Genève.
9935 Entremetier, Commis Pâtissier, Aide de cuisine (Restaura¬

teur), n. Übereink., Hotel 80 Betten, grössere Stadt.
9940 Zimmermädchen, 1. April, Hotel 80 Betten, grössere Stadt.
9941 Sekretär-Chef de réception, Hotel 100 Betten, gröss. Stadt.
9944 Tüchtige Sekretärin-Buchhalterin, Mitte Aprü, erstkl. Rest.,

grössere Stadt.
9947 Buffetlehrtöchter, erstkl. Restaurant, BaseL
9948 Commis de rang, sofort, grösseres Passantenhotel, Basel.
9949 Hausmädchen, Haus-Küchenbursche, kleines Passantenhotel,

Zürich.
9955 Zimmermädchen, Conducteur-Portier, Saaltochter, Office¬

mädchen, Hotel 80 Betten, Thunersee.
9961 Saallehrtochter, Buffetlehrtöchter beide deutsch, franz.

sprechend, Eintritt Aprü, Tournante-Anfangerin, für Buffet,
Saal und Zimmer, etw. franz. sprechend, n. übereink.,
Serviertochter für Café, 1. AprU, KochiehrUng (Wirtesohn),
17jährig, sofort, Hotel 50 Betten, Genfersee.

9969 Buchhalterin (Rufbuchhaltung), deutsch, franz., engl, spre¬
chend, JahressteUe, grosses Restaurant, Grb.

9971 AUeinkoch od. Köchin, Jahresstelle, mittelgr. Hotel, Engel¬
berg.

9972 Portier, deutsch, franz., ital. sprechend, Passantenhotel,
Bellinzona.

9973 Nachtportier, sofort, Hotel 100 Betten, Genf. Adresse wird
nicht erteilt.

9974 Aide de cuisine, Buffetdame, Küchenmädchen, grösseres
Restaurant, Nähe Basel.

9977 Servier- und Buffetlehrtöchter, Küchenmädchen, Servier-
Ausbildungstochter, Hotel 50 Betten, Vierw.

9981 Tüchtiger Chefkoch, Hotel 40 Betten, B. O.
9982 Saallehrtochter, Saaltochter, Lingeriemädchen, Stopferin,

Kaffee-Angestellten-Köchin, Küchenmädchen, Hotel I. Rg.,
Simmental.

9988 Saal- und Restauranttöchter, engl, sprechend, Hotel 150 Bet¬
ten, Zentralschweiz.

9989 Tüchtige Kaffeeköchin, Küchen- und Officemädchen, Hotel
120 Betten, Vierw.

9991 Saallehrtochter, Zimmerlehr tochter, Küchenmädchen, Hotel
50 Betten, Waadtländeralpen.

9993 2 Zimmermädchen, Hotel 100 Betten, Thunersee.
9994 AngesteUten-Kaffeeköchin, tüchtige Obersaaltochter, gut

präsentierend, engl, sprechend, Hotel 80 Betten, Vierw.
9996 Zimmermädchen, servicek., engl, sprechend, mittelgr. Hotel,

Luzern.
9997 Saal- und Restauranttochter, AUeinkoch, mittelgr. Hotel,

Brunnen.
9999 Saaltochter, mittelgr. Hotel, Ostschweiz.
10000 Chefkoch, Hotel 40 Betten, Kt. Frbg.
3001 Kochlehrtochter neben Chef, l.Mai, mittelgr. Hotel, HÜter-

fingen.
3002 Obersaaltochter, Saaltochter, Zimmermädchen, Portier,

Chasseur, Kaffeeköchin, Wäscherin, Hotel 80 Betten, Engad.
3009 Maincourantier, Zimmermädchen, HiUs-Zimmermädchen;

Näherin, Commis de cuisine, Chef Gardemanger, Commis
de rang, Grosshotel, Grb.

3016 Sekretär, Deutsch, Franz., Englisch, mittelgr. Hotel, Kt. Aarg.
3017 AUeinkoch, Sommersaison, Hotel 40 Betten, Grindelwald.
3018 Tüchtige Lingère, sofort, Hotel 80 Betten, Tessin.
3019 Sekretär-JournaHührer-MithÜfe in der Réception, Anfg. Mai

bis Anfg. Okt., Hotel 100 Betten, Badeort Aarg.
3022 Concierge-Conducteur-Chauffeur, Obersaaltochter, Saal¬

lehrtochter, Zirnmermädchen, Bartochter, CasseroUer,
Lingère, mittl. Hotel, Grb. Adresse wird nicht erteilt.

3030 Portier-Hausbursche (auch Gartenarbeiten), JahressteUe,
Hotel 45 Betten, Zentralschweiz.

3031 Junger Haus-Küchenbursche, 1. April, Zimmermädchen, ser¬
vicek., evtl. Anfängerin, n. Übereink., kleineres Hotel,
Bielersee.

3033 Jüngerer Rôtisseur, I. Commis Gardemanger, mehrere Kü¬
chenburschen, Hotel I. Rg., Wengen.

3039 Commis de bar, Deutsch, Franz., Englisch, wenn mögl. Ital.,
21 24jährig, mit Praxis in erstkl. Häusern, Genfersee.
Adresse wird nicht erteüt.

3040 Tüchtige Saaltochter, 5. Aprü, tüchtiger Masch.-Wäscher od.
-Wäscherin, 15. Aprü, mittl. Passantenhotel, Luzern.

3044 Gewandte Obersaaltochter, mehrere Saaltöchter, Hotel 100
Betten, Grb.

3048 Köchin, Küchenmädchen, Kochlehrtochter, JahressteUen,
sofort, Hotel 30 Betten, Grb.

3053 Hausbursche, mittelgr. Hotel, Badeort Aarg.
3061 Jüngere Kaffee-Haushaltungsköchin (Hochsaison neb. Chef,)

Hotel 60 Betten, B. O.
3063 Jüngeres Zimmermädchen-Mithilfe in der Lingerie, junger,

tüchtiger Pâtissier, Restauranttochter, sprachenk., junge
Kioskverkäuferin, sprachenk., Kt. Schaffhausen.

3067 Tüchtiger Commis-Gardemanger, Hotel I.Rg., Zermatt.
3068 SaaUehrtochter, Hotel 100 Betten, Thunersee.
3069 Küchenmädchen, mittelgr. Hotel, Badeort Aarg.
3071 Küchenchef, Buffetdame, Sommersaison, Berghotel mit star¬

kem Passantenverkehr, WaUis.
3074 Economat-Gouvernante, Hotel I. Rg., Genfersee.
3075 Restauranttochter, sprachenk., Zimmermädchen, Passanten¬

hotel, Kt.Frbg.
3077 Selbst. Zimmermädchen, kleineres Hotel, Ostschweiz.
3080 Kaffeeköchin, 2 Saal-Restauranttöchter, Deutsch, Franz.,

Engl., Berghotel Vierw.
3084 2 Saaltöchter, engl, sprechend, Restauranttochter, tüchtige

Kaffee-Haushaltungsköchin, Allein-Zimmermädchen,
mittelgr. Hotel, B. O.

3088 Mangemädchen, Hotel I. Rg., Bern.
3089 Serviertochter, tüchtiges Mädchen für Küche, Haus u. Garten

(Kochkenntnisse), Hotel 40 Betten, Baselland.
3091 Küchenmädchen, l.Mai, Wäscherin-Glätterin, 31. Mai, mit¬

telgr. Hotel, Badeort Ostschweiz.
3093 Bon cuisinier, bonne füle de salle, sachant les langues, hôtel

100 Uts, Valais.
3095 Barmaid, Friihlingssaison, Hotel I. Rg., Tessin.
3096 KeUerbursche, Zimmermädchen, sofort, Buffetlehrtöchter,

1. Mai, grösseres Passantenhotel, Basel.
3099 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Vierw.
3100 Rôtisseur, Commis-Saucier, Commis-Entremetier, Hotel

I. Rg., Tessin.
3103 Economat-Gouvernante, Hotel I. Rg., Interlaken.
3104 Jüngerer, tüchtiger Aide de cuisine, CasseroUer-Argentier,

Commis de rang, Hotel I. Rg., Grb.
3107 Buffetdame, Serviertochter, Anfangs-Zimmermädchen, Wä¬

sche rin-Lingère, Officemädchen, Saaltochter, zirka Mitte
Juni, mittelgr. Hotel, Ostschweiz.

3113 Restauranttochter, Hotel I. Rg., Grb.
3114 KeUerbursche, grosses Badehotel, WaUis.
3115 Kaffee-Personalkoch, n. Übereink., Saaltochter, perfekt

franz. sprechend, l.Aprü, mittelgr. Passantenhotel, Neuenburg.

3117 Zimmermädchen, Etagenportier, n. übereink., mittelgr.
Hotel, Thunersee.

3122 Saaltochter, engl, sprechend, mittelgr. Hotel, B.O.
3123 Glätterin, Lingeriemädchen, Kaffeeköchin, sofort, Hotel

I. Rg., Zurich.
3126 Tüchtiger Commis de rang, Demi-chef, zirka 1. JuU, Restau¬

rant-Saaltochter, 15. Juni, grösseres Hotel, Vierw.
3128 U. OberkeUner, Hotel I. Rg., Luzern.
3129 AUeinkoch, mit la Referenzen von Berghotels, Fr. 300. bis

400. monatl., Saison 3 Monate, WaUis.
3130 Buffetlehrtöchter, Hotel 30 Betten, Kt. Waadt.
3131 Economat -Gouvernante-Volontärin, l.Aprü, Hotel 1 Rg.,

grössere Stadt.
3132 I. Saaltochter, restaurationskundig, engl, sprechend, Bureau-

Volontärin-Mithüfe im Economat u. KellerkontroUe, n. übereink.,

Berghotel, B. O.

3134 Sekretärin - Journalführerin - Kassiererin - Korrespondentin,
3 Hauptsprachen in Wort u. Schrift, zirka Ende Mai,
Pätissier-Aide de cuisine, Mitte Juni, Saaltöchter, Anfg. Juni,
Zimmermädchen, Anfg. Juni, Maschinenstopferin gelernte
Weissnäherin, Mitte Juni, Lingeriemädchen, zirka Anfg.
Juni, erstkl. Hotel, 100 Betten, Grb.

3141 Hotel-Gärtner, Küchenbursche, Officebursche, Hotel 1C0
Betten, Genfersee.

3144 I.Saaltochter, mittelgr. Hotel, Solothurn.
3145 Etagen-Gouvernante, Economat-Gouvernante, I. Lingère,

Zimmermädchen, Saaltöchter, Küchenmädchen.
Lingeriemädchen, Etagenportier, Pâtissier, 2 Aides de cuisine, Chasseur,

Hotel I. Rg., Grb.
3158 Buffetdame, sprachenk., 3 Serviertöchter für Tea-Room u.

Restaurant, sprachenk., Economat-Gouvernante, Lingère,
Casserolier-Heizer, junger Argentier, Commis de cuisine,
mittelgr. Hotel, Grb.

3167 Restauranttochter, Zimmermädchen, JahressteUen, mittelgr.
Hotel, Arosa.

3169 Portier-Conducteur, Zimmermädchen, beide nicht über
35 Jahre, sprachenk., mittelgr. Passantenhotel, Schaffhausen.

3171 Tüchtiger Saucier-Aide de cuisine, Hotel 100 Betten, Grb.
3172 SaaUehrtöchter, Küchenmädchen, Glätterin, Lingeriemäd¬

chen, Casserolier, Argentier, Hotel I. Rg., Thunersee.
3179 Küchenchef, Saucier, Pätissier-Entremetier, CasseroUer,

Lingerie-Gouvernante, Lingère, Glätterin, Zimmermädchen,
Etagenportier, Saaltochter, SaaUehrtochter, Holel I. Rg.,
Engelberg.

3190 AUein-Saal-Restaurant tochter, Anfg. April, JahressteUe,
Hotel 30 Betten, Ostschweiz.

3193 Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Brienzersee.
3194 Vestibule-Toumant, nicht unter 26 Jahren, Hotel I.Rg.,

grössere Stadt.
3196 Etagenportier, sofort, Hotel I. Rg., Basel. Adresse wird nicht

erteüt.
3197 Zimmermädchen, sofort, Hotel 50 Betten, Kt.Aarg.
3198 Portier für Haus u. Bahndienst, sofort, Hotel 50 Betten, Kan¬

ton Aarg.
3199 AUein-Saaltochter, Chefköchin, mittelgr. Hotel, Badeort Aarg.
3201 Tüchtiger Küchenchef, jüngerer Pâtissier, Küchenbursche,

Obersaaltochter, Saaltochter, SaaUehrtochter, Officemädchen,

AUem-Lingère-Maschinenstopferin, Maschinenwäscherin,
Berghotel 100 Betten, B. O.

3210 Köchin zur weitern Ausbildung, Saaltochter, 23 28jährig,
deutsch, franz. sprechend, 2 Zimmermädchen, n. übereink.,
Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.

3214 Hausbursche-Tellerwäscher, etwas franz. sprechend, Anfg.
Aprü, kleines Passantenhotel, Neuenburg.

3215 Economat-Gouvernante, Kurhaus 120 Betten, Ostschweiz.
3216 Tüchtiger Chefkoch, Saaltochter, Zimmermädchen, Kaffee¬

köchin, Lingère, mittelgr. Hotel, Grb.
3221 Bar-Serviertochter, SaaUehrtochter od. Tochter aus der

Lehre, Mär;: Okt., mittelgr. Hotel, Tessin.
3223 I.Saaltochter, deutsch, franz., engl, sprechend, Ostern,

U. Zimmermädchen, Mitte Mai, SaaUehr tochter, Anfg. funi,
junger Aide de cuisine oder junger Pätissier-Aide de
cuisine, Mitte Mai, Hotel 30 Betten, Zugersee.

3227 Zimmermädchen, I. Saaltochter, 2 Saaltöchter, aUe 3 Haupt¬
sprachen,. SaaUehrtochter, Deutsch, Franz., Küchenmädchen,
n. Übereink., Hausmädchen, sofort, Hotel 70 Betten, B. O.

3234 Economat-Küchen- Gouvernante, Kaffee-Anges teUtenkÖchin,
I. Lingère (gelernte Weissnäherin), I. Saal-HaUentochter,
Engl., mehrere Saaltöchter, SaaUehrtochter, tüchtige
Zimmermädchen, Anfangs-Zimmermädchen (gelernte Glätterin
bevorzugt), Liftier, bei Zufriedenheit Winterengagement,
Juni, Hotel 100 Betten, B. O.

3243 Saaltochter, deutsch, franz. sprechend, sofort, mittelgr.
Hotel, Baden.

3244 Sekretär od. Sekretärin für Journal u. Kassa, Zimmermäd¬
chen, Portier-Conducteur, Chasseur, Schenkbursche, Commis

de rang, Wäscherin, Restauranttochter, mittelgr.
Passantenhotel, Zentralschweiz.

3255 Junge Restauranttochter, SaaUehrtochter, Lingeriemädchen,
Anfangs-Köchin, sofort, JahressteUen, Küchenchef, Portier*
Saal- u. Restauranttöchter, Zimmermädchen, Lingère,
Casserolier, Hausbursche, Sommersaison, mittelgr, Hotel, Engelberg.

3268 Jüngerer Schenkbursche (eventl. Anfänger), zirka l.Mai,
Restaurant, Bern.

3267 Küchenmädchen, mittelgr. Hotel, Adelboden.
3268 Tüchtige Saaltochter, selbständig, sprachenk., sofort, junge

Stütze der Hausfrau, n. Übereink., Hotel 30 Betten, Montreux.
3270 Commis de cuisine, Kaffee-AngesteUtenköchin, Hotel I.Rg-,

Vierw.
3272 Küchenbursche, Hotel 70 Betten, Badeort Aarg.
3273 SaaUehrtochter, Portier, Hotel 30 Betten, Kt. Aarg.
3275 AUeinkoch, 2 Saal- u. Restauranttöchter, engl, sprechend,

kleines Hotel, Thunersee.
3278 Portier, Zimmermädchen, beide franz. u. engl, sprechend,

SaaUehrtochter, Küchenmädchen-angehende Kaffeeköchin
sofort, Hotel 100 Betten, Vierw.

3282 Maincourantier, zirka Mitte AprÜ, Hotel I. Rg., Tessin.
3283 Saucier, Commis de cuisine, Hotel I. Rg., WaUis.
3285 Jüngeres Zimmermädchen, Deutsch, Franz. (Engl.), zirka

15. Aprü, Hotel 90 Betten, Badeort Aarg.
3286 Aide de cuisine, Hotel I. Rg-, Grb.
3287 Beiköchin, neben Chef, mittelgr. Passantenhotel, St. Gallen.
3288 SaaUehrtochter, tüchtige I.Saaltochter, Sekretärin, deutsch,

' "franz.,"e'ngT.'spfechend; beide zirka 25 30jahrig, Hoter80
Betten, B. O.

3291 Tüchtiger AUeinkoch, Saisondauer zirka 3 Monate, Eintritt
Pfingsten, Berghotel 85 Betten, Lötschental.

3292 Saaltochter, gut präsentierend, zirka 1. Mai, SaaUehrtochter*
Ende Mai, Hotel 30 Betten, Badeort Ostschweiz.

3294 Küchenbursche, Ende Mai, Hotel 40 Betten, Simmental.
3295 Jüngerer Küchenbursche, mittelgr. Hotel, Vierw.
3296 I. Zimmermädchen, engl, sprechend, mittelgr. Hotel, B. O.
3297 Etagenportier, Chefkoch, Saaltochter, Sekretärin-Volon¬

tärin, Engl., Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
3301 Tüchtige Sekretärin, 3 Hauptsprachen i. Wort u. Schrift, auch

Stenographie, Sommer- u. Wintersaison, bei Zufriedenheit
JahressteUe. Offerten mit Photo, Referenzen, Altersangabe,
Hotel 100 Betten, Grb.

3302 Lingère, Berghotel I. Rg., Vierw.
3306 Commis de cuisine, 20. JuU (für 2 Monate), mittelgr. Hotelp

Zermatt.
3309 Zimmermädchen, Lingère, mittleres Passantenhotel, Basel.
3311 Personalköchin od. Personalkoch, JahressteUen, Weiss¬

näherin, Zimmermädchen, Portier, n. übereink., Grosshotel,
Grb.

3318 Rôtisseur, JahressteUe, erstkl. Hotel, Bern.
3319 CasseroUer, Kaffeeköchin, I. Lingère, JahressteUen, mittle¬

res Hotel, Bern.
3322 Sekretär od. Sekretärin (auch Réception), II. kl. Hotel, Basel.
3323 Junger AUeinkoch, od. Köchin (Sommer neben Chef), Grb.
3330 Häushaltungsköchin (Saison-Personalköchin), Privatzimmer¬

mädchen, JahressteUen, Saucier, Entremetier, beide in aUen
Partien bewandert, Pfitissier-Aide de cuisine, Kaffeeköchin,
Economat-KÜchen- Gouvernante, Office-Gouvernante,
routinierte Etagen-Gouvernante, Ablösungs-Gouvernante,
Alleinwäscher (Hand u. Maschine), Lingère, selbst. Glätterin,
Stopferin, tüchtiger OberkeUner, Saaltochter, sprachenk.,
Zimmermädchen, sprachenk., Saaltochter mixkundig,
Hüfszimmermädchen, Hotel I. Rg., B. O.

3349 Tüchüger Chef de cuisine, Sanat. 80 Betten, Grb.
3352 Jüngerer AUeinkoch, Hotel 30 Betten, J. B.
3353 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Thunersee.
3354 Bureau-Volontär, Hotel 120 Betten, Grb.
3355 Küchenchef, mittelgr. Hotel, Grb.
3358 CasseroUer, Fr. 140., Hotel 80 Betten, Vierw.
3357 Liftier-Chasseur, CasseroUer, Hotel 100 Betten, Thunersee.
3359 Rôtisseur, 30. März, JahressteUe, Hotel I. Rg., Tessin.
3361 Tüchüge, selbst. Saaltochter, SaaUehrtochter, gewandter

AUeinportier, tüchtiges Zimmermädchen, Küchenmädchen,
Kochlehrtochter, Officemädchen, Gärtner-Chauffeur, Hotel
50 Betten, Zentralschweiz.

3369 Saaltochter, sprachenk., Economat-Gouvernante, Masch.-
Wäscherin (auch Fremdenwäsche), U. Lingère, Hotel I. Rg.,
Wengen.

3375 Küchenbursche, Hotel I. Rg., grössere Stadt.
3376 Entremeüer, Rôtisseur, erstkl. Hotel, Grb.
3378 Hausmädchen-Wäscherin, Lingère-Wäsche rin, Officebur¬

sche, CasseroUer, Restauranttochter, mittelgr. Hotel,
Thunersee.

3382 Serviertochter-Anfängerin, kl. Hotel, Interlaken.
3386 Köchin und Zimmermädchen, für vornehmes, englisches

Ehepaar in Rotterdam. Eintritt Aprü, Salär monatl. Fr. 90.
bis 100. Offerten mit Zeugniskopien und Bild an Hotel-
Bureau, Basel.

für Sommersaison:GESUCHT
Restauranttöchter,
Saaltöchter,
Buffetdamen,
Kafffee-Köchinnen
Chefköchinnen,
Gouvernanten,
Saallehrtöchter,
Glätterinnen,
Küchen-

Officemädchen,
Zimmermädchen.

Zeugnisabschriften mit Bild an: Hotel-Borna, Basel.
(Plazierungsdiensl des Schweizer Hotelier-Vereins.)
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ORGANE PROFESSIONNEL POUR L'HOTELLERIE ET LE TOURISME ""VwTs""

Les prix minima de la
S.S.H. sont bien des prix

minima
La publicité prometteuse de « l'Hôtel-

Plan » a provoqué, il y a quelques années,

une véritable déroute dans les prix
pratiqués par les hôtels, déroute qui menaçait
d'influencer les meilleurs calculateurs et ceci
à l'encontre de tous les principes de calcul
commercial.

Par cette diminution des prix, « l'Hôtel-
Plan » voulait créer un trafic touristique des

masses et pensait ainsi pouvoir garantir le
85% de l'occupation des hôtels et la
suppression des saisons mortes, au premier
printemps et dans l'arrière-automne.

La réalisation de ce programme alléchant
a échoué sur toute la ligne; il n'en est resté

que quelques clients à des prix très bas pendant

la haute saison et une désorientation
complète dans la politique générale des prix
de l'industrie hôtelière.

C'est l'éternelle histoire du marchand
d'orange qui achetait ses oranges 10 cts
pièce, qui les revendait un sou, espérant se

rattrapper sur la quantité de marchandise
vendue et qui s'étonnait de réaliser des

pertes malgré son activité. Dans l'hôtellerie
aussi on peut parfaitement calculer ses prix
de revient. Car, sur l'ensemble des frais,
les 2/s concernent des frais constants et l'on
peut estimer que la moitié des frais existent
du seul fait de la mise en exploitation de
l'hôtel; ils sont tout à fait indépendants de
la fréquentation. Que chaque directeur
calcule une fois la valeur de ses immeubles et
la valeur de son inventaire.

S'il veut subsister, ou s'il veut travailler
avec précision, il devra naturellement tenir
compte d'un amortissement de 2 % sur
l'immeuble et d'un amortissement de 12% sur'
l'inventaire. A cela viendra encore s'ajouter
l'intérêt des dettes. Il lui est donc impossible
de servir le café au lait au prix de revient ou
de louer ses lits pour le prix de blanchissage
du linge. Si, dans son prix de revient
minimum, il pense aux dépenses d'installation de
l'hôtel, au mobilier, aux provisions, il
constatera que les prix minima déterminés par
la Société suisse des Hôteliers représentent
bien une base de prix, au-dessous de laquelle
on ne peut descendre.

Déjà lors de la statistique faite pour
l'Exposition nationale de 1914, il a été
démontré que les recettes étaient inférieures

Gastronomie ei Hospitalité
Le « savoir vivre » est un art. Matériellement,

il porte pour nom : gastronomie et, spirituellement
c'est un don du ciel que pour rien au monde on ne
petit acheter, un genre d'altruisme qui se nomme:
hospitalité.

La gastronomie s'adresse au sens commun
quand elle demande que tous, riches ou pauvres,
réalisent l'acte indispensable de manger et de
boire comme une distraction profitable et non
pas comme une tâche fastidieuse. Le manger ne
donne aucun résultat ni aucun plaisir si on
pratique l'art culinaire tel qu'un chauffeur attise le
feu d'une chaudière. Nos repas devraient non
seulement nous restaurer physiquement, mais
nous servir de repos intellectuel. Pas n'est besoin
d'être riche pour cela; il suffit d'assumer une
attitude spirituelle, dégagée mais vigilante, de
ceux qui sont capable de se dédier uniquement à
un art par goût ou pour le plaisir.

Dans l'esprit de certaines gens, la gastronomie
a pour compagnon l'excès; c'est là une idée fausse
de la vie, le sûr chemin conduisant à la perte,
tandis que l'art du savoir vivre mène au salut. 11

ne faut pas confondre la gastronomie avec la
gourmandise. C'est l'opposé. La gourmandise est
inséparable de l'extravagance; de repas et de
vins coûteux, rares et magnifiques; de curs
grossis et de foies hypertrophiés. La gastronomie
par contre enseigne d'éviter non seulement tout
excès, mais de manger lentement et de ne pas
s'occuper de combinaisons imprudentes.

Sachant que chacun possède un goût spécial
et qu'il existe plus d'exceptions que de règles pour
ce qui concerne l'accord qui devrait régner entre
les saveurs et les arômes, comme entre les aliments
solides et liquides, il y a toutefois des règles
élémentaires qu'il est utile de connaître, ne fût-ce
que pour avoir le plaisir de les enfreindre sciemment

et non pas par ignorance.
Un repas doit être conçu comme un livre,

c'est-à-dire il doit avoir un prologue, ensuite une
narration, qui est la partie essentielle, et en dernier

lieu, un épilogue ou une conclusion qui le

de 13,44% Par rapport aux frais, ce qui
montrait qu'il était impossible de constituer
des réserves ou d'assurer un gain à
l'exploitant.

Au cours de ces deux dernières années
une enquête a été faite dans l'ensemble de
l'hôtellerie suisse, de Genève à Schuls, sur
la valeur des immeubles et des charges
hypothécaires et ce n'est que maintenant, après
examen de tous les documents, que l'on peut
coucher sur papier le résultat de l'enquête.

Un exemple fera mieux comprendre:
Prenons, si l'on veut, une moyenne basée sur
120 hôtels du Tessin qui ont été contrôlés
et qui ont comme prix minimum de chambre
frs 2.50.

En faisant cette moyenne, on obtient un
hôtel standard de 21 lits: valeur de
l'immeuble et terrains frs 154.739; dette
hypothécaire de frs 88.450.

Si l'on veut penser à l'entretien de
l'immeuble, au renouvellement du mobilier, il
faudra que la location des chambres
permette de couvrir l'amortissement de 2% de
la valeur de l'immeuble (soit le 2% de
107.816) frs 2156.33, le 12% de la valeur
du mobilier (soit le 12% de frs 31.343.
frs 3761. A cela vient s'ajouter l'intérêt
de l'hypothèque qui est de frs 3.980. (calculé

à 4,5%). Ainsi donc, le montant qui
devrait être couvert par la location des

On se souvient que le Conseil fédéral
avait prévu, lors des propositions qu'il avait
faites pour le développement de la défense
nationale et la lutte contre le chômage, un
crédit spécial de 4 millions pour la propagande

touristique à- l'étranger. Lors; des
discussions pour la création d'occasions de

travail, on a déjà disposé d'une partie de

cette somme, à savoir: 2 millions pour une
propagande spéciale pour 1939, l'année de
l'Exposition nationale, « l'année suisse », un
demi-million pour la participation de notre
pays à l'Exposition mondiale de Rome en

1941 et une demi-million pour le développement

de la production cinématographique
indigène. Il ne restait plus qu'un million à

disposition.
Au Conseil national, M. Gafner demanda

que le crédit spécial de 4 millions soit
augmenté et porté à 6 millions, il déclara en
effet que la somme qui restait, soit 1 million,
était absolument insuffisante pour financer la

termine d'une manière heureuse. En langage
gastronomique, cela veut dire que nous devrons
commencer notre repas avec une préface de hors-
d'uvre ou de potage; ensuite devrait suivre le
vrai repas, c'est-à-dire la partie la plus importante

plus ou moins longue mais toujours
substantielle; comme épilogue, il y aurait du fromage
ou du dessert, la partie utile et agréable du repas
dont l'objet est de mieux assimiler le tout.

Après la préface du hors-d'uvre ou du
prologue du potage, nous arrivons au vrai texte du
repas: Il peut consister en un roman court d'un
chapitre ou d'un plat par exemple une grande
sole grillée avec une demi-bouteille de Châblis ou.
un beefsteak rôti de dimension moyenne accompagné

d'une demi-bouteille de Claret. Il existe
de nombreuses combinaisons de repas et de vins;
il faut cependant tenir compte d'un point
fondamental: l'harmonie consiste en un accord parfait
entre les parties d'un tout. Nous devons chercher
pour les repas un équilibre parfait et des proportions

harmonieuses.

Si nous voulons avoir du succès, nous devons
nous rappeler que dans un repas de plus d'un plat le
premier doit faciliter et préparer le second. En
invertissant l'ordre, l'harmonie serait rompue et
le repas se terminerait d'une façon désastreuse.

La fin du livre, soit l'épilogue du repas, le
fromage et le dessert, n'aide en rien à la partie
principale, mais a uniquement pour objet de
terminer agréablement le repas comme les hors-
d'uvre et le potage ont aidé à l'initier. Le
fromage est un digestif et le dessert vient principalement

à point pour donner du repos au moment
précis où l'estomac désire la paix et la tranquillité.

Une règle finale qu'aucun gastronome ne peut
oublier c'est la simplicité. Les sauces trop con-
dimentées sont préjudiciables au goût délicat
du palais; elles ont pour unique justification celle
de faire disparaître de mauvaises saveurs ou bien
d'occulter l'absence totale d'assaisonnement d'un
mets médiocre.

La gastronomie ne dépend pas de la richesse,
elle n'est pas non plus le privilège d'une classe
sociale quelconque. Elle est à la portée de tous
ceux qui ont du sens commun et un peu d'imagi-

chambres s'élève à frs 9897. Si cet hôtel
loue ces chambres frs 2.50, il lui faudra
3950 nuités pour atteindre ce montant; s'il
les loue frs 3. il faudra encore 3290
nuitées; dans le premier cas, le taux
d'occupation annuel devra être de 51,6% et dans
le second de 43%, et ceci seulement pour
assurer les dépenses concernant l'entretien
des installations et du capital. C'est alors
seulement que commencent les frais
d'exploitation, soit: Personnel, achat et préparation

des denrées alimentaires, nettoyages et
enfin le modeste gain auquel a droit l'hôtelier
et sa famille pour le travail qu'ils ont
effectué.

On pourrait multiplier de semblables
exemples. On peut refaire le calcul dans
n'importe quel sens, sous n'importe quelle
forme, on est obligé de conclure que le rendement

d'une entreprise ne dépend pas seulement

de la fréquentation, mais encore du
niveau des prix.

Le Comité central de la S.S.H. a eu donc
parfaitement raison de décider qu'à l'avenir
il se montrerait très sévère envers les
gâcheurs de prix.

Les prix minima de la S.S.H. représentent
bien le strict minimum que l'on doit
demander si l'on veut exploiter rationellement
et commercialement des établissements hôteliers.

propagande touristique en faveur de notre
pays pendant trois ans. Etant donné l'étendue

du champs d'action qui est ouvert à la
propagande aujourd'hui et du fait qu'elle doit
être intensifiée, l'on doit pouvoir disposer
d'un crédit minimum de 1 million par an, ce
qui porterait le crédit à 6 millions. Cette
augmentation n'est pas grand'chose par rapport

au crédit général de 200 millions et son
emploi provoquera une augmentation de
recettes pour notre économie nationale toute
entières.

Le Conseil national approuva cette
argumentation et vota l'augmentation du crédit.
Maintenant c'est au Conseil des Etats à donner
son avis sur l'ensemble du crédit et sur cette
augmentation en particulier. Il examinera
cette question au cours de la session actuelle
des Chambres. Nous avons déjà pu annoncer
dans le dernier numéro de notre journal que
la commission du Conseil national avait déjà
donné un préavis favorable, ce qui est bon

nation, capables d'apprécier ce qui est bon ; étant
riche ou pauvre, on peut toujours tirer parti de
ce qu'on a à manger ou à boire, en y apportant une
meilleure présentation et une meilleure saveur.

Tout ce qui précède se réfère au côté matériel
du savoir-vivre: la gastronomie. Jetons un coupd'il sur le côté spritituel : l'hospitalité.

Les oiseaux de proie et les bêtes sauvages
cachent les animaux qu'ils tuent et les dévorent
en secret; ils ont peur des intrus. Il y a des gloutons

et des hypocondriaques qui ne désirent pas
avoir de compagnie durant le repas; ils sont
heureusement rares. Les gens civilisés considèrent
le repas principal de la journée comme une occasion

propice pour se distraire et pour causer et
quand ils sont arrivés à ce degré de civilisation
que donne l'habitude de la bonne vie, ils font
en sorte que le repas soit une occasion pour
offrir et recevoir l'hospitalité.

L'hospitalité est une des nombreuses espèces
d'altruisme et l'une de ses manifestations la plus
élevée, une des rares où les honneurs sont
équitablement répartis. En français, le mot « hôte »

s'emploie en même temps pour l'amphitryon et
pour l'invité et il doit en être ainsi parce qu'il
n'existe aucune différence bien entendu s'il s'agit
d'une vraie hospitalité.

Comme il est naturel, l'amphitryon fournit le
vin et le repas, tout ce qu'on peut acheter pour de
l'argent, mais les convives apportent la joie de
leur compagnie, article qui n'est pas en vente.
Ils amènent à table, ce qui donne plus de feu au
vin et plus de saveur au repas, leur esprit et leur
gratitude pour toutes les bonnes choses qui leur
sont offertes pour leurs délices. C'est en cela que
consiste la différence entre un dîner où règne la
bonne franchise et la bonne camaraderie et un
dîner qui ne consiste qu'en un gaspillage d'argent,
de temps et de travail.

L'amphitryon qui croit rendre une service à
l'invité et l'invité qui croit en faire autant à
l'amphitryon sont également odieux. Aucun des
deux ne mérite la dénomination française d'hôte:
mot qui indique une parfaite égalité et une bonne
entente entre deux personnes qui s'invitent
mutuellement.

Distribution gratuite de prospectus
à l'hôiel de l'Exposition nationale

Comme il doit être dressé une liste
spéciale des hôtels, membres de notre société,
qui auront déposé des prospectus à la loge
du concierge de l'hôtel modèle, nous prions
instamment nos membres, qui désirent
profiter de cette distribution gratuite de prospectus,

de s'annoncer auprès de nous jusqu'à fin
mars au plus tard, afin que l'on puisse clore
la liste des participants et commander le
cadre d'étalage. Les instructions relatives
au nombre de prospectus à envoyer et la
date de cette livraison seront communiquées
ultérieurement

signe, et permet de croire que la discussion
au Conseil des Etats, à ce sujet, ne sera
qu'une simple formalité.

Le Conseil national a aussi reconnu, en
même temps que l'importance du tourisme,
pour la Suisse la nécessite' d'accroître les

exportations, car ce développement peut être
la cause d'une diminution du chômage et
est une source de richesses pour le pays. Le
Conseil national a aussi admis qu'il serait
bon de porter le crédit à affecter à ces
exportations de 15 à 25 millions, sous réserve
de diminuer certains autres postes.

M. Gafner, conseiller, a défendu notre
cause devant des membres du Conseil des
Etats et exposa son « programme immédiat »

dans une brochure qui fut distribuée aux
Conseillers aux Etats. Voici les principaux points
de ce programme.

1. Propagande touristique méthodique
spécialement dans les pays n'ayant pas le
contrôle des changes.

2. Unification et rationalisation de notre
propagande touristique à l'étranger.

3. Développement de nos « Ecoles suisses
de ski ».

-4. Organisation de manifestations dans
le genre de la « Semaine suisse de Stockolm ».

5. Propagande spéciale pour nos
stations balnéaires et nos instituts.

6. Intensification des efforts pour
l'établissement de chemins de montagnes et de
sentiers pour promeneurs, afin de faciliter
les promenades et excursions.

7. Organisation générale de « Tournées
des châteaux suisses ».

8. Organisation de voyages en masse à
travers la Suisse. Cette organisation sera
facilitée par la création de la caisse suisse de

voyages.
9. Introduction d'une statistique des

Suisses qui se rendent à l'étranger.

La cuisine a beaucoup de ressemblance avec
la musique; elle n'est ni bonne ni mauvaise, sinon
simple et compliquée; agréable pour les uns et
désagréable pour les autres. U y en a de nombreuses
espèces; de là provient son adaptabilité merveilleuse.

U y à une cuisine pour profanes ou pour
connaisseurs; comme il y a de la musique pour
mariages et funérailles; pour ceux qui sont très
sensibles et pour les sourds; pour les jeunes et
pour les vieux. Le climat, la tradition et d'autres
facteurs qui exercent leur influence sur la musique
des différentes nations, font de même sur la
cuisine. U y a des peuples qui se distinguent par leur
génie musical très développé et il y en a aussi qui
se distinguent par leur génie culinaire. La
cuisine, de même que l'art, n'a pas de patrie; son
rayon s'étend non seulement dans les limites
politiques d'une nation, mais jusqu'à tout être humain
qui possède une ouïe à même de jouir d'une
harmonie, ou un palais pouvant apprécier de fines
saveurs.

La cuisine anglaise est une musique simple;
elle possède peu de sauces, comme une mélodie
peu compliquée est faite de peu de notes, dépendant

principalement des excellentes matières
utilisées à leur préparation, comme une simple
chanson dépend de l'artiste qui l'interprète, elles
peuvent être toutes les deux jolies, mais également

monotones. La cuisine américaine n'est pas
si discrète; elle est plus audacieuse, elle a des
notes qui s'élèvent brusquement, elle est pleine
de contrastes; elles ressemble plus au jazz qu'à
une naïve mélodie populaire. Elle a plus de
« pep » de sel comme nous dirions et plus
d'individualité que l'anglaise; mais elle ne possède
pas la dignité et la merveilleuse harmonie de la
« grande cuisine » la cuisine classique française.

La cuisine française n'est pas uniquement pour
la France et les Français ce qu'est la musique de
Wagner pour l'Allemagne et les Allemands ou la
musique de Puccini pour les Italiens. Dans les
différentes parties du monde on ne mêle
pas la cuisine locale à la cuisine française.
Celle-ci transmet à tous les pays civilisés un
élément de tradition cultivée, un exemple d'har-
monire, d'équilibre et de beauté; quelquefois sous
une forme complexe et adroite.

(Belgique hôtelière)

Tourisme ei programme de création
d'occasions de travail



io. Appui de l'Etat pour des enquêtes
scientifiques sur le tourisme, sur son importance

dans notre économie nationale et sur
ses possibilités de développement ainsi que
sur l'utilisation des résultats de ces enquêtes
pour notre économie.

Tous les points de ce programme sont
accompagnés d'intéressants commentaires,
mais le manque de place nous empêche de
les citer intégralement. Ils ont d'ailleurs
paru en allemand dans le dernier numéro de
l'Hôtel-Revue. Tous les milieux touristiques
sont d'accord avec M. Gafner pour affirmer
que le tourisme actuel demande une
adaptation rapide et exige des moyens financiers
considérables surtout si l'on considère ce qui
se fait à l'étranger et si l'on veut obtenir un
résultat.

Les Revendications de Genève

Nous avons déjà eu l'occasion de parler de la
situation exceptionnelle dans laquelle se trouvait
actuellement le canton de Genève et de la crise
particulièrement forte qu'il était en train de
traverser. Après une longue enquête, qui a permis
d'avoir une idée générale de la situation, le Conseil

d'Etat du canton de Genève a établit un
cahier des revendications genevoises qui a été
déposé à Berne. Ce cahier expose les causes de la
crise et envisage les remèdes qui pourraient y être
apportés.

Parmi ces causes nous retiendrons celles qui se
rapportent plus spécialement au tourisme, soit
le développement anormal du régime douanier
international avec toutes les complications des
contingentements et des clearings; la disparité
des prix suisses et français, notamment dans
le domaine du tourisme.

Et enfin la politique de ces deux dernières
décades qui a rendu la vie suisse très coûteuse.
Cette politique de vie chère est contraire à l'intérêt

de l'économie genevoise, placée en frontière
de l'économie française qui est très bon marché.

Le canton de Genève demande que l'on
s'occupe des voies d'accès; il faudrait que la diplomatie

fédérale intervienne pour que, si la France
construit des autostrades ou routes de grande
circulation de Paris ou du centre de la France vers
la Chamonix et la vallée de l'Arve, Genève ne
soit pas contourné; ce serait le condamner à un
isolement complet.

Genève est un aéroport important et réclame
un appui égal à celui qui est fourni à Dubendorf.
Le fait que ce n'est pas un place militaire ne doit
pas faire négliger une situation si avantageuse
pour le trafic des lignes commerciales et postales.

Genève demande en outre une révision
de divers tarifs fédéraux, entre autre des
Tarifs des billets de chemins de fer, de façon
que Genève ne soit pas davantage séparée
des régions suisses que des régions également
éloignées de l'étranger.

Le problème notamment celui des billets
du dimanche doit être examiné non pas
seulement pour les Genevois qui veulent voyager
dans le reste de la Suisse, mais pour les confédérés

qui veulent venir à Genève dans un but d'a]f-
faires ou dans un but touristique.

Pour un Genevois, un séjour en Engadine,
avec quelques enfants, est entravé par un tarif
prohibitif. De même le séjour d'un Grison à
Genève. ¦

Dans ce cahier, il est encore demandé que la
benzine soit .vendue moins cher à Genève que
dans le centre de la Suisse, puisque Genève est
entourée d'une, région ou la benzine est vendue
à moitié prix.

Enfin, le cahier réclame pour toute la Suisse
une diminution des droits de douane, l'octroi de
contingentements plus larges, des facilités aux
restaurateurs pour l'acquisition de- vins rouges
à servir aux touristes français, distribution
à bon marché des stocks en surcroît de l'agriculture

suisse.
Ces revendications sont parfaitement justifiées,

non seulement pour le canton de Genève,
mais pour toute la Suisse. Ce n'est qu'en
cherchant des solutions dans le sens de ces revendications

que l'on pourra peut-être obtenir une
amélioration de notre trafic touristique.

De uos Associatious

Chez les hôteliers de Morgins.

La saison d'hiver est terminée à Morgins et
les hôteliers de cette station se sont réunis à
l'hôtel du Cerf à Monthey, le 15 mars, sous
l'experte présidence de Madame Mézentin, pour
examiner des questions intéressant la station en
général et la préparation des prochaines saisons.
Un représentant du Comité de l'Association dès
Intérêts de Morgins assistait à la séance, car lès
deux associations poursuivent des buts communs
et doivent collaborer.

Il faut d'abord se rendre compte des
difficultés que rencontre l'Association des hôteliers
dans la réalisation de ses projets. Ces difficultés
proviennent du fait que ses membres ne sont pas
très nombreux, la station n'est pas encore
aménagée comme d'autres stations concurrentes
et de la proximité de la France qui oblige les
hôteliers à pratiquer des prix relativement bas
pour conserver encore la clientèle française qui
fréquente la station. Les hôteliers disposent de
peu de ressources car, pour cette dernière raison,
ils ne peuvent prélever des taxes de séjour importantes

comme cela se fait ailleurs.
Un des premiers points examinés est celui de

la publicité. Morgins n'est pas assez connu,
spécialement à l'étranger. Pour remédier
à cela, l'association décide de faire paraître une
annonce dans des journaux de voyage anglais
et de subventionner une tournée de propagande
dans les agences de voyage de Hollande .et
d'Angleterre. Elle envisage même l'exécution
d'un film publicitaire.

L'Association s'occupe aussi des améliorations
à apporter pour la saison d'hiver en particulier.

La façon de pratiquer le ski évolue, les skieurs
deviennent de plus en plus paresseux et désirent
éviter la fatigue de montées pénibles. Il faut
donc envisager un moyen de locomotion pour
remonter les skieurs. Auto chenille, ski lift, ski
luges sont examinés, mais ce problème doit
encore être approfondi.

Morgins n'étant pas sur une voie de passage
souffre de son isolement et surtout des mauvaises
communications. La poste qui relie Morgins à
Troistorrents ne circule que rarement. L'Association

des hôteliers, appuyée par l'Association des
intérêts de Morgins, va faire les démarches pour
essayer d'obtenir des communications normales,
si non par la poste elle-même, au moins en
priant les Cie. de chemins de fer d'assurer le
service par des autocars.

L'association espère que ces problèmes seront
résolus pour l'hiver prochain, ce qui marquerait
un réel progrès dans le développement de la
station.

Haw/eUes éémuaèces

Les comptes du trafic touristique germano-
suisse.

De juillet 1938 à fin février dernier, une
somme de 30,4 millions de francs a été versée
au compte du trafic touristique germano-suisse.
Les paiements effectués par ce compte s'élevaient
à 27,72 millions, il reste donc un excédent de
2,67 millions. La quote-part pour février, de
3,8 millions, est presque complètement utilisée
avec 3,72 millions. Le solde déficitaire, qui
s'élevait précédemment à 23 millions environ,
a pu être ramené à fin février grâce à d'importantes

livraisons de charbons d'Allemagne, à 13,7
millions de francs.

La situation de l'Hôtellerie en France en 1938.

Malgré les avantages que la France à sur nous,
principalement au point de vue monétaire, ii
semble qu'une crise très grave ait sévi au cours
de l'année dernière dans l'hôtellerie française.
Voici comment s'exprime à ce sujet M. L. Cam-
¦bournac dans ««L'Hôtelier»:

La crise dans l'hôtellerie persiste si nous en
jugeons par le nombre d'hôtels qui ont cessé leur
exploitation au cours de l'année 1938, soit par
transformation, abandon, soit par faillite.

D'ores et déjà, nous pouvons annoncer que
plus de 200 des nôtres ont capitulé, tandis que
plus de 500 meublés n'existent plus.

Les ruines s'accumulent; sur les 851 faillites
et 316 liquidations judiciaires pour le troisième
trimestre 1938, il y a eu 75 faillites et 35 liquidations

d'hôtels ou de restaurants.
Si l'année 1937 (Exposition) avait épargné

de nombreux collègues, nous envisageons avec
anxiété l'année 1939, en raison des charges
toujours accrues qui vont peser sur nous, alors que
nos prix de location sont les mêmes.

Comment avons-nous pu tenir le coup

A cette question, nous allons essayer de
répondre.

Combien des nôtres ne pouvant vivre eux
et leur famille dans leur affaire, ont travaillé
au dehors, laissant leur femme assurer leur
exploitation commerciale. Combien de collègues
voyons-nous occuper un emploi à l'extérieur
apporter leur gain à l'entreprise afin de payer les
frais généraux.

Faire face à ses affaires, respecter sa signature,

est l'objectif de la presque totalité des
commerçants.

Nous désirons tous une stabilité qui permettra
à chacun d'abandonner ce travail noir qu'il
pratique par nécessité, et vivre de son commerce.

Prescripiions concernant le irafic
touristique Hongrie/Suisse

La Fédération suisse du tourisme nous
communique :

Contrairement à certaines rumeurs et
interprétations inexactes, le trafic des voyageurs
venant de Hongrie, que règlent les conventions
passées entre temps, suit un cours parfaitement
normal. C'est le cas, en particulier, du trafic
touristique proprement dit. Les moyens de
paiement servant à l'alimenter, en dehors d'un
certain montant de francs suisses mis à la disposition

des voyageurs en Hongrie même,
parviennent en Suisse sous forme dc lettres de crédit,
de chèques, de chèques postaux de voyage et
d'accréditifs. L'assurance que les montants
délivrés dans ce but soient effectivement utilisés en
Suisse et à des fins touristiques a été obtenue,
sur le désir exprimé du côté suisse, en ce sens
que les documents de crédit de voyage du genre
susmentionné, lesquels sont au surplus munis de
la mention «Trafic touristique Hongrie-Suisse»,
ne sont pas honorés pour leur montant total à
la première présentation (au guichet des établissements

et offices auprès desquels ils sont
encaissables en Suisse), mais seulement par tranches
successives échelonnées, comme suit:

un premier versement, au plus tôt
le jour d'arrivée, de frs 50.

chacun des versements suivants, à
7 jours au moins d'intervalle du
premier ou du précédent, au maximum

de 150.

Il est cependant tenu compte de la nécessité
de relâcher un peu la règle lorsque preuve est
faite que le ou les montants touchés ne suffisent
pas aux besoins du bénéficiaire. Les établissements

et offices suisses, faisant le change des
documents de voyage hongrois énumérés ci-haut,
sont donc autorisés à accorder de nouveaux
versements sans attendre que 7 jours soient
écoulés depuis le premier ou le précédent (au
premier s'ajoute, comme dit plus haut, la somme
en francs suisses délivrée déjà en Hongrie), et
même à en augmenter lc montant si et dans la
mesure où les besoins du voyageur le requièrent.
Ceci toutefois à la condition que lc touriste
hongrois fournisse la preuve de ses besoins de
fonds supplémentaires, qui peuvent consister en
dépenses déjà consommées aussi bien qu'en
dépenses imminentes. Cette veuve sera constituée
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Pächter gesuàt
für das Golfrestaurant des Engadiner Golfclub
in Samaden. Saison Mitte Juni bis Ende
September. Sehr günstige Pacht. Offerten
mit Zeugnisabschriften und Photo erbeten an
Postfach 20717 Samaden.

Hotelsekretär-Kurse
om
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von 6- und 3monat. Dauer beginnen am
am 28. Marz und 27. April

Rüedy
Bern, Bollwerk 35

Hotelbuchführung, Sprachen, Maschinenschreiben,

Menukunde, Weinkunde, Hote
lbetriebsle hre etc. Unterricht durch

Hotelfachlehrer. Prospekte gratis.

ERFOLGREICHE
STELLENVERMITTLUNG
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Nur aus frischen Eiern und Spezialgrieß!
Darum sind sie so nahrhaft, schmackhaft,

ausgiebig und verkochen nicht.
Ueberall erhältlich.
TEIGWAREN FABRIK FRAUENFELD A.G.

GESUCHT für Sommersaison in grösseres Hotel am
Vierwaldstättersee.

1 Lingerie-Gouvernante,
1 Economat-Gouvernante,
1 Wäscherin,
Einige Zimmermädchen

möglichst erigi, sprechend
Hallen- und Saaltöchter

möglichst engl, sprechend
Demi-Chef u. Commis de Rang,
1 Casserolier,
1 Bureauvolontär, sprachenkundig

Offerten mit Zeugniskopien, Photo u. Gehaltsansprüchen
unter Chiffre J. A. 2546 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Economat -
Gouvernante

tüchtige, selbst-ändige Kraft mit besten Zeugnissen,
sncht Engagement für längere Sommersaison
in erstkl. Hotel. Offerten erbeten unter Chiffre
M. G. 2567 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

die Schweiz: PRODUITS BELLARDI S.A.BERNE

S.A. DOMÇO BELLARDI e TORINO

Erstkl. tüchtige, sprachgewandte

Barmaid
sucht Engagement
in gr. Hotel mit Sommer- und Winterbetrieb. Gefl.
Anfragen unter Chiffre B. M. 2582 an die Schweizer
Hotel-Revue. Basel 2.

DESU itlt auf 1 April nach Luzern, zwei tüchtige, im Service perfekte

Serviertöchter
in Gross-Restaurant. Engl. Sprache Bedingung. Schriftliche Offerten
unter Chiffre M 31698 Lz. an Publicitas Luzern.

On cherche

Directeur d'hôlel
pour Lausanne. Conditions exigées: Connaître parfaitement

la restauration et avoir été directeur. Envoyer
photo, lettre manuscrite, curriculum vitae et références,
sous chiffre P 480-1 L à Publicitas, Lausanne.

Gesucht in mittleres Hotel

TOCHTER
mit Fach- und Sprachenkenntnissen
als Stütze der Hausfrau.
Eintritt nach Übereinkunft. Gefl. Offerten unter
ChiBre T. S. 2S52 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht jüngere, zuverlässige, tüchtige

Ungère
die in allen vorkommenden Arbeiten
bewandert ist. Zeugnisse und Photo
sowie Altersangabe an Hotel Schweizerhof,

Basel.

ißt
Ende 33, pro t., mit Aussteuer,
Vermögen,

sudit sidi
zu verheiraten
mit Herrn in ähnlichen
Verhältnissen. Offerten unter
Chiffre F. E. 2591 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

A VENDRE dans le Bas Valais,
pour cause de santé

HOTEL
Station Eté, Hiver, 50 lits,

Calé, Restaurant
prix avantageux. S'adresser sous
chiffre B. V. 2492 à l'Hôtel-Revue
à Bâle 2.

Zu verkaufen ev. zu verpaditen
in der Nähe eines erstklassigen
Sommer- u. Winterkurortes eine
gut frequentierte

PENSION
mit Restaurant
mit dem Kurort durch Strasse
verbunden. Sehr beliebter Ort
für Ausflüge zu jeder Jahreszeit.
Offerten unter Chiffre W. 4199 T.
an Publicitas Thun.

Schön eingerichtete

PENSION
an Ia Lage von Zürich günstig
zu verkaufen. Off. unter Chiffre
OF 1206 Z an OreU FüssU-Annoncen,

Zürich, Zürcherhof.

Alteingeführtes

Kurhaus
mit Restaurant

u. 50 Betten bei bekanntem
Wallfahrtsort mit prachtvoller Aussicht
in der Innerschweiz. Umstände
halber günstig zu verkaufen. Für
tüchtige Leute Ia Existenz.
Anzahlung Fr. 20 30 000.. Offerten

unter Chiffre OF 1195 Z an
OreU FüssU-Annoncen, Zürich,
Zücherhof.

Oui... el plus agréable, car
tes goultes d'eau ne laissent

pas de (race. Le brillant
oblenu esl supérieur à celui
de I encaustique, beaucoup
plus résistant el durable,

Ne déteint pas

P&lmQ
à. ZacirenU

au.

14 NUANCES

Pulmo Selecta

Merke:

Reklame-
Zündhölzer

Zündholzfabrik Düdingen

OCCASION!
ELEKTRISCHER

(Kummler & Matter) nur 5 Monate
im Gebrauch, tadellos im Stand,
am günstigen Bedingungen
abzugeben. Offerten unter Chiffre
OF 1 1 58 Z an OreU Füssli-Annoncen,

Zürich, Zürcherhof.

Vollständig eingerichtetes

Ferienheim
direkt am Aegeri-See, mit 16
Betten, Nebenräumen, Boots- und
Badehaus unter Selbstkosten zu
verkaufen. Ideale und gesunde
Lage. Offerten unter Chiffre
OF 1200 Z an OreU-FüssU-An-
noncen, Zürich, Zürcherhof.

Pour raison de famille
à remettre

Hôtel
meublé

de 60 chambres. Tout
confort. Situation
centrale. S'adr. Service spécial

d'Hôtels Charles
Ci a co bino, Gérance
d'Immeubles, 12, rue de
Hollande, Genève.



par ««e attestation de l'hôtel ou de la pension où
il est descendu. Klle doit, pour autant qu'il soit
déjà question de dépenses accomplies, être accompagnée

d'un double de la note ou d'un extrait
de compte dc l'hôtel ou de la pension. L'attestation

doit en outre être établie selon une formule
simple et contenir: le nom, l'adresse et le numéro
de passeport de l'hôte, le montant dont il a besoin, la
confirmation que ce montant ne sera utilisé qu'en
couverture de frais de voyage, la date d'établissement

de la dite attestation et la signature sociale
autorisée du tenancier de l'hôtel ou de la pension.

Telles sont les précautions prises pour que
les montants consentis en faveur du trafic
touristique à destination de la Suisse ne soient pas
détournés de leur but, et, d'autre part, pour que
les visiteurs hongrois qui utilisent leurs moyens
de paiement touristiques effectivement en Suisse
et pour y acquitter leurs frais de voyage et de
séjour, disposent à cet effet de la liberté d'action
nécessaire.

Nous prions les hôteliers et les
propriétaires de pension de prendre bien garde
aux prescriptions suivantes:

a) Les attestations remises ne doivent
concerner que des dépenses déjà effectuées
ou des dépenses imminentes.

b) Les attestations concernant les
dépenses déjà effectuées doivent être
accompagnées d'un double de. la facture ou d'un
relevé de compte.

c) Les hôteliers et propriétaires de pension
devront s'assurer que les sommes obtenues
à l'aide de telles attestations ne sont utilisées
que pour les usages permis par les prescriptions.

d) Tout emploi abusif de ces attestations,
tendant à obtenir soit des versements
anticipés, soit des versements plus élevés, sera
puni.

e) La Fédération du tourisme se réserve
le droit de veiller à ce que ces instructions
soient strictement observées.

PAHO
A propos de la cotisation forfaitaire
Les nombreuses demandes de renseignements

qui nous parviennent de toutes les régions de la
Suisse nous montrent qu'il n'est pas inutile de
développer un peu ici cette question de cotisation
forfaitaire.

Lors de la fondation de la PAHO, l'opinion
se répandit que l'hôtelier qui adhérait à la Caisse
participait à la Société avec le personnel qui
pouvait être admis et non avec le personnel qui
était déjà assuré ailleurs. Cette interprétation
résulta, principalement pour les entreprises
devant être assainies ou ayant déjà été assainies,
de l'art. I de l'arrêté fédéral sur l'extension des
mesures de protection juridique de l'industrie
hôtelière et de la broderie.

L'exécution de ces prescriptions par les
entreprises affiliées à la caisse- laissa toujours
beaucoup à désirer. Chaque année, une grande

partie des hôteliers ne se souciaient, ni d'annoncer
leur personnel, ni de s'occuper des cotisations.
Cet état de chose était d'autant moins satisfaisant
que, parmi ceux qui mettaient quelque retard
pour remplir leurs obligations, se trouvaient
même des entreprises déjà assainies. La cause
de cette négligence envers la caisse d'assurance
provenait: d'une part du refus d'adhérer d'une
grande partie du personnel et d'autre part des
complications qui existaient dans le décompté
des cotisations.

Le personnel refusait d'adhérer surtout parce
qu'il n'était pas averti de ces prescriptions au
moment d'entrer en place. Et l'employeur
craignait, en signalant cette obligation, de faire
croire qu'il allait avoir besoin d'un assainissement. -
Les difficultés de contrôler les cotisations
existaient du fait des mutations de personnels.

La question d'une simplification, soit le
remplacement de l'ancien système par un nouveau,
fut déjà en 1934 une des principales préoccupations
du Comité. Cependant les premiers projets
durent être mis de côté, car la délégation du
patronat, qui faisait partie du Comité, les avait
refusés. Par la suite, nous reçûmes une multitude
de lettres provenantes d'hôteliers qui, eux mêmes,
demandaient une simplification. Finalement ce
fut le patronat qui prit l'initiative de demander
une cotisation forfaitaire et qui chargea
l'administration de la caisse d'assurance de préparer
un nouveau projet. Tous les projets précédants
calculaient la cotisation forfaitaire, soit:

a) d'après le nombre de lits,
b) d'après le nombre de nuitées,
c) sur la base des salaires payés,
d) sur la base de l'état du personnel de

l'ensemble de l'entreprise.

Tous ces projets furent repoussés parce qu'ils
n'étaient pas équitables ou parce qu'ils étaient
en partie inapplicables.

Pour fixer le montant des cotisations
forfaitaires approuvées par l'assemblée des délégués
de la PAHO du 15 mai 1938, et qui sont entrées en
vigueur Je ier janvier 1939, on chercha des
renseignements dans les dossiers d'entreprises
extrêmement différentes qui avaient rempli leurs
obligations envers notre caisse et l'on tint compte :

1. De la grandeur de l'établissement,
2. du genre d'exploitation,
3. de la durée moyenne d'ouverture pendant

l'année,
4. de la somme annuelle payée par les patrons,
5. du nombre d'employés assurés à la PAHO.

¦ ' C'est sur la base de ces indications que l'on
détermina le montant des cotisations forfaitaires.
Elles durent encore être modifiées pour tenir
compte des désirs exprimés par la délégation des
employeurs, et finalement, elles furent acceptées
par tout le monde.

Sur la base d'une décision unanime, prise par
l'assemblée des délégués du 15 mai 1938, la caisse
d'assurance demanda aux autorités fédérales,
étant donné l'introduction ' de la cotisation
forfaitaire, de ne plus rendre l'assurance obligatoire

pour les employés travaillant dans une
entreprise. Malgré cette décisipn, on avait
l'impression que l'employeur continuerait de
lui-même à recruter de nouveaux membres pour

la PAHO. (Les nouveaux statuts ont été publiés
dans le No 3 de la Revue Suisse des hôtels. Il
n'a pas été possible de les publier plus tôt, car il a
fallu attendre qu'ils soient acceptés par les
autorités fédérales. Tous les membres recevront
au cours du mois de mars un exemplaire des
nouveaux statuts.)

Nous résumons ici les avantages que les
hôteliers retireront de ce nouveau système :

1. L'ancien système de cotisations si compliqué
est remplacé par une cotisation forfaitaire, et
l'hôtelier peut s'acquitter de celle-ci par un seul
versement postal.

2. L'employeur n'a plus rien à voir avec les
cotisations des employés (pourtant quelques
établissements ouverts toute l'année ont offert de
continuer à encaisser le montant dû par les
employés)

3. Répartition équitable des charges. Jusqu'à
présent, il n'y avait que les établissements qui y
étaient obligés, qui payaient leurs cotisations.

4. Du moment que l'obligation de faire adhérer
le personnel à la PAHO tombe, il n'y a plus à
craindre que l'on se croie en présence d'un établissement

assaini ou qui va avoir besoin d'être assaini.
5. Le fait que le personnel n'est phis obligé

d'être assuré, épargne au patron nombre de
discussions avec ses employés.

6. Le nouveau règlement facilite le travail des
maisons affiliées et épargne à l'hôtelier des frais
de port.

7. En remplissant ses obligations statutaires si
simples, l'hôtelier, qui a déjà jeu recours à un
assainissement ou celui qui veut y avoir recours,
évite de grosses difficultés lors de V assainissement
ou des contrôles effectués par la Société fiduciaire
suisse pour l'hôtellerie.

Les organes de la caisse d'assurance, après
mûres réflexions, sont persuadés que ce nouveau
système apporte non seulement une simplification,

mais encore supprime bien des points de
frottement ou d'incompréhension. La constitution

de cette caisse d'assurance sur ces toutes
nouvelles bases ne peut que donner des résultats
réjouissants.- (Communiqué)

Remarques de la rédaction. Des considérations
ci-déssus, il faut retenir que les employeurs ont
accepté le nouveau règlement proposé par la
PAHO. Au lieu des cotisations individuelles que
l'hôtelier devait verser pour chaque employé
assuré à la PAHO, il n'a plus qu'à payer une
cotisation annuelle pour son établissement. Les
cotisations ont été établies de telle sorte que
l'hôtelier ne doive pas payer plus que précédemment,

s'il avait rempli les obligations statutaires
bieri entendu. S'il y a certains points qui ne
sont pas claires au sujet de cette cotisation
forfaitaire, principalement pour les entreprises
saisonnières, il reste toujours le droit de recourir
auprès de l'administration de la PAHO. C'est
le Comité qui décidera si le montant fixé doit
être maintenu ou non. Il y aura certains cas
où l'hôtelier emploiera peut être beaucoup de
personnel auxiliaire et peu d'employés professionnels.
Dans ce cas, il n'est pas question de calculer le
montant de la cotisation forfaitaire sur la grandeur

de l'entreprise et le nombre des employés:
Dans de pareilles circonstances, l'hôtelier a par¬

faitement raison de demander une réduction,
mais il doit pouvoir démontrer quels sont les
employés qui sont susceptibles d'adhérer à la
PAHÓ. A ce sujet, nous attirons l'attention de
nos membres sur le fait que, malgré l'introduction
du système forfaitaire, l'hôtelier a l'obligation de
remettre à la PAHO la liste complète de tout son
personnel susceptible de s'affilier à la caisse
d'assurance.

Cette modification ne change rien aux
prescriptions fédérales qui veulent que pour
pouvoir profiter des secours de la Société
fiduciaire suisse pour l'hôtellerie, un établissement
doive déjà faire partie de la PAHO depuis une
année au moins.

Bordereau des primes 1939.

L'envoi de ce bordereau n'a pas encore pu
être effectué jusqu'à présent, parce que la
nouvelle réglementation envisagée pour les
délais de carence a retardé la mise sous presse des
nouveaux statuts. Afin d'éviter du travail superflu

et des frais de ports inutiles, on attend
donc la livraison des nouveaux statuts pour
envoyer en même temps le bordereau des primes.

Nous prions nos membres de bien vouloir encore
un peu patienter.

Administration de la PAHO,

Petites huiveUes
Au Lausanne Palace.

La direction du Lausanne Palace nous informe
que pour remplacer M. Jacques Imfeld, Chef de
réception pendant de longues années et qui vient
de prendre la direction de l'hôtel de la Paix à
Lausanne, elle s'est adressée, à M. René Ehrsam,
fils de M. F. Ehrsam le chef de cuisine bien connu
de l'Hôtel Baur au lac à Zürich.

Agences de voyages
ef de publicité

On demande des prospectus.
Sous le nom de The Anglo-Siviss Travellers'

Club Ltd., Piccadilly house, Piccadilly, Manche-:
ster I, il vient de se fonder une nouvelle agence!
de voyages qui a uniquement pòur but de contribuer

au développement des voyages à destination
de la Suisse. La direction de cette organisation

a été confiée à des gens en qui on peut
avoir toute confiance. Sur la demande de cette
maison nous invitons les membres de la S.S.H.
à envoyer le plutôt possible un petit stock de
prospectus en anglais à l'adresse indiquée ci-
dessus. 10 exemplaires suffiront pour un
premier envoi.

GRANDS VINS

MOUSSEUX
BOUVIER

k FRÈRESj

CHAMPAGNE

CUVEE d'EPERNAY"

Garantiert unschädlich und zuverlässig iit

AKO"
du unübertroffono, chlorfreie BleichWaschmittel, sowie

Seifenmehl - Speziai
und Seifennudeln
garant, reine Seife. VorteilhaftePreise

Keller a Co., Chemische- und
Seifenfabrik Stalden In Konolfingen

Hôteliers! Soutenez nos annonciers!

DAS W.C. DER NEUZEIT

r .cf <#

TROESCH&CO.A.G.
SANITÄRE APPARATE
BERN - ZURICH - ANTWERPEN

vom 12. bis 29. April

Permanenter Ganztagskurs mit Zubereitung der
Diätspeisen unter Mitarbeit aller Kursteilnehmer.
Umfassende Schulung für Hotel- und Kurhauspersonal.
Prospekt bereitwilligst.

SCHWEIZ. INSTITUT FÜR DIÄTETIK
Weyermannstrasse 44 BERN

Importante maison de vins suisses
cherche

Vendeur
poux visiter sa clientèle et spécialement les grands
hôtels suisses. Bonnes rélations dans l'hôtellerie
indispensables. On envisagerait éventuellement collaboration

temporaire entre saisons. Faire offres avec
références à Publicitas, Bâle, sous Nr. K 3101 Q.

Für die kommende Sommersaison

suchen wir noch:

1 tüchtige Etagen-Lingeriegouvernante
1 tücht. Küchen-Economatgouvernante
1 tüchtige Angestellten-Kaffeeköchin
2 tüchtige Zimmermädchen
2 tüchtige Portiers

Off. unter Chiffre D. R. 2578 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Hotelverkauf
Auf Frühjahr an bek. bündn. Sommer- und Winterkurort, innen
u. aussen neu renov. Haus mit 60 Fremdenbetten, inkl. kompl.
Mobiliar. Das im Zentrum des Platzes, an der das ganze
Jahr geöffneten und asphaltierten Hauptdurchgangsstr.
Graubündens gelegene Hotel ist zur Hälfte mit Zentralheizung nnd
fl. Wasser neu eingerichtet. Jahresbetrieb mit gutgehendem
schönem Restaurant. Gr. Konzert- u. Gesellschaftssaal, Park,
Garage etc. Nur gutsituierte, versierte Hotelfachleute wollen
sich melden. Anzahlung Fr. 20,000. Nähere Auskunft
durch Chiffre F 6606 Ch der Publicitas A.-G. Chur

établissement réputé" et de tout premier ordre
est à remettre à Genève. Eventuellement on
prendrait associé ou commanditaire disposant
de 75 à 80 mille francs. Affaire très intéressante
ayant fait une moyenne journalière de plus de
600 frs. en 1937 et 38. Unique occasion pour
chef de personnel de se faire belle situation
indépendante. Case Rive 295, Genève.

Schweiz* Generalvertretung :

F. Siegenthaler & Cie. A. G., Zürich, Telephon 37700

Wäscherei-Maschinen
1 Waschmaschine

für Unterfeuerung mit kippbarer Kupfertrommel
600/800 mm, sowie kupf. Heisswasser-Reservoir.

1 elektr., heizbare Mange
mit Absaugevorrichtung, Glättewalze 275 mm
Durchmesser und 1600 mm Länge.

Die Maschinen befinden sich in garantiert neuwertigem
Zustande. Gefl. Offerten unter Chiffre K. T. 2478 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

A louer à GenèveCUISINIER

Brasserie-Restaurant
d'ancienne renommée. Agencement moderne,
affaire de tout repos à couple travailleur.
Ecrire sous chiffres W 53766 X Publicitas-Genève.

In Mitte gross. Ortschaft am untern rechten Zürichseeufer
ist gangbares, alteingeführtes, mittelgrosses

u verkaufen

TEPPICHE
UND STOFFE

Die sprichwörtliche Qualität des
Schweizer Hotels soll neue Geltung

erlangen. Bei der Einrichtung
einheimischer Gaststätten

mitzuwirken, gehört zü den Traditionen
unseres Hauses. Dürfen wir Ihnen
bei der Wahl von Teppichen und
Läufern aller Art, von Vorhang- und
Möbelstoffen mit reicher Erfahrung zur
Seite stehen? Bitte verfügen Sie über uns.

in
.»alletv

Zu verkaufen
Auf erstklassigem Fremdenplatz im Berner Oberland,

mit Sommer- und Wintersaison, eine

Hotelbezitzung
mit Dependancen, gut eingerichtet, Zentralheizung,
in ruhiger, staubfreier Lage zu sehr günstigen
Bedingungen. Die Besitzung würde sich auch sehr
gut eignen für ein Erholungs oder Ferienheim.
Prospekte stehen zur Verfügung. Ofierten sind zu
richten unter J. 6925 Y. an PubUcitas Bern.

Erforderliche Anzahlung ca. Fr. 20,000. Schriftliche
Anfragen sind zu richten an E. Duttweiler, Stadel-
hoferstrasse 42, Zürich 1. Telephon 4.23.55.

Hôleliers-Restaurateurs
Y rie, laissez pas subsister dans vos établissements

des glaces tarées ou abîmées, elle donnent une
i 1 ' note de désordre et de laisser-aller. A peu.de

frais elles seront réargentées et remises en par-
fan état par

MIROITERIE ROMANDE, LAUSANNE, Terreaux 23.



Spannteppiche

Bouclé
uni Moquette
ton /ton
Axminster
Tournay
zum Auslegen von Zimmern,
Bar, Hallen und Restaurant etc.

Vorteilhafte Preise.
Routinierte Teppichleger.

TEPPICHHAUS

wQeelhaatr
6 eoa '669

Thunstrasse? Hetvetiaoiati 'Thunstrasse7

Telephon 21.058

Revue -Inserate
kalten Kontakt mit der

Hôtellerie 1

Auf nächste Frühjahrsaison

zu verpachten oder zu verkaufen

HOTEL II. Ranges
35 Betten, aller Komfort, in Locarno. Gute
Kundschaft. Sehr günstige Bedingungen. Offerten unter
Chiffre H. R. 2401 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Fließendes Wasser
in jedem Gästezimmer ist ein Zeiterfordernis!

Der neuzeitliche Waschtisch
mit den innenliegenden Patentkonsolen mit der

sinnreichen Dreipunktverspannung

sitzt unverrückbar fest!
Kein Lockern der Wasseranschlüsse. Kein Lottern
u. Tropfen mehr. Die hygienische u. formvollendete
Waschtischanlage. Modelle in jeder Form u. Größe.

SANITAS A.-G.
Grosshandlung für sanitäre Apparate
Zürich, Bern, St. Gallen, Basel

S
SIEMENS

HEIMBÜGLER
î

bügelt Ihre Wäsche schrankfertig,
5 mal schneller als ein Bügeleisen.
Beste Referenzen aus Wirtekreisen.

Fr. 475.-
Bequeme Zahlungsbedingungen.

Unverbindliche Vorführung durch

SIEMENS ELEKTRIZITÄTSERZEUGNISSE A.G.
Löwerslrasss 35 ZÜRICH Telephon 53600

Pf
COSMOS
Liqueurwagen
Pâtisseriewagen
Hors d'Oeuvre- und
Käsewagen

ELEGANT RATIONELL HYGIENISCH
J Zahlreiche Referenzen

Cosmos-Fahrradwerke, Biel
Telephon 43 34 / 43 35

Die Wiederholtin«
vervielfacht die Wirkung der Inserate I

#04

Buntfarbiges Gefieder, listige Augen und stolzerhobener roter
Kamm: das ist der Glücksvogel der Interkantonalen und
Landesausstellungs-Lotterie! Von allen Plakatwänden leuchtet weit sichtbar

das bunte Kleid des Glücksvogels mit dem roten Kleeblatt auf
der Brust. So wie das rote Kleeblatt im ganzen Land, an jedem Ort
seine Wurzeln schlug, so fliegt jetzt der farbenfrohe Glücksvogel
umher, um Tausende von Loskäufern glücklich zu machen.

Groß war die Beliebtheit des roten
Kleeblattes. So wird auch der
Glücksvogel der Interkantonalen

und Landesausstellungs-Lotterie
innert kurzer Zeit der gesuchteste und begehrteste Vogel sein.

TREFFERPLAN:
Losbestellungen auf Postcheck Vili 11300 (zuzüglich
40 Rp. Porto) oder per Nachnahme beim Offiziellen
Lotteriebüro der Interkantonalen und (Landesausstellungs-Lotterie,

Löwenstr. 2, Zürich (Telephon 5.86.32.
Max Dalang A.-G.). Barverkauf in den der Interkantonalen
Lotterie-Genossenschaft angeschlossenen Kantonen
durch die Filialen der Orell FüQli-Annoncen A.-G. und
Publicitas A.G., bei allen Banken, sowie bei den mit
dem Roten Kleeblatt" -Plakat gekennzeichneten
Verkaufsstellen und im Offiziellen Lotteriebüro.

1 TREFFER ZU FR. 50000.-
1 TREFFER ZU FR. 10 000
2 TREFFER ZU FR. 5000
3 TREFFER ZU FR. 3000
5 TREFFER ZU FR. 2000
50 TREFFER ZU FR. 1000
100 TREFFER ZU FR. 500
300 TREFFER ZU FR. 200
400 TREFFER ZU FR. 100.
900 TREFFER ZU FR. 50
6 000 TREFFER ZU FR. 20
30000 TREFFER ZU FR. 10

Einzellospreis Fr. 5.
INTERKANTONALE UND

LANDESAUSSTELLUNOSu

ROTO

einfach, solid,
sparsam, zuverlässig.

Ausgezeichnete Regulierfähigkeiten,
leichte Montage, keine Maschinen in
der Küche.

Die Of/euerung aufvöffig neuer Grundlage.

Kein anderer BrennerBesitzt so viele
Vorreife. Preiswert. Porscßfäge Hoste/dos.

I kA.*J a.*jTi^l*Ji ölfeuerungsbau
Wangen-Olten, Telephon 32.50

Mustermesse Halle VI, Stand 1186

King George Whisky

Neu und elnylgartlg
Die Elite"

Gäsfebuchhalrung
Prospekte und Koslenvoranscgiag durcö den

Hotelia -Verlag - Gstaad

Likörflaschen
grün und weiss, in allen Formen, Malaga-,
Cognac-, Martinique-, Whisky Ara- und Bene-
dictiner-Flaschen in schüiieru, starkem Glas.

GlashütteBülachA.G. m Bülach
Telephon Nr. 5 Illustrierte Preisliste

Pflege der Böden

ein Gebot der Zeit!

Trockenreinigung verhindert das
Anfaulen der Holzböden. Die

UNIVERSAL Bodenputzmaschine

erspart Ihnen mit ihrer säubern
Arbeit grosse Reparaturen, denn
sie pflegt Ihre Böden.

Suter-StricklerSöhne, Maschinenfabrik, Horgen

Säen Sie die guten
VATTER - SAMEN,
die sich während
über 100 Jahren
das Vertrauen
der Gartenfreunde

erworben
haben!

SAMENHANDLUNG G. R. VATTER t. BERN

Mustermesse Basel

Halle III
Stand 727

FRIGOMATIC
Moderne Kühlanlagen für Hotels und Restaurants

AUTOFRIGOR A.G., ZÜRICH

I


	

